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Vorwort 


Alles, wag wir fun, fun wir leßten Endes 
für das Sind, Adolf Hitler 


Niefes Kleine Bud) über den Sührer und dag Driffe Reich iff enfftan: 
den aus der Beanfroorfung vieler, vieler Stagen, die ein paar Fleine 
Kinder ihrer lluffer fäglic) immer wieder ftellten: Sragen nach Wor: 
fen und Begriffen, über die fie die Großen fprechen hörten, Sragen nad) 
der Hafenkreuzfahne, die an den großen Sefffagen des Volkes von allen 
Häufern weht, Stagen nad) der Bedeufung des Deuffchen Grußes und 
nach der ©fimme des Sührerg, die fo Fraffvoll aus dem Lauffprecher 
fönf und der alle im Haufe laufchen. Die Sragen nach dem Warum der 
großen Aufmärfche und Seiern — welche Mutter fennf fie nicht! Gie 
enfftrömen fchier unaufbaltfam foldy) einem Eleinen Kindermund und 
zeigen die erffe, fiefe Tachdenklichkeif hinter den Elaren Gfirnen an, das 
Sorfchen nach dem Ginn und Inhalt der Worfe und Begriffe, die wir 
Ermwachfenen fäglich felbftverftändlich gebrauchen. Wie man es aud) 
anfangen mag, es fann dabei gar nidyf ausbleiben, daß wir fchon Die 
Kinder im VBorfcehulalfer und in den erften Schuljabren befannf machen 
mi£ dem großen Öefchehen der Gegenwart. 

Es ift gewiß nich£ leichk, dies richfig zu fun. Das Sind muß be- 
greifen und verffehen fünnen, was wir ihm anfiorfen, und dod) müffen 
mir andererfeifg fo zu ihm fprechen, daß nidyfs, mag groß und emig iff, 
verfleinerf, verniedlicht und dadurd) verfälfcht wird. Die Muffer, die 
bier beginnf, enfdedt gar bald, daß es unvermeidlicy ift, fchon dem 
Eleinen Sinde von Srieg und Kampf und von der Tot des Vaterlandes 
zu erzählen. Das fällt wohl mancher INuffer fchwer. Möchten wir ung 
doc, am liebften fchüßend zmwifchen unfere Kinder und die barfe Wirk: 
lichkeit f£ellen, um ihnen ihr ungefrübfes Kinderglück möglichft lange zu 
erhalfen. Uber wie es bei anderen ragen, die an die Wurzeln des 
Lebens rühren, ficherlich am beften iff, wenn die Kinder Belehrung und 
Auftlärung von der Nluffer erbalfen und nichf aug einem fremden 
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pielleich£ lieblofen Nlund, fo auch bier. Wir fun unferen Kindern auf 
Die Dauer nichfs Gufes, wenn wir fie fünftlich in einer Lraumtvelf hal: 
fen, in der eg feine Härfen gibf. Gobald fie zu fragen anfangen, bilft es 
nichfs: wir müffen fie befannf machen aud) mi£ der harfen und off bit: 
feren Wirklichkeit diefer Welt. Wir werden dag fo fehonend und Eind- 
gemäß wie möglich fun, aber froßdem der Wahrheif nicht feige aus: 
weichen. Denn niemals fönnen Wahrheit und Wirklichkeit in der Geele 
der Stinder folcyen Gchaden anrichfen wie Läufchung, Ausflucht und 
Lüge. Und wenn wir ihnen, gedrängf durd) ihre Stagen, ein Süd aus 
der Gefchichfe unferes Volkes und VBaferlandeg erzählen, dann denfen 
mir daran, daß fie ja aud) in unferen unvergänglichen deuffchen VBolfg- 
märchen dag Leben manchmal von barfen und graufamen Geiten fen: 
nenlernen, ohne Schaden zu nehmen. Warum alfo follfen fie nicht hören 
Dürfen von der wirklichen Itof deuffcher Mtenfchen, von den Urfachen 
dDiefer ITof und davon, wie ihnen geholfen und wie fie gereffef wurden? 

Nan Eönnfe einmenden, daß zumal unfere Kinder im VBorfchul- und 
erffen Gchulal£er nichf imftande find, alles zu verftehen, movon man zu 
ihnen in diefem Yufammenbang fprechen muß, ja daß man foldy ein 
Sfüd Zeifgefchichte unferes Volkes fo einfacd) gar nichf erzählen fönne. 
Aber auch von den Nlärchen und anderen Erzählungen verfteht das 
Kind nicht alles auf einmal. Deshalb will es fie ja immer wieder hören 
und es mach£f wabrfcheinlic, den Reiz einer Öefchichfe aus, daß man fie 
nichf gleicd) ganz verffehf. 

©o verfuch£ denn bier eine Mutfer, ein Bud) zu fehaffen zum Bor: 
lefen für £leine Slinder, zum Nlacherzählen oder Gelbftlefen für größere — 
ein Buch, dag unferen Slindern in frühen Dabren helfen fol, die deuffche 
Gegenmwarf zu begreifen, die fo machfvoll an fie beranbrandet und die 
fie in ihrem ermachenden Geift fo gern miferleben wollen. Da fann eg 
venmn gar nich anders fein, ale daß die Geftalt des Kübrerg in des Buches 
Mitte ftebt. 
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Vom alten Deutfchen Reich, 
Bon König Heinrich und Fürft Bismard 


Die Kinder blickfen vom Gpiel mif den Bauffeinen auf und faben, 
tie Die Illuffer den Slicfforb bervorzog. Der frübe, regnerifche Herbft: 
nachmiffag fchien Die rechfe Zeit zu fein, um die vielen zerriffenen Slinder- 
ffrümpfe zu ffopfen! Db wohl die Kinder bei ihrem Gpiel aushalten 
und fie in Stieden ihre Arbeif würden fun laffen? Gchon mwußfen fie 
efiwas Befferes: „Erzähl uns was, Muf£er, ja?” fo beffelte die fleine 
Gerfrud. Und Stiß fagfe gleich: „Aber efmas Wirkfliches, Mutter, 
nicht nur fo eine Gefchichte von Niefen und Heren und Zivergen, von 
Denen eg dann immer heißf: die gibf es nur im Märchen!” „Was fol 
ich venn Wirkliches erzählen?” fragte lächelnd die Nlufter. Sri dachke 
einen Augenblic® nach: „Unlängft habe ich dich Doc) gefragt, warum 
bon allen Käufern Sahnen wehen und warum die rofen Sabnen in der 
Jlliffe ein weißes Seld und fo ein Hakentreug haben. Da haft du gefagtf, 
das erzählft Du einmal, wenn du Yeif haft. Inzmwifchen babe idy nod) 
Hermann gefragf, der haf mir aud) feine recyfe Antwort g geben. Aber 
jeßf haft du Zeit, jeßf erzabl -!” Und die Kinder liefen nach ihren Kleinen 
Ochemeln und rücfen nah an die Muffer heran. Da bolte fie fief Atern 
und fagfe: „Stinder, dag wird eine lange Befdhichfe! Da hab ich mohl 
manchen Tachmiffag und manches Abendftündlein zu erzählen! Aber 
reil ic) es verfprochen habe, fol es fein. Laßf mich nur einen Augenblick 
nac) Brigiffe fehen“” — und fie fab ing TTebenzimmer nad) der Nüngften, 
die friedlich in ihrem Bef£chen fchlief - „und für Hermann dag Brot be- 
reifffellen, wenn er aus der Schule fommf. Und num börf alfo zu.” 

Die rofen Sahnen mif dem weißen Streis und dem Hafenkreug darin, 
das find Die dDeuffchen Sahnen. Gie wehen überall im großen deuffchen 


Da die Erzählung der Mutter den Haupfinhalt des Buches bildet, find ihre IBorte 
nicht zwifchen Anführungszeichen gefegt. Nur die Zwifchenreden der Slin er und die 
IBorfe der handelnden Perfonen werden gekennzeichnet. 
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Sand. Deuffchland iff euer Baferland, das müßt ihr miffen. Die Stadt, 
in der mir wohnen und in der ihr zur Welf gefommen feid, iff nur ein 
fleines Sfüd von dem großen deuffchen Land. Ihr Kinder feid ja erft 
wenige jahre alf und fang£ eben an, das alles zu verffehen. Vater und 
Nuffer find viele Jahre älfer als ihr und Großvafer und Großmuffer 
find wieder älter als Bater und Nluf£er. Biel, viel älfer aber alg wir 
alle ift unfer fchönes, großes Batferland, Deuffchland. Das war fchon 
por faufend ahren, ja noch früber da. Damals fab eg in unferern Land 
freilich anders aus als jeßf und davon mill ich eudy heufe einmal er: 
zählen. Es gab nocdy feine Eifenbahn, feinen Rundfunk und feine Flug: 
zeuge — o nein, noc) lange nichf. Es gab auch feine folch großen Städte 
wie heufe. Riefige Wälder zogen fid) Damals über Deuffchland bin und 
in ihnen bauffen nod) Bären und IBölfe und vielerlei Liere. 

Aber fchon Damals gab es deuffche Bauern. eder von ihren wohnte 
am liebften mif feiner Stau, feinen lindern, Sinechfen und Nlägden 
ganz allein für fi). jeder baufe fich ein großes, ffaftliches Haus mit 
einem Dad) aus Öfrob. Es ffand allein gmwifchen Heden und Seldern 
und baffe innen einen einzigen großen Raum. Darin lebfen die Men: 
fchen alle mifeinander und von meifer binfen fonnten auc) ibre Ziere, 
die Kühe und Pferde, zu ihnen berüberfehen. Dben auf den Dächern 
brach£en die alfen Deuffchen fehöne Ochnißereien an — ein paar Pferde: 
föpfe oder andere Figuren. Saft jedes Haug frug damals fein eigeneg 
Seichen Droben auf dem Dach und über den Lüren. Weil nun das Haus 
fo allein ffand, mußfen der Bauer und die anderen tänner auf dem 
Hof fich wehren fünnen, wenn efiwa einmal Stemde oder Seinde famen; 
Dem ter porbeiging, dem gefiel fo ein ffaffliches Haus mitten in feinen 
Seldern wohl und er dacdhfe: bier möchte ich) aud) bleiben, das follfe mir 
gehören! Und vielleich£ verfuchfe er gar, in das Haus einzudringen. 
Dann aber fchlug fo ein deuffcher llann füchfig mit feinem Gchwerf 
um fid) und verjagfe den Sremden. — ©o war es im ganzen großen 
Deuffchland. Unfen im Güden lebfen die Schwaben und die Bayern 
nah an den hoben Bergen, den Alpen, auf denen big weif in den Sommer 
binein der ©chnee liegt. Im Weften, da wo abends die Gonne unter: 
geb£, fließ£ durch Deuffchland ein großer, herrlicher Gfrom, der Rhein. 
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Un ihm leben Nlenfchen aus dem ©famm der Alemannen, der Sranfen 
und Niederfachfen. Mlitfen in Deuffchland find befonders fcehöne Wäl: 
der. Das iff das grüne Herz von Deuffchland, der Thüringer Wald, 
und dorf leben die Ihüringer. Gegen Dften, da wo die Sonne aufgeht, 
da wohnen die Gachfen. Dben im Norden aber grenzf das deuffche 
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Sand an dag Illeer. Das Nieer - dag follfef ihr einmal fehen! Da fiebt 
man nur WBaffer bis an den Himmel binan. Bald liegt es ftill da, bald 
braufen große Wellen gegen den Gfrand. Dorf wohnen feif jeher die 
Stiefen, das find fühne und fapfere Leufe. Gie verftehen fich darauf, 
Schiffe zu bauen und damit aufs Meer binauszufabren. Und nun merff 
einmal auf: die Bayern und die Sranken, die Öachfen und die Schwaben, 
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Die Lhüringer und die Leufe am Rhein und wie die Gfämme alle noch 
beißen mögen — das find alles Deuffche! Wohl fprechen die Schwaben 
ein wenig anders als die Bayern und die wieder ganz anders tpie die 
Stiefen oben am Jlleer — aber fie fprechen alle deuffch. Die Ddeuffche 
Oprache ift ihre Mufterfprache. Die deuffchen Stämme find auch fonft 
unfereinander verfchieden. Gie baufen fchon in früberer Zeif ihre Häufer 
nicht alle gleich, fie frugen nich£ die gleichen Kleider. Die Leufe im Gü: 
der machten vieles anders als die im ITorden — aber man fonnfe doch 
immer dag gleiche fehen: dag alles find Ddeuffche Ntenfchen und Die 
haben ihre deuffche LHrt. 

Gchon in alten, alten Zeiten, por faufend Sabren, gab eg in unferem 
deuffchen Vaferland einen Stönig. Es war dieg eben in der Zeif, als faft 
jeder Ddeuffche Mann ein Bauer war und in feinem eigenen Haus auf 
feinen Seldern lebfe. Uber denff nur einmal an, wir Deuffchen haben 
fchon von alten Zeiten her einen böfen Sebler: wir ffreifen immer mif: 
einander! Die Nlänner aus Oadyfen ffriffen mif den fräntifchen län: 
nern und mif den Bayern und den Lhüringern. ©ie fämpften mit ihren 
Gchmerfern gegeneinander, und immer gab eg Krieg und Unruhe. Wer 
am beften mit dem Gchmwer£ umgeben fonnfe und am fapferften war, 
der ging den anderen poran, dag war der Herzog. Fe ffriffen aber mwie= 
der die Herzöge unfereinander, mer mädyfiger fei und wer Klönig heißen 
follfe. Es war gerade fo, alg wenn ihr einmal alle unfereinander ftreifet, 
Dabei fommf ja auch niemals efwas ®ufes heraus, nein, nichfg als Un= 
ordnung im ganzen Haus. Die Bayern und die Gachfen, die Thüringer, 
Ochmaben und Franken find aud) nur Gefchwifter in der großen deuffchen 
Samilie und bäffen fich mifeinander verfragen follen, wie Brüder fich 
perfragen müffen. Aber eg fehlte ihnen ein ffarfer INann, der fie wie ein 
Baer zur Rube gebracht und für Drönung in Deuffchland geforgt hätte. 

Da wurde Herzog Heinrich deuffcher König. Er war ein großer, 
ffarfer Illanın mif breifen Schulfern — fo groß, daß er über alle anderen 
binmwegfeben fonnfe. Er baffe £lare, blaue YAugen und einen furzen, 
blonden Barf. Geine Stleider waren fchlich£ und einfach, denn ein rechter 
deuffcher Sürft und Mann baf fidy nocy niemals viel aus Gold und 
Prunf gemacht. Nit dem Gchwerfe Eonnfe er fo fapfer fämpfen, daß 
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niemand ibm miderffehen fonnfe. Ihr müßf nun aber nich£ denfen, 
daß er Deshalb immer nur an den Krieg und ang Kämpfen dachte! Sein, 
am liebffen ging er hinaus in den Wald auf die Jagd. Mitten im Grüs= 
nen, unfer Öoffeg freiem Himmel, bei Bäumen und Lieren, da war ihm 
am wohlffen. König Heinrich fonnfe wohl fröhlich fein, aber meift war 
er ernff. Er pflegfe ruhig über alles nachzudenken, was er fun mußte. 
Gein Hausgefinde und die Männer, die ihm folgfen, hingen mit ganzer 
Liebe an ihm. ie rühmten, wie guf und geredhf er war. Seine Seinde 
aber fürch£efen ihn und haffen Grund dazu; dag werdet ihr gleich hören. 
„IBie war er denn König gemorden?“ wollten die Kinder wiffen. Das 
VBolf felbft haffe ihn zum König gewählt, fo war es früher bei den 
Deuffchen Eifte. Sie famen an einem Pla zufammen und riefen aus, 
mer Stönig fein follfe, und ihr fönnf euch denfen, daß fie nafürlid) den 
beften und füchfigften Mann dazu ausfuchfen. IBer König war, der 
purffe die alfen deuffchen Zeichen der Königsmürde fragen. Und fo 
bradyten fie audy) damals zu König Heinrich die wunderbare goldene 
Strone mif den vielen Edelfteinen, dag breife Königsfchwerf, den gol- 
denen Reichsapfel und das Zepfer (das ift eine Art Gfab). Diefe 
föniglichen Zeichen mag Heinrich angelegf haben bei befonderen An 
läffen, wenn er alle großen Herren, Grafen und Herzöge aus feinem 
Reich zufammenrief zu einem Reichstag, einer Berafung. Wie berrlid) 
mag der große, blonde lann dann ausgefeben haben, fell euch) dag nur 
einmal vor! 

König Heinrich war ein fehr Eluger Nlann. Er mußfe, daß es für 
feine Deuffchen und für das deuffche Baferland nichts Gchlimmeres 
gab, als wenn die Deuffchen unfereinander ffriffen. Denn folange ©freit 
und Unfrieden im Lande berrfchten, fonnfe eg fic) ja gegen fremde Seinde 
niemals tichfig wehren. Und einde gab es damals genug. Bon Offen 
ber, aus Ufien, wo die Sonne aufgeht, fam an die Örenzen des Landes 
ein wildes Illannervol£ geritfen. Gie faßen auf Eleinen, ffruppigen Pfer- 
den und waren felbft aud) Elein von Geftalt, wild und häßlich über die 
Maßen. Und es famen ihrer viele, viele Laufende! Aus ihren Bogen 
fchoffen fie mit Pfeilen. Che man ficy’s verfab, waren fie auf ihren flin: 
Een, fchnellen Pferden fief ing deuffdye Land eingedrungen. ©ie zündefen 
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die Käufer an und vermüftefen die Selder. Die NMlänner fchlugen fie fot, 
die Grauen und Süinder fehleppten fie mit fich forf. Überall, wo fie hin- 
famen, zogen große ITof und fchweres Elend ein. Wohl verfuchfen die 
Deuffchen fich zu wehren, aber fie richfefen nich£ viel aus. 

Stönig Heinrich mag darüber nachgedacht haben, warum das fo war, 
und er mag fich gefragf haben: ob denn dag fo bleiben mußte, daß fein 
fchönes Deuffches Reich immer wieder von diefen fremden Leufeln über 
fallen und verwüftef wurde? Und da wurde ihm flar: Die Deuffchen 
müßfen erft einmal zufammenbalten! ©ie müffen aufhören, mifeinander 
zu ffreifen, dann werden fie fich aud) beffer twehren fönnen. Solange aber 
jeder Bauer für fich allein auf feinem Hofe wohnt, kann er doch gegen 
die Seinde nich£ viel ausrichfen. Deshalb müffen wir fefte, große Burgen 
und Gchlöffer bauen, fagfe König Heinrich, und Gfädfe, mif mäd): 
figen INauern darum. Dorkbin fönnen wir ung zurückziehen, wenn der 
Seind fommf und fönnen ihm miderffehen. ©o fapfer auch jeder einzelne 
unferer Nlänner mif dem Gchwerf fämpfen fann, das bilft ung nichts, 
folange wir nichf ein richfiges großes Heer haben, in dem alle zufam: 
menffehen. Schließlich müffen unfere Männer aud) reifen fönnen — nur 
fo werden mir mit den Stemden ferfig. 

Dies alles haf der große König Heintid, in feinem Deutfchen Reich 
auch wirklich durchgeführt. Er war fo Elug und guf, daß er die Bayern, 
Stanfen, Gachfen und anderen deuffchen Gfämme dazu brachte, fich 
mifeinander zu verfragen. Er lieg ©fädfe anlegen und berrliche Burgen 
bauen, mif mächfigen Mauern, Zürmen und Gräben. Manch eine von 
den tpunderfchönen ©fädfen und Burgen, die heufe nod) ffehen, und an 
Denen ir ung freuen, ffammf aus jener fernen Yeif vor faufend ab: 
ren! Unfer König Heinrichs Sübrung fchloffen fidy alle deuffchen Mlän: 
ner mif ihren Waffen zufammen zu einem deuffchen Heer. Cie fämpffen 
nun nicht mehr gegeneinander, nein. Aber die Seinde draußen an den 
Grenzen des Neiches, die lernten, was eg heißf, wenn die Deuffchen zu: 
fammenftehen und nichf gegeneinander, fondern miteinander fechfen! 
Den wilden Reifern aus dem Dften verging nad) vielen Kämpfen die 
Luft wiederzufommen, fo fh wer wurden fie von König Heinrich und 
feinen INännern gefchlagen. Im Dften und Norden eroberfe der König 
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für feine Deuffchen neues Land. Im Weften, wo die Sonne unfergebf 
und das Land Stankreich an Deuffchland grenzf, bielf er £luge Sreund- 
fchaff mif den anderen Völkern und Zürffen. Und als er nad) einem 
Leben voller Kämpfe und Arbeit alt geworden war, da ftand dag Deuffche 
IKeich ftarf und berrlich da. Es war das erffe Reich, das die Deuffchen 
fi) erfämpff baffen! Die Herzöge und Grafen und mit ihnen dag Bol 
aus allen deuffchern Gauen, fie bielfen feft zufammen wie fchon lange 
nichf. König Heintich felbft lebte big in fein Alter zufrieden und glüclid) 
mif feiner Stönigin Nlathilde. Gie war eine fanffe und gufe Srau umd 
baffe dem König fünf Kinder gefchentt, drei Söhne und zwei Löcher. 
Der älteffe Sohn würde nad) feines Bafers Lod an deffen Gfelle freten 
und auch Stönig werden, dag mwußfe das VBolf. Go mie diefer würde er 
bei den großen Seften die goldene Strone fragen, das große Gchmert, 
das Yepfer und den Neichsapfel. Go wie er würde er ihnen im Stampfe 
borangeben. 

König Heinrich haffe wohl alle Urfache, ftolz zu fein auf das, mag er 
in feinem Leben geleiftef hbaffe. Schließlich ffarb er als alter Mann, ge= 
lieb£ und geehr£ von feinem ol£. Uber als er geftorben war, da blieb es 
nicht lange rubig im Deuffchen Reich. Bald ffriffen wieder wie vor des 
Königs Heinrich Zeif die Bayern mif den Cachfen und ie mif den 
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Schwaben und andere deuffche Stämme ffriffen unfereinander. Dder 
es Fämpffen die Herren auf den Schlöffern und Burgen gegen die Herren 
in den Klöftern und Kicchen. Die Sürffen führfen Serieg mif den Bauern. 
Die Gfäpfe ffriffen unfereinander — furgum, eg war ein eiviger Ulnfriede 
und Gfreif im deuffchen Baferland und niemals fo richfig Ruhe! Aud) 
Die Könige und Kaifer Eonnten nichf viel dagegen ausrichfen. Brachte 
einer einmal ein wenig Ordnung binein, fo tvar nach feinem Tod alles 
bald wieder dahin. Bei aller Unruhe aber wurde doc) immer fleißig ge= 
arbeifef im ganzen deuffchen Land. Die Bauern fchafften auf ihren 
Höfen, die Leufe in der Sfadf baufen herrliche Kirchen und Häufer, die 
Handiverfer machten immer fchönere und Eunffvollere Sachen. Aber all 
die anderen Volker rings um ung herum brachten eg eben doch viel 
meifer als wir. Denn fie ffriffen nich mifeinander, fondern faben zu, 
daß fie in der Welt vorwärts famen. 

Om Weften, da mo die Gonne unfergebf, grenzf an unfer deuffches 
Sand das Land Stankreich, das fagfe ich euch) fehon. Dorf wohnen Die 
Stangofen, Die fprechen frangöfifch. „Und wie Elingf das, Mutter?“ 
fragten die Kinder. Es Elingf viel rafcher und fchneller als unfere Spra- 
che! Manche Worfe werden ein wenig durch die Itafe gefprochen und 
manchmal müffen bei den Stangofen die Hände mithelfen beim Sprechen, 
fo lebhaft find fie. Srankreidy iff ein fchöneg, reiches Land. Wein, Dbft 
und Gefreide wachfen dorf in Überfluß. Deshalb frinfen die Sranzofen 
auch gern Wein und effen feines, weißes Brof dazu. Mlüiffen in Stanf: 
reic) liegf eine wunderfchöne, riefengroße Gfadf, fie heißt Paris. Und 
die Stangofen find auf ihr Land und Ddiefe Gfad£ febr ffolz und lieben fie 
febr. — Dben im Norden reicht dag Nleer an unfer Land, dag wißf ihr 
auch fyon. Fährt man auf einem ©chiff über das Meer, fo fommf man 
nad) England. Dorf wohnen die Engländer, die fprechen englifch. Das 
Elingf wieder ganz anders, als wenn ein Stangofe fprichf. ©o ein Eng: 
länder ift groß und hager und viel ruhiger als ein Stangofe. Er fpricht 
längff nicht fo viel, und wenn er den Nlund auffuf, fo meinen wir oft, 
er häffe einen Sinövdel darin! Die Engländer und Srangofen haben eg in 
früheren Zeiten viel £lüger gemacht als wir Deuffchen. Während die 
Deuffchen unfereinander f£riffen oder aber ftill für fich arbeife£en, baufen 
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fie fich ffarfe Schiffe und fuhren damit übers leer in die weite Belt, 
in die fernen Erdfeile Afien und Afrifa und nad) Umerifa hinüber. Im 
Sande Afrifa wohnen die Neger. Gie haben eine ganz fcehwarze Hauf 
und Fraufes, wolliges Haar. In ihrer Heimat ift eg heiß, und es wachfen 
piele Pflanzen dorf, die bei ung nichf gedeihen. Die Baummolle 3. ©. 
rächft dort auf ©fräuchern. Yus Baummolle macht man G£off für 
Kleider. In Afrika mwächft auch der Kaffee, den Nlufter und Großmutter 
fo gerne £rinken. „Und was mwächft in Afien? Und mie find die Leufe dorf?“ 
fragfen die Kinder. Aften ift unermeßlich groß. Es gib£ dorf viele Völ: 
fer, folche mif gelber Hauf, dag find die Ehinefen und apaner, und 
folcye mi£ brauner Kauf, wie 3. ©. die Inder. Dorf wachen der Lee 
und der Safao, Pfeffer und YJimf und viele andere Efoffbare und nüß: 
liche Sachen. Dies alles brach£en die Engländer und Stanzofen auf ibren 
Schiffen aus Afien und Afrika heim, und fie wurden immer reicher und 
mächfiger dabei. 

Wenn fie zu ung nach Deuffchland herüberfahen, mußfen fie wohl 
lachen. Da ffriffen die Deuffchen über dies und das! Gie waren gar 
nicht dumm, fie baufen fchöne Gtädfe, fie dachfen fich IMlafchinen aus, 
fie erfanden Dampffchiffe und Eifenbahnen — aber was nüßfe das alles? 
Das große, mädyfige deuffcye Reid, aus König Heinrichs Zeiten war 
Dabin, es war in viele £leine Ländchen aufgefeilf. In jedem b rıfı fe in 
Sürft oder ein £leiner König, und von denen wollfe immer einer mehr 
fein als der andere. 

Om Often von all den vielen Eleinen deuffchen Ländern und Ländchen, 
da fand feif vielen hunderf jahren fehon ein großes und mächfiges 
Land: Dfterreich. Dorf berrfchfen die Kaifer von Habsburg. Unter ihrer 
Herrfchaft lebten viele Völker: die Zfchechen in Böhmen und Mläbren, 
die Ungarn im Lande Ungarn, und nocy mand) anderes Bolf, vor allem 
aber auch viele Deuffche. Die Deuffchen in Dfterreic) hielten diefes große 
Land zufammen mif ihrer Stlugbeif, ihrem Sleiß und ihrer Lreue zum 
öfferreichifchen Slaifer. Lange Zeiten bindurd) waren die Kaifer von 
Dfterreich zugleich auch Kaifer vom heiligen Deuffchen Reich gemefen, 
aber als vor mehr als hunderf Jahren der frangöfifche Kaifer Napoleon 
das alfe Deuffche Reich fchiwer bedrängfe, da famen Zeiten fo voll S'rieg 


SHaarer, Hifler 2 


1ö Bom alten Deutfhen Reid) 





und Itof, daß niemand mehr vermochte, das Reid, zufammenzubalfen. 
Von jener Zeit an mwollfe auch der Kaifer von Habsburg nicht mehr 
Deuffcher Kaifer fein. 

Es gab nun feinen mächfigen deuffchen Kaifer mehr! Die herrliche 
Kaiferfrone, das Zepter, den Reichsapfel und das Gchmwerf — niemand 
frug fie mehr! Und niemand biel£ mit ffarfer Hand dag Reid) der Deuf: 
fchen zufammen. 

Unfer den vielen £leinen deuffchen Ländern aber faf fich im Lauf der 
Yeif eines am meiften hervor: dag war das Land Preußen oben im Tor: 
den. Mand) mweifer und fapferer König haffe dorf regierf, und diefe 
Könige haften das arme Eleine Ländchen Preußen im Lauf der Zeit 
größer und mächfiger gemacd)£ als die anderen deuffchen Länder. Und 
in Preußen fand fich faft faufend Jahre nad) König Heinrich der Mann, 
Der tpieder ein großes, einiges Deuffches Neich gründefe, das war Sürft 
Dffo von Bismarck. 

Sürft Dffo von Bismard war ein Mann wie Heinticy — groß von 
Geftalt, mit breifen Schulfern und blauen Augen. Auch er haffe einen 
aufrechfen und mufigen Ginn und war über die Nlaßen £lug. Oein Herz 
rar voller Liebe für fein Deuffches Volk und voll Schmerz darüber, daß 
es fein ffarkes Deuffches Reich mehr gab, und feinen mächfigen deuffchen 
Saifer mebr, der darin berrfchfe. Der preußifche König Wilhelm I. 
erfannfe wohl, was Bismaref für ein llann war, und er bolfe ihn zu 
fid), damif er ihm bei feiner Arbeit helfe. 

In langer, mübfamer Arbeit und in einem Leben voll Stampf baf 
Sürft Bismarck dann ein neues Deuffches Reich gegründef. Es mar das 
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Zmweite Reid, der Deuffchen! Er befam eg ferfig, daß all die vielen flei- 
nen Sürffen und deren £leine Ländchen miffafen und fich leidlich ver- 
frugen und daß mir Deuffche den Unfrieden fein liegen. Leicht war das 
nicht, das Eönnf ihr glauben. Über die da droben aus dem Lande Preu: 
gen, die geben nich£ nad), wenn fie fi, efiwag vorgenommen haben. Go 
wurde der König Wilhelm von Preußen fchließlich deuffcher Kaifer und 
Sürft Bismarcd® wurde der Reichsfanzler des neuen Deuffchen Reiches. 

Eines aber vermodyfe Sürft Bismare nichf, froß all feiner Kllugbeit 
und feinem luf: es gelang ihm nicdh£, alle Deuffchen in diefes neue 
weite Neich zu Bringen. Der Kaifer von Habsburg im Lande Offer: 
reich, der gab die Deuffchen dorf nicht frei und ließ fie nich£ ing Deutfche 
Reid, einfügen. Das war fchon damals ein großer Schmerz für jeden 
rechfen Deuffchen, aber Sürft Bismarck Eonnfe eg nicht ändern. Beim 
Kaifer von Dfferreich lagen auch die uralten Herifcherzeichen, Kaifer: 
frone, Reichsapfel, Yepfer und Gchmerf. Gie wınden in der Gfadf 
Wien aufgehoben und der neue deuffche Kaifer Wilhelm I. fomıte fie 
niich£ fragen. 

Jun ging es wieder fo wie zu König Heintichg Zeiten: Wenn wir Deuf- 
fchen ung unfereinander verfragen, dann wird unfer Baferland, dag Deuf: 
fche Reich, groß und mächfig, und esgebf ung allen guf. Es fabja nunganz 
anders aus bei ung als damals, da Heintid) iönig mar. Von den gro= 
gen Wäldern im Sande waren viele verfchwunden. Die Bauern baffen 
die Bäume ausgerodef und Selder angelegf. Aus den wenigen Gfädten, 
Die tonig Heinrich gegründef baffe, waren viele große Gfädfe gewor: 
den. Ni£ Larm und Rauch fuhren die Eifenbahnen durchs Land. In 
großen Sabrifen arbeifefen die Arbeiter fleißig an den Nlafchinen. Srüs 
ber baffen die füchfigen Ddeuffchen Handwerker in mübhjfamer Arbeit 
jedes Ofüd, das gebraucht wurde, einzeln gemadyf. eßt aber famen 
aus den Sabrifen Lag für Lag eine Nlenge fchöner und nüßlicher Sachen 
beraus: ©chube, Kleider, Uhren, NMafchinen, Sabrräder u. a. nıebr. 
Die Arbeiter in den Sabriken fchafften fo fleißig, daß wir felbft all die 
pielen Oachen gar nidy£ brauchen Eonnten. Deshalb verkauften wir fie 
in andere Länder, ja in alle Welt, und überall nahm man die deuffchen 
Waren gern. Die Engländer und Sranzofen fahen erftaunf und verdußf 
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zu ung berüber. Was war denn los in Deuffchland? Was baffe der 
Sürft Bismard da zumege gebrach£? Die Deuffchen f£riffen ja gar nicht 
mebr mifeinander, fte fchienen ffaff deffen nur noch zu arbeifen und zu 
frach£en, daß fie in der Welt porwärfs famen. Das gefiel den Englän- 
dern und Stangofen gar nicht, o nein! 

Aber Sürft Bismard® befam nod, mehr ferfig. Wir wollen auc) 
Gchiffe bauen und aud) ein ©fücd von jenen fernen Ländern überm 
leer haben wie die Engländer und die Stangofen, fo fagfe er. Unfere 
Sabrifen brauchen Baummolle und Gummi, unfere Kinder frinfen 
gern Slafao, und wir alle mögen aud) eine Laffe Kaffee oder Tee. Und 
fiehe da, er brad)fe eg fo weif, daß auch uns Deuffchen da und dorf ein 
Gtüc Land im fernen Afrika oder Afıen gehörfe. Es war längff nicht fo 
viel tie das, wag die Engländer oder Srangofen haffen — nein, bei mei: 
fem nicht! Uber eg war froßdem viel werf für uns Deuffrhe. Diesmal 
faben mif den Srangofen und Engländern noc) andere Völker ganz gor= 
ig zu ung berüber und ärgerfen ficy. Bas iff denn mif den Deuffchen 
[08?, fo hieß es. Gie follen doc) wie bisher in ihrem Yande bleiben und 
follen ung draußen in der Welt ja nich£ in die Duere fommen! Fürft 
Dismard und fein Eaiferlicher Herr mwußfen guf genug, daß fie nichf nur 
Steunde haften. Deshalb fagfen fie fi): foll dag Deuffche Neid) groß 
und mächfig bleiben, dann brauchen wir ffolze Kriegsfchiffe auf dem 
Illeer und ein Heer voll füchfiger Goldafen. Soldaten baf es nafürlich 
früher audy) fchon gegeben — jeder Sürff baf feine eigenen gebabf. eßt 
aber marfchierfen alle Ddiefe vielen Goldafen mifeinander und alle für 
Deuffchland! Die Leufe in Deuffchland haffen große Sreude an ihnen, 
wenn fie fo ausrücten in ihren prächfigen Uniformen und mif ihren 
Sahnen. Wie ein llann börfen fie auf das Stommando des Dffiziers. 
Und wie fpielfe ihre Atufik fo fehneidig! Die anderen Völker rings um 
ung aber haften feine Sreude an unferen deuffchen Goldafen. Im Gegen: 
feil, fie haffen AUngft vor ihnen und fürchfefen, daß wir ihnen efiwas 
Böfes fun wollten. Wir Deuffchen aber dachfen an nichts Arges. Fürft 
Bismard und fein Kaifer haften dafür geforgf, daß unferem Volke 
lange Nahre bindurd) ein Yeben voller Arbeit und Stieden befchert 
war. Das dauerfe aud) nod) eine Weile an, als die beiden großen 
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Männer fchon geftorben waren und nich mehr unfer dem deutfchen 
DBolE lebten. 

Eines Tages aber fonnfen eg die anderen Völker fchlieglich nicht mehr 
mif anfeben, daß es ung fo guf ging und wir es immer mweifer vorwärfg 
brach£en in der Wel£f. Unfer deuffches Reich wurde immer ffärfer und 
mächfiger, wenn auch die deuffchen Brüder aus Dfterreich nicht mif dabei 
waren. Die deuffchen Waren aus den Sabrifen und Werkftätten fuhren 
in unferen deuffchen Schiffen weit über dag Meer in alle Welf. In Afien 
und Afrika haften wir ung ein Öfüc: Land erworben. Das alles haften die 
anderen Volker ja aud, längft gefan! Uns Deuffchen aber günnten fie 
es nichf. Die Nlänner, die rings in den Ländern um ung berrfchfen, 
fafen fidy gegen ung zufammen. Die Sranzofen gingen mit den Englän: 
dern und bolfen die Ruffen dazu. Die Ruffen wohnen in Rußland, dag 
iff ein riefengroßes Land im Dften unferes Baterlandes. Gie fprechen 
tuffifch, und man fann fein Worf davon verffehen. Rußland bat riefige 
Balder, in denen heufe nocy IBölfe und Bären haufen wie früher zu 
König Heinrichs Zeiten bei uns. Auf unermeßlichen Gefreidefeldern 
mwäcy‘t dorf fo viel Storn, daß die Nuffen felbft es gar nich£ verzehren 
Eonnfen. Große Slüffe ziehen durd, dag Land. Der Winter ift lang 
und ffreng dorf, viel härfer als bei uns, aber die Nuffen find eg ge- 
wohne. Gie haben dicke Mäntel aus Sell und Pelz und fahren dann in 
ihren Ochliffen mit flinfen Pferden im Hui über Eis und Schnee. Ihre 
Häufer bauen fie mit diden Wänden. Darin haben fie es warm und 
gemüflich, wenn fie aus der eifigen Klälte bereintommen. Dann frinfen 
fie heißen, duffenden Lee, und wenn eg ihnen fo rech£ bebaglich ift, 
fingen fie ibre fchönen, ruffifchen Lieder. 

Der ruffifche Kaifer, der damals indiefem Lande berrfchte, baffefo viele 
Goldafen wie fonft fein anderer. Wie früher zu König Heinrichs Zeit 
follfen die Seinde vom Dften ber in unfer Land einfallen, follten es ver: 
mwüffen und ung alles wegnehmen. Un milden, riefigen Scharen rückten 
fie heran. Bon der anderen Geife aber, vom Weften ber, da famen die 
Stangofen und Engländer und wollten Dasfelbe fun, 

„Das haben wir aber nicht geliffen, nich£ wahr, Nluffer, nein!“ rief 
ganz eifrig der große Hermann, der inzmwifchen aus der Schule gefom: 
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men tar und aud) mif zugehörf haffe. Ttafürlicy nicht. Wie früber, fo 
griffen unfere Männer zu den Waffen. Es waren nicht mebr die breiten, 
einfachen Gchwerfer aus vergangener Yeif, es waren Gewehre und Ka= 
nonen. Über fo wie unfer König Heinrich jeder deuffche lann eg ver- 
ffanden baf, fich zu wehren und zu Fämpfen, fo baffe Sürft Bismard 
und fein Kaifer dafür geforgf, daß unfere deuffchen Nlänner das jet 
auch £onnfen. Ein jeder ließ feine Arbeif liegen — die Bauern gingen vom 
Seld weg, die Urbeifer aus der Sabrif, die Kaufleufe aus den Gefchäffen. 
Der Kaifer rief fie, dag Lanıd zu verfeidigen gegen Srangofen, Engländer 
und Ruffen. Und alle, alle famen. 

Gebt ibr, fo hbaf der große Krieg angefangen, damals, alg der Vafer 
noch ein unge und id) nod) ein £leineg Mädel war. Er dauerfe vier 
Sabre lang. Davon erzähle ich euch das nächfte Mal. 

Die Finder faßen ffil da und fchienen nadhzudenfen über all das, was 
fie vom deuffchen Vaterland und früheren Zeiten gebörf haften. „Aber 
die Sahnen haft Du mir wieder nichk richfig erflärt!” fo fagfe Ftiß 
fchlieglich ein wenig enffäufchk. Hab nur Geduld, mein lieber unge, 
meinfe die INuffer, dag fommf fchon noch. Damals gab es unfere 
Hafenkfreuzfahne noch gar nichf. Die Sahnen im Zweiten Deuffchen 
Reich baffen nur die gleichen Sarben, nämlic) fehrwarz, weiß und rof in 
breifen leuchfenden Ofreifen unfereinander. Aber ftebft du, wenn du 
pon all dem, was id) heufe erzähl£e, gar nichfg mweißf — dann, ja dann 
farnff du aud) nicht verffehen, mas unfere Hafenfreuzfahnen ung beufe 
bedeufen! Damif mußf du dich porerft fröffen. 
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„Meute erzäblff du ung von dem großen Krieg, NMufter!” fo famen 
Die Slinder in der Dämmerffunde bei der Ntuffer an. 

Alfo bört zu. Als der Krieg ausbrach, war id) felbft noch ein Kind 
und id) lebfe damals bei eurer gufen Öroßmuffer in der kleinen Gfapf, 


Bon großen flrieg 23 


in der ich auf die Welf gefommen bin. Mein Bater war gefforben, als 
ich noch ganz Elein war. Heufe will ich eud) erzählen, wie es damals in 
meiner Heimafffadf zuging. Ihr fennt fie ja. „Sa, ja“, tiefen die Kin: 
Der, für die ein Befuch bei der Öroßmuffer in Minters Heimat eine der 
größten Sreuden war. „Wir wollen wieder hinfahren, wir find fo gern 
dorf!” „Ich mag das alfe Zor fo gern, das auf dem Nlarftplagß febt, 
mif Dem LZurm drauf und der fchönen Uhr“, rief Stiß. „Und ich die alfe 
Burg über der ©fadf mif der großen Mlauer, von der man fo mweif ing 
Land fehauen fan!“ fagfe der große Hermann. „Und ich”, fagfe Ger: 
frud, „mag am allerliebffen den Sluß! Da fönnen wir fch)wimmen und 
baden, und die Gänfe und Enfen baden auch mif ung!” „Laßf ung fleißig 
das Neifegeld zufammenfparen“, meinte die Muffer, „lieber einmal 
auf eine Gchlecerei verzichfen und die Grofchen in die Sparbüchfe fun, 
dann Eönnt ihr bald wieder zur Öroßmuffer fahren.“ 

Auch in unfere Eleine gemütliche ©tadf fam alfo eines Tages die 
Nachrichf: Der Krieg ift ausgebrochen! Die Männer, die früher Ool: 
Dafen gerefen tmaren, zogen alle miteinander fingend durch die ©fadf 
zum Bahnhof. ©ie fuhren in die nächffe größere Gfad£ und marfchier: 
fen in Die Klafernen. Dorf zogen fie aufs neue ihre Uniformen an und 
murden wieder Goldafen. Die Leufe in der ©fad£ begleiteten fie. Alle 
baffen in der Yeifung gelefen, daß die Engländer, die Stanzofen und die 
Ruffen nichfs Gufes mit ung im ©inn haffen. ©ie wurden fred) gegen 
Deuffchland, und unferem Slaifer mar nidyfs anderes übriggeblieben, 
als ihnen den Sirieg zu erflären. Denen wollfen’s unfere Männer fchon 
zeigen! ©o dach£en alle. Jeder fühlte fic) tapfer und mufig! Die Buben 
liefen nebenher — wenn fie doc) aud) mif dabei fein Eönnfen! Ach, daß 
fie noch zu flein waren, um ein Öermebhr zu fragen und eine Uniform ar: 
zuziehen! In der ganzen Gfadf war Sreude und Begeifferung. Der 
Herr Bürgermeifter fraf auf dem Marftplag die Urbeiter aus der Ne: 
fallfabrif. Er fchüffelte ihnen die Hände, und alle waren fich einig: Seßt 
müffen wir unfer Vaferland fchüßen, jeßf halten wir alle zufammen. 
Der Herr Lehrer ffand bei dem Löpfermeifter, der neben feinem Haufe 
tohnfe. Gie fprachen über unfere Goldafen und darüber, daß fie ganz 
beftimmf mif den Seinden ferfig werden würden. Die ganze Gfa\f war 
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mie eine große, gufe Samilie, alle waren eines Ginnes, alle verfrugen 
fich. ©o einig war man lange nich£ gewefen, und jedermann fühlte große 
Steude darüber und dachfe: dann fan es ung nich£ feblen. 

Auf dem Marftplaß ftebf ein großes, fchönes Haus, darin wohnen 
die Schmiffhbammers. Bon jeber ffand Herr Schmitthammer unfen in 
feinem Gefchäft. Er verkaufte Nlehl und Gtieß, Yucer, Rofimen und 
Mandeln, Effig und DI. Dftmals bin id) als fleines Mädel zu ihm ge: 
fchieft worden, um einzufaufen. In feinem Laden war alles blißeblanf, 
die Aleffingknöpfe an den Schubladen glänzfen bell, und ich mochfe im: 
mer gern zu dem freundlichen Illanrı geben. INanchmal war audy feine 
Stau im Laden, meift aber war fie bei ihren Kindern im erffen Stock. 
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Sünf waren es an der Yahl - id) fannfe fie alle guf und fpielfe mit ihnen 
im Öarfen oder auf der Wiefe vor dem Lor. Als ich in jenen Tagen 
tieder einmal in dag Gefchäff gefchict wurde, da war Herr Gchmiff: 
bammer nichf mehr da! Un feiner Gtelle ffand die Frau binferm Laden: 
pulf und wog die Waren aus. Ich mußfe ein wenig warten, big ic, dran 
fam, und inzmifchen hörfe ich, mag fte einer anderen Stau erzählte. Sa, 
Herr Schmitfhammer war fchon ein gufes Gfüd im Lande Sranfreich 
drin. Kein, nich£ einen einzigen Stangofen baffen unfere Goldafen ins 
deuffche Land bereingelaffen! Herr Schmiffhammer baffe es in einem 
Seldpoftbrief nach Haufe gefchrieben, wie herrlich unfere Goldaten 
fampften. ©ie gewannen eine große Gchlachf nad) der anderen und er: 
oberfen die fremden Gfädfe. Ich fab Frau Schmiffhammer an, mie fie 
fo erzählte. Gonderbar, daß fie dabei fo ernff war! Es fchien faft, als 
bäfte fie eine Zräne in den Augen! Uls id, dann heimging, läufeten die 
Kirchengloden und die Nlenfchen liefen auf dem INarf£fplaß zufammen. 
Gieg, bieß es, einen großen Gieg haben unfere Goldafen wieder er: 
fämpf£! Die Seinde haben vor ihnen fliehen müffen. Alle Menfchen 
fangen „Deutfchland, Deuffchland über alles” und dann noch dag fchöne 
Lied „Wir frefen zum Befen por off den Gerechfen”. Und alle, die 
miffangen, fübl£en eine feierliche und große Steude. 

So mar cs am Anfang des großen Srieges. Freilich famen auch an: 
dere Nachrichten von unferen Goldafen in die Heimaf. Der Töpfer: 
meiffer, der neben deg Lehrers Haus mohnfe, befam eines Tages eine 
Karfe mif einem großen ©tempel darauf. Auf ihr ffand zu lefen, daß 
fein lieber Gobn bei den Kämpfen in Sranfreid) den Lod gefunden hatte. 
Eine feindliche Kugel baffe ihn gefroffen, und nun lag er begraben mit 
vielen anderen deuffchen Goldafen, mweif, mweif weg in frangöfifchen 
Pand. Der arme Töpfermeiffer fonnfe ein paar Lage nicht arbeifen, fo 
fchiwer fraf ihn der Tod feines lieben Gohnes. Er faß in der Werfftaft 
por feinem Zöpferofen — fein Seuer brannfe mehr darin. Seine Hände, 
die ganz braun und riffig waren von der Arbeif mif dem Zon, rubfen in 
feinem Schoß. Gein Georg mar fof — efmas anderes Eonnfe er gar nichf 
denfen. Sinfen in der Slüche faß die Ntuffer und mweinfe vor fid) hin. Öie 
twiürde ihren großen, ffafflichen Jungen nie wiederfehen! — Yud) vom 
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Sohn des Herrn Lehrers Fam eine Tachrichf. Er war in Rußland ver- 
turdet worden. Ein ruffifcher Goldaf haffe auf ihn gefchoffen und ibn 
in den Arm gefroffen. Tjegf lag er rech£ frank in einem Seldlazareft, fo 
heißf man die Stranfenhäufer für die Soldafen. Aber er würde wohl tie: 
Der gefund tverden. 

„ich, Muffer“, rief die Eleine Gerfrud, „warum mußte fo ein fehrec- 
licher Krieg fein, warum mußfen die Nlenfchen aufeinander fchießen! 
Gie häften fich doch verfragen follen!” Ya, fo fan man wohl fagen, 
meinfe die luffer. Aber wenn ung die anderen Völker nicht in Rube 
laffen? Wenn fie uns unfer Land wegnehmen wollen? Dann bleib£ eben 
gar nichfg anderes übrig, als daß unfere Nlänner fämpfen. Wir lieben 
doch unfer VBaferland, es ift unfere Heima£! eder von ung bängf an 
dem Haus, in dem er zur Welf gefommen ift, an dem Dorf oder der 
Stadf, darin er groß wurde. Huf unferen Seldern wächft das Koru, Das 
ung Nabrung und Brof gibt. Hier haben unfere Bäfer ihre Arbeit, mit 
der fie für ihre Srauen und Slinder forgen. Sür all das müffen fie famp- 
fen, wenn Gefahr drobf. IBer nicdy£ mehr fämpfen mill oder fan, wer 
Dazu zu feige oder fdywad) iff, der muß zugrunde geben. ©o iff es num 
einmal auf der ganzen IBelf. Daran dadyfen aber unfere Goldaten nicht. 
Gie dachfen nur daran, daß fie immer Fämpfen und fiegen wollten! „Ge 
waren eben fapfere Goldafen, nicye wahr, Nluffer”, rief Stiß. „Uno 
dann haben fie dod) gefiegt, ja?“ 

Hört zu, wie eg weifer in unferer Gfadf ging. Der Kaifer brauchte 
immer mehr Goldafen. Denn denk£ euch, immer mehr Seinde fielen 
über ung ber und fingen mif ung Krieg an. Völker und Länder, denen 
wir niemals efwas Böfes gefan haften, ja die weif weg von ung hinfer 
fernen Illeeren lagen, waren ung plößlid) feind. Gie glaubfen den Lügen, 
Die unfere Seinde damals in aller IBel£ erzählten. Cie dachfen, daß mir 
Deuffche böfe und fchlechfe Ntenfchen find und fagfen: Wir wollen aud) 
gegen die Deuffchen geben, dami£ die Yelf mif ihnen ferfig wird, „Und 
gab es gar fein Land und gar fein VBolf, das ung aud) ein wenig lieb 
baffe und zu ung hielt? Es ift dody fehrecdlidy, daß niemand ung mochfe 
und ale uns nur Böfes fun wollfen!” meinten die finder. Doc), ein 
Sand gab eg, dag hielf zu ung, eg mar dag Land Dfferreich, von dem ich 
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euc) fchon fprach. Ich habe eudy fchon erzählf, daß dorf viele Deutfche 
wohnen, freilich aud) andere Völker, die andere Sprachen fprechen. Uber 
befonders die deuffchen Goldafen in Dfferreich Fämpffen fapfer mit 
unferen Goldafen und hielten gufammen wie gufe Brüper. 

Lroß alledem ging jedoch der Skrieg nicht fo fehnell zu Ende, mie jeder: 
mann gehofft haffe. Immer mehr Mlänner zogen aus unferer Gfadt 
reg und wurden Goldafen. Stau Gchmitthbammer haffe in ihrem Öe: 
fchäft einen gufen ehilfen, der ihr bei der Urbeit half. Tun fuhr er aber 
eines Lages aud) weg, hinauf nad) Kiel. Das ift eine große Stadf am 
Illeer, und Dorf wurde er Nlafrofe auf einem unferer Krieggfchiffe. Frau 
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Gchmitffhbammer war immer eine fleißige Stau gemefen, nun aber ar: 
beifefe fie unabläffig von früb Dis fpäf, denn fie mußfe ja die Arbeit von 
zwei lännern fun! Draußen in der Sabrif vor der Ofadf fehlfen aud) 
immer mehr Arbeiter. Gie holten die Srauen an dig Nlafchinen, denn 
alle Männer waren Goldafen geworden. — Eines Tages früh £fraufen 
die Leufe in der Sfad£ ihren Augen nichf. An Ofelle des Poftbofen im 
blauen Roc fam eine Srau und frug die Briefe aus. Der Poftbote war 
auch zu den Goldafen gegangen. Und fo war es damals überall. Auf 
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den Bahnhöfen, bei den Suhrierfen, in den Öefchäften und Sabrifen, 
ja bei den Bauern auf den Seldern fafen die Srauen Nlännerarbeif. Gie 
fhafften unermüdlich, denn daheim muß£e doc, alles weiter in Drdnung 
bleiben. Was märe fonff aus ung allen geworden? 

lüften im beißen Gommer baffe der Krieg angefangen, ımd num 
wurde eg langfam Weihnachten. In der Ochule famen die Schmitt: 
bammer=$linder auf mich zugelaufen und waren gang außer fich por 
Sreude: „Den nur, denk nur, unfer Bater fommf zu Weihnachten beim!“ 
„Bleibt er dann wieder daheim?” fo fragfe ich. D nein, er befam nur 
einen furgen Urlaub, und dann ging er wieder zurüd ing Feld. Lroßdern 
baffe Stau Gchmiffhammer zum erffenmal wieder ihr altes, fröhliches 
Öeficht. Und zu Weihnachten durfte aud) ich zu Schmitfhammers geben 
und Herrn Gchmiffhbammer ein frobeg Seft wünfchen. 

Saft bäffe ich ihn nichf erfanmf! Gein Gefichf war dunkelbraun ge: 
rorden — fo haffe er in feinem Gefchäft nie ausgefehen. Ein großer Bart 
mar ihm gemacyfen. Er frug eine fchlichfe, graue Uniform. Born im 
Stnopfloch hing an einem Band ein fehmarzes Kreuz mit weißem Rand 
und an feiner Bruff ffecdfe nochmal foldy ein Sereuz. Das war das Eiferne 
Streug der Ddeuffchen Goldafen. Gie befamen eg verlieben, wenn fie be= 
fonders fapfer gefämpft baffen. Wir Siinder faßen mucdsmäuschenftill 
Dabei, wenn Herr Schmiffhammer erzäblfe. Wir rübrfen ung nicht vor 
Surchf, daß wir aus der Gfube hinausgefchickt mürden - und wir wollten 
Doch aud) alles gern hören, was er fagfe! Tein, ein Spaß und ein Ber: 
gnügen war der Strieg nichk, fo erzählte er. Anfangs im Gommer, war 
e8 borimärfg gegangen, immer nur vorwärfs! Es fehien, als ob die 
Srangofen fich gar nich£ zu helfen wußfen, wenn die deuffchen Soldaten 
beranffürmt£en. Oie mußfen nachgeben und zurückgehen. Nich£ daß fie feig 
gemwefen wären, nein. Uuc) fie fämpften fapfer. Aber umfere deuffchen 
Goldafen waren fo mufig, fühn und furdhflos, daß gegen fie nicht an= 
zufommen war. Und dann haffen wir Deuffchen fo berrliche Seldberrn. 
Bon Hindenburg und Ludendorff hab£ ihr ja fehon manchmal gebört 
und ich merde eud) noch Offers von ihnen erzählen. -— Allmählich aber 
baffen aud) die Seinde gelernt, wie man Srieg führen muß, und nun 
ging eg nicht mebr fo rafch vormwärfs wie im Anfang. Es war ja aud) 
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falf geworden, Herbft und Winfer waren gefommen. Da fchien es, als 
ob der Krieg ffillftehen wollfe. Auf beiden ©eifen gruben fid) die Gol- 
dafen in die Erde ein. ©ie baufen endlofe Schüßengräben und richfefen 
fi) darin ein, fo guf es ging. Dorf lebfen fie, immer wachfam, immer 
auf der Huf. DfE war es nich leicht, daß fie zu effen befamen, denn fv= 
bald fich ein Goldaf aus dem Graben bervoriwagfe, und fich draußen 
zeigfe, fchoffen gleich die Seinde auf ihn! Denkt eud), meld) fchrveres 
Leben unfere Öoldaten da führten, in Regen, Gchnee und Kälte draußen 
in den Schüßengräben. ber fo haben die feldgrauen Nlänner fid) rings 
um Deuffchland geffell£ wie eine lebendige Nlauer, und jeder haf mit 
feinem Leib und Leben Ddaflır geforgf, daß mir in der Heimaf wohl ge= 
fchüßf waren und Eein Seind ung Böfes fun fonnfe. Und wie die Col: 
Dafen in den Gchüßengräben, fo bielfen Draußen auf dem weiten Nleer 
die deuffchen Nlafrofen auf den folgen Kriegsfchiffen Lag und Nacht 
Wach und ließen den Seind nich£ an unfer Land heran. a, fogar droben 
in der Luff Eampffen die erften Fühnen Slieger für unfere Steibeit. - Bon 
alldem erzählte Herr Schmitfhammer, und mir Slinder hörten ihm dabei 
zu. ad) wenigen Tagen mußfe er zurück nad) Frankreich. Geine Trau 
und feine Stinder begleifefen ihn wieder zur Bahn. Als der Zug davon: 
gefahren war, fübhrfe Stau Schmitfhammer ihre Stinder nach Haufe zu- 
rück. Gie fonnfe ficy nicht helfen, fie weinfe dabei. DB fie wohl ihren 
Mann mwiederfehen würde? Dder ob eine Kugel ibn £reffen würde, weit 
da draußen im feindlicyen Land? Ach, das wußfe Damals niemand, der 
einen Goldafen an die Bahn brad)fe. 

Als ic) eines Tages aus der ÖOchule am, fehidfe mid, eure Groß: 
muffer zur Nlüilchfrau, um Buffer und Eier zu bolen. Der Eleine faubere 
Nildhladen war voller Leufe alg ich binfam, und alle redeten durchein= 
ander. Und als ich Buffer und Eier verlangfe wie fonft auch immer, da 
fagfe die dide Nildyfrau: „Heufe gib£ es Eeine mehr! Buffer und Gier 
find Enapp, wir haben nich£ mehr genug. Vielleicht gibf es morgen wie: 
der frifche Ware.” ©o ging ich unverrich£fefer Dinge heim. Cure Groß: 
muffer z30g ihren Nlanfel an und nahm mir die Einfaufstafdl e aus der 
Hand. Das mar dod) merfwürdig, da mwollfe fie felbft einmal nad) dem 
rechten feben. Als fie wieder heimfam, war die Lafche immer nod) leer 
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und fie mach£e ein fehr ernftes Geficht. ©ie war bei der Milchfrau ge- 
twefen, beim Bäder und beim Illeßgermeiffer und frhließglich noch bei 
Stau Schmitthammer in ihrem Laden. Alle haften ihr dasfelbe gefagf: 
nein, es gab nicht mebr fo viel Mehl und Yucder, Milch, Buffer und 
Eier, Brot und Sleifch, wie man gern haben wollfe! Ntanı mußtfe febr 
fparfanı fein und gu£f baushalten, damif das TBenige, was eg gab, mög: 
lichft lange reichfe. Im Rafhaus gab eg Karfen für Brot, für Butter, 
Sleifeh und anderes und nur mit folcy einer Karfe befam man dann ein 
£leines Gfück von jedem, mehr gab eg nich£. „Und warum war das fo, 
llufter?” wollten die Kinder miffen. Gebt einmal, wir find viele Men: 
fchen in Deutfeyland. Nicht alles Getreide, das die Bäder zum Brot: 
baden brauchten, wuchs damals auf unferen deuffchen Seldern und aud) 
Buffer, Eier und Sleifch haften wir im eigenen Lande nichf genug. Da 
fag£en fid) unfere Seinde: verfauff den Deuffchen nichfs mehr zu effen! 
Laßt feine Schiffe mit Korn mehr in ihre Häfen fahren! Mit ihren 
Goldafen können wir im offenen Kampf nidy£ ferfig werden, aber wir 
wollen fie und ihre Srauen und Stinder bungern laffen, dann müffer 
fie nachgeben. „Das war böfe und graufam!” rief der große Her: 
mann empötf. a, das par eg, mein unge, aber fo gebf eg eben zu 
im Sttieg. 

Und nun fam für uns in Deuffchland eine böfe fchwere Zeit. Alle un: 
fere Ntüffer wurden immer ernffer. IBas follfen fie ung Slindern zu effen 
geben? Buffer gab eg faft feine mehr. Ein Sfüd Brot war damals ein 
Lererbiffen! Es wurde forgfam eingeteilt, dDamif es möglichft lange 
reichte. Deshalb dürft ihr mir aud) heufe nody fein Gfüc Brof un: 
gegeffen berumliegen laffen oder gar wegiverfen, merf£ eud) das! Denft 
immer an die Yeif, als eure Illuffer nod) Elein war und als fie offmals 
großen Hunger baffe. Ihre Niuffer, eure gufe Großmuffer, ffand 
fchiweren Herzens vor dem leeren Broffaffen und fonnfe ihr nichfs zu 
effen geben. „Und gab es £eine Slülch damals, Slluffer, fein gufes Gries: 
flammerie, feinen Gchofoladenpudpding und feine WBurft?” fo fragfe das 
Ochleckermäulchen Stiß. „IWBas babf ihr denn da gegeffen?“ Tein, all 
die gufen Gacyen gab es nicht! Wir waren frob, wenn wir ein paar 
Starfoffeln baffen. Sch Fanın mid) noch guf erinnern, wie die Groß: 
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muffer mit Kaffeefaß Braffarfoffeln machte, weil eg fein Setf gab. Wir 
aßen Rüben, die heufe nur nod) das Vieh befommt. Einen langen Wins 
fer im Krieg gab eg bei ung jeden Abend gefochte Rüben, fonft gar 
nichfs. - Das war aber nicdh£ alles, aud) die Kohlen und dag Holz waren 
fnapp. Wir gingen felbft in den IBald und fuchten Reifig, aber das reichte 
nicht weit. Wie oft faßen wir daheim in der Falten Ofube mif bungrigen 
Mägen und froren jämmerlich. — Einmal brauchfe ich ein neueg Slleid, 
dern ich tmurde ja in jener Yeif immer größer, fo wie ihr jeßf. Alber es gab 
feinen ©foff mehr in den Gefchäffen zu Faufen. Was follfen wir fun? 
Alle meine alten Kleider wurden mir zu Klein, mein Winfermanfel war 
piel zu furz und gang dünn geworden vom langen Zragen. Da gab meine 
gufe Sroßmuffer, eure Urgroßmuffer, ihre fehönen alten Stleider für 
mich her. Gie waren aug herrlichem feften Lucy. Meine Niufter trennte 
fie auseinander und mad)fe aus den ©füden neue $tleider für mic) und 
fo baffe ich denn wieder efwags zum Anziehen. An dergleichen baffen 
wir früber nie gedacht, da baffen wir immer nur neue Gfoffe gekauft. 

Jacd) langer Zeit fam Herr Schmiffhanımer wieder einmal auf rlaub 
beim. Es fab jeßf ganz anders aus in unferer Ofadf als am Anfang des 
Krieges und audy) Herr Gchmifhammer fihien fich veränderf zu haben. 
Geine Uniform und feine Schube waren al£t und fchlechf. Er war mager 
geworden und feine Augen lagen fief in ihren Höhlen. Und fchweigfan 
ar er getporden — er mochfe wohl faum ein IBorf reden. Die mal 
börfen mir Kinder in unferer Ede nicht viel von ihm, wenn unfere El£ern 
ihn befuchfen und wir mifgeben durften. a, die Goldafen bielten aus 
Draußen, fie liegen fich nicht zurücdodrängen. Gie lebten noch immer in 
ihren Gchüßengräben, fo erzählfe er. Yu efjfen baffen fie aud) wenig, 
genau pie wir daheim. Tlein, viel zu berichfen gab eg überhaupf nicht. 
Um meiften fprach er nod) von feinem Haupfmann. Der Haupfmann 
ift einer von den Offizieren, dem müffen die Soldaten geborchen, er führt 
fie an und geb£ ihnen voran, wenn es zum Kampfe gebf. Bon feinem 
Hauptmann Eeersdorff fonnte Herr Gchmiffhammer gern und viel er: 
zählen. Er war wohl ffreng und verlang£e viel von feinen Soldaten, aber 
er mar aud) guf und gerechf und furgfe für fie wie ein Bafer, wenn er 
nur irgend Eonnfe. Die Kugeln der Seinde moch£fen nod) fo Dichf ge= 


32 Bom großen Slrieg 


flogen fommen — er wich nich£ von feinem Plag. Und wenn die Tage und 
Nächte 00 und langweilig waren draußen im Gchüßengraben, fo haffe er 
immer ein gufes IBorf für feine Leufe oder einen Öcherz. Mit fold) einen 
Haupfmann ließ fich mancherlei aushalten, aud) lange, lange Wochen 
und Slonafe in einem lehmigen Graben fief drin im Lande Sranfreich! 
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[Nicht lange nachdem Herr Gchmiffhammer wieder ing Seld zurüd: 
gefahren war, wurde auch Stau Gchmiffhammers älfeffer Sohn Gol: 
Daf. Uls der Krieg angefangen baffe, war er nocy ein unge gemefen. 
Nun aber fam er aus der Ochule und ging aud) zum Mülifär, wie viele, 
viele andere junge Burfchen aus der Gfadf. Oo mar es damals im ganz 
zen Land. Bald fah man faum nody junge Burfchen oder Illänner, nur 
Eleine ungen und alte Mlänner waren noch daheim. Alle anderen waren 
Goldafen gemorden. 

Um Marftplag, gegenüber von Gchmitthbammers Laden mar das 
große Tuch: und Gfoffgefchäft von Veilchenftein. Ihr lachf über den 
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fomifchen Itamen, und wir haben als Slinder aud) darüber gelach£. Herr 
Beilchenftein mar efwag älfer als Herr Schmitfhammer und feine Stin= 
Der waren fchon größer. Deshalb mußfe er aud) nich gleich zu Anfang 
des Kriegs zu den Goldafen, fondern er wurde erf£ fpäfer geholf. Wenn 
ich meine Mlufter bei ihren Einfäufen in der Gtadf begleiten durfte, 
Dann gingen wir ab und zu aud) in den Laden von Beilchenfteins. Dort 
fauffen wir Snöpfe und Garrı, Tladeln und Wolle und was man alles 
zum Jläaben brauchf. Dann fragfe meine Ntuffer nad) Herrn Beilcyen: 
ffein. Dh, es ging ihm guf. Nein, Srau Veilchenftein brauchte feine 
Ungft um ihn zu haben! Er war ja nicht fo weit vorn im Selde, mo ge: 
fchoffen wurde, ihn Eonnte feine Kugel £reffen. Warum nicht? Dh, er 
mar ja fo füchfig! Er fauffe weiter hinten die Lebensmiffel ein, die die 
Goldafen zum Effen brauch£en, folche Leufe mußfe es aud) geben, man 
fonnte fie nich£ entbebren. Und Stau Beilchenffein lächelte vor fıdy bin. 
Gie fab ganz anders aus als die arme Frau Ochmitthammer, die im: 
mer magerer und ernffer wurde vor laufer Sorgen. Öie war dicd und 
rımdlich, baffe ganz fchrwarze Haare und viele Ringe an den Singern. — 
Meine Mluffer verlangfe bei ihr einmal ein Sfüd Weißzeug, das mir 
dringend brauchten. Meine Hemden waren ganz alf geworden, fie fielen 
föürmlid) in Gfücde und Öroßmuffer haffe nichfg mehr, mag fie mirg Den 
fonnfe. Aber Frau Veilchenffein befeuerfe, daß fie nicyf ein Ofücde n 
Weißzeug im ganzen Laden bäfte! Meine Mut£er ließ mif Sragen und 
Bitten nichf nach und zum Schluß ffecfe ihr Frau Veilchenffein doc) nod) 
fchnell ein Gfück Stoff zu. Aber die Muffer mußfe viel mehr Öeld dafür 
bezahlen, als fie gedacdy£ hafte! Vol Kummer fehaufe fie nadyher 
in ihren leeren Geldbeufel. Und als wir daheim das Weißzeug anfaben 
da merffen wir erff, wie jämmerlich fchlech£ und dünn es war. „Diefe 
Hemden werden nich£ fo lange halfen wie die alten!” feufzfe meine gufe 
lluffer da. 

Anderen Stauen war eg fchon ähnlich ergangen, und in der Gfadf 
redefe man nich£ fehön von den VBeilchenfteins. Es waren feine gufen 
enfchen, nicht ebrlich und redlich wie die Gchmiffhammers. Oi frag» 
fen nichf danach, ob efmas rechf oder unrech£ mar, fie faben nur zu, wie 
fie am meiffen Öeld berausfchlagen fonnfen für fic) und wie esi)yn nam 
Saarer, SL ıfler 3 
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beiten ging. Bei Beilchenffeins war immer Brof im Kaften, dag wußfe 
man in der ©fadf. Auch Buffer, Sleifch und Milch baffen fie zur Ge 
nüge, man brauch£e fie allefamf ja nur angufehen. ©ie fahen niemals 
bungrig aus! „Und wo haffen fie die gufen Sachen ber, Muffer?“ frag: 
fen die Kinder. Gie wußfen fich’s eben zu verfchaffen! Gie zabl£en viel 
Geld für alle Nahrungsmittel und nahmen fie dadurd) den Ntenfchen 
reg, Die nich£ fo viel bezahlen Eonnfen. Dadurch befamen die armen 
Seufe immer noch weniger zu effen. Es war fein Wunder, wenn fie dann 
unzufrieden wurden und murtfen. - Wir alle moch£en die Beilchenfteing 
nichf, auch die Kinder nichk. Gie fahen ganz anders aus als wir und 
haften gebogene Nafen und ganz dunkles Haar. Sprad, man einmal mit 
ihnen, fo wurden fie gleich frech, und mach£en fich wichfig. Und je länger 
der Strieg dauerfe, defto mehr fah und hörfe man von ihnerr. 

Der älteffte Sohn half fehon im Gefchäft und redefe dorf unauf: 
börlic,y auf die Kunden ein. Was haf es denn für einen Fived, daß die 
Deuffchen immer mweifer färnpfen, fo fagfe der pfiffige unge. Wir 
haben ja doch bald gar nichfs mehr zu effen! Die Seinde haben ja aud) 
viel mehr Golaten als mir, fie haben mehr Kanonen und brauchen 
feinen Hunger leiden. Da ift eg unmöglich, daß wir fiegen. Es wäre viel 
beffer, wenn wir nachgäben! Dann würden die Seinde ein Einfehen und 
Erbarmen mif ung haben. Und leider, leider glaubfe ihm fo manche 
Stau, die dorf fauffe. - Der Cohn von PVeildyenffeins war nicht der 
einzige in der Gfadf, der fo dadyfe und fprach. Im Eleinen Gchufter: 
gäfchen binfer der Kirche wohnte der Lrödeljafob, der machfe eg genau 
fo. Er war ein alfer Mann mit verwilderfem Barf und grauem Haar. 
Sabraus, jabhrein frug er einen f(ymußigen langen Roc und haffe einen 
fehwarzen Huf auf. Er fauffe alle alten Gachen, die man nichf mebr 
brauchen fonnfe — altes Eifen, alte Lifche und Gfüble, alte Hofen und 
Node und anderes mebr. Diefen ganzen Siram bing und ffellfe er un: 
ordentlich in feinem dunklen Laden auf und mwarfefe, ob jemand fommen 
und ein Sfück davon faufen würde. Der Lrödeljafob war uns lindern 
unbeimlich, wir liefen davon, wenn wir ihn faben. ber die Kinder von 
Beilchenfteins fürchfefen fic) gar nichf vor ihm. Im ®egenfeil, fie 
gingen zu ibm bin, fpielfen in feinem Laden und fchwaßten mit ihm. 
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Der Lrödeljafob fam viel unter die Leufe, er wußfe in allen Häufern 
Befcheid. Und ebenfo wie die Veilchenfteing redefe er auf die Menfchen 
ein und nahm ihnen den Mluf und die Geduld. Wir würden nicht fiegen 
und Eonnfen nichf fiegen, fo fagfe er immer, da wäre eg beffer, wenn 
unfere Ooldafen zu fämpfen aufbörfen. Ad), und wir alle haften folchen 
Hunger! Und die meiffen Kinder haften Ungft um ibren Vater, ob er 
wohl gefund wieder hbeimkommen würde! Da mar eg fein Wunder, wenn 
die Yeufe auf all dies Gerede hörfen. 

Steilich gab es aucy fapfere Nlenfchen, die anders dadyfen. Gorgt 
niemand dafür, daß der freche unge und der alte Mann ftill find? fo 
fragten fie. Was foll denn werden, wenn mir die Geduld und den Nut 
verlieren und nicht mebr ausbalfen wollen? Slaubt nur ja nichf, daß 
Dann die Seinde mit ung Jllitleid haben werden. Im Öegenteil, fie war: 
fen ja nur darauf, daß es fo fommf und dann ginge es ung nur nod) viel 
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fchlech£fer. Deshalb börf auf mif dem unzufriedenen Gefchtwäß und bal= 
fef weifer aus wie bisher. Auch unferen Seinden gebf eg nichf guf und 
bald werden mir fliegen. — Über ad), Diefe braven Leufe richfefen nichfg 
aus. Ommer größer wurde in der Gfad£ die Nof, der Hunger und die 
Unzufriedenheit, immer dicker und frecher wurden die Veilchenfteing und 
ihre Steunde! Befonders fchlimm mar es draußen vor der Gfadf in der 
Sabrif. Dorf haffen die Arbeiter früber Tlägel, Schrauben und allerlei 
Werkzeuge gemacyf. Im Krieg baffen fie dann angefangen, Kugeln 
und Öranafen zu machen, die unfere OGoldaten für ihre Gewehre und 
Kanonen brauchfen. Zu diefen Arbeifern ging der Cohn von Beilchen: 
ffeing und verfauffe Dorf feine IBaren - fchlechtes Yeug für feures Geld, 
tie er eg immer gern faf. Damit die Urbeifer beim Kaufen nicht fo 
aufpaßfen und er fie leich£er befchmwindeln Eonnfe, redefe er ingmwifchen 
auf fie ein. „Warum ffehf ihr Lag und Nacht an den Mlafchinen und 
macht Kanonenfugeln?“ fo fragte er. „Hörf doch auf damit, dann fönnen 
die Soldaten nicht mehr fchießen und es muß Gchyluß gemacht werden 
mif dem Krieg! Was habt ihr denn überhaupf vom Krieg? Tür eud) 
fcehauf doch nichts Öufesdabei heraus. Hunger habt ihr, Arbeit und nodh= 
malg rbeit. Srüber ftanden bier laufer Nlänner an den Mafchinen und 
jeß£ ftehen faft laufer rauen da. Unferdeffen fchiegen fie die Männer 
draußen £of. Aber glaubf mir, die Engländer und die Sranzofen und die 
Nuffen, das find gar nich£ eure Feinde! Nein, der deuffche Kaifer und 
Hindenburg und Ludendorff — die find am Kriege fchuld und die müffen 
weg. Weiter wollen die Srangofen, Engländer und NRuffen auc)y gar 
nich£s. Bei denen gibf es aud) Arbeiter wie ihr feid. Das find in Wirf- 
lichkei£ eure Brüder, mif denen folltet ihr zufammenbalten. Was geben 
euch bier die Bauern an auf ihren Seldern, was die Slaufleufe und die 
anderen enfchen? Vaterland, Deutfchland — das ift dod) alles Unfinn, 
davon habf ihr gar nichfs. WBozu alfo fampfen? Wozu fidy foffchießen 
laffen 2” ©o begte der junge Beilchenftein. Der Lrödeljafob redete genau 
fo, wenn er zu den Arbeiferfrauen fam, um ihnen feinen alten Kram 
zu verkaufen. Und aug der Tlachbarftadf fam ein feiner Herr mit blanfen 
Gchuben und einem floffen Huf, der fagfe den Urbeifern dasfelbe. Go 
fein er war - er fah doc) dem alten, fcymußigen Zrödeljafob merfwür- 
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dig ähnlich! Auch er hafte eine frumme Nafe, aud) er fonnte fo überaus 
freundlid, fein und er fprad) fo viel! 

Ibr Eennf doc) die Sabrif draußen vor der Sfadf und fennf auch die 
Arbeiterfinder. „Ja“, rief der große Hermann, „der Rudolf aug der 
Slocdengaffe, das ift der befte Sußballfpieler von ung allen!“ „Und ich 
war mif Schmiffhammers Tamni bei der Stieda in der Webergaffe“, 
fagfe Gerfrud. „Wir haben damals unfere Puppen mifgenommen und 
Stieda baf ung ihre Puppe gezeigf. Ihr Baker bat ihr folch ein fchöneg 
Puppenbeff gemacht, blau mif rofen Herzen drauf!” — Gebt ihr, fagte 
die Nluffer, jeßf ift es ja ganz orodentlidy) da draußen bei der Sabrif 
am Unger. Es iff dorf viel gebauf worden und mancher Irbeifer haf 
fein eigeneg £leines Häuschen. Uber damals im Krieg, da ffanden alte, 
fchlechfe Häufer dorf. Aus dem Glocdenbad) fam die Näffe in die Steller, 
ja bis in die Öfuben hinein. Die Häufer ffanden fo nah aneinander, daß 
es dorf feine Gärfen gab. Die Kinder Eonnfen böchffens auf einem 
punflen Hof fpielen, der mit G£einen gepflaffert mar. Einen anderen 
Plag baten fie nicht. Iiemand fiimmerfe fidy groß um fie - der Vafer 
mar im Slrieg und die Mluffer ffand in der Sabrif an der lafchine und 
fie baffen vielleich£ am meiffen Hunger von ung allen! IBenn nun der 
junge Veilchenffein, der Trödeljafob und deren Steunde fo auf die Ar- 
beiferfrauen einredefen, dann dadyfen diefe Nlüfter wohl an ihre Sin: 
der. Vielleicht mar eg mirklicy befjer, wenn endlidy der Strieg aufbörte, 
fo überleg£en fie. Bielleicht befamen fie dann mehr Geld und mehr zu 
effen, vielleicht Eonnfe es dann ihren Kindern beffer gehen? Sedenfalls 
turden fie immer ungufriedener und ungufriedener. IBenn fie auf dem 
Marftplaß in Srau Gchmitfhbammers Laden famen, um einzukaufen, 
dann fchimpffen manche lauf: „Bas, fchon wieder fein tehl? Und nur 
fo wenig Zuder, und dies bifchen Haferflocden? Davon follen wir faff 
merden? Na, twarfef nur, lange wird eg nidy£ mehr dauern, denn mir 
fun nich mebr mit. Wir wollen nicy£ mehr arbeiten und dabei Hunger 
baben! Und unfere Männer follen nicht mebr fämpfen!” 

Stau Gchmiffhbammer erfchrat bis ing Herz hinein. Gie redefe den 
Leufen guf zu: Es kann doch nich£ mehr lang dauern! Ölaubf nur, aud) 
unferen Seinden in Stanfreicd), in Rußland und in anderen Landern geh 
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es gar nichf gu£! Halfef nur nod) ein Weildyen aus, dann haben wir ge= 
wonnen! Und es gab unfer den Arbeitern und AUrbeiterfrauen vernünf: 
fige Leufe, die auf rau Gchmiffhammer hörfen. Öie gingen zurüd in 
ihre Sabrif und fchafften fleißig weiter. Andere aber fehimpften unauf- 
börlich und machten die ganze Gfadf unruhig. 

Srau Schmiffhammer war voller Gorge. Wie follfe dag enden? Gie 
fonnfe fich nichf mebr belfen, fie mußfe dies alles einmal ihrem Mann 
fchreiben. Mg Herr Gchmiffhbammer diefen Brief befam, bielf er weit 
drin in Sranfreich in einem Gchüßengraben WBache und paffe auf, daß 
fein Seind Fame. Kopffchüftelnd las er den Brief. Was fiel den Leuten 
Daheim nur ein? Er fab zu feinem Kameraden hinüber, der mit ihm 
Wache bielf — denff nur an, der haffe aud) foldy einen Brief befommen. 
Er war aber in einer ganz anderen ©fad£ daheim! Den Mlännern mwollfe 
all dies gar nichf gefallen. Uls fie abgelöft wurden und ihren Poften 
verlaffen fonnten, gingen fie zu ihrem Haupfmann bin und zeigfen ihm 
die Briefe. Der Haupfmann Edersdorff wurde gornig — fo zornig baf: 
fen ihn feine Soldaten felfen gefeben. „Hört mir nur auf mif dem Öe- 
fchwäß”, fo rief er. „Geid ordentliche Kerle, fuf weifer eure Pflicht 
und balfef euch den Seind vom Leib. Iff denn niemand daheim, der für 
Dridnung forge? Wir folfen ihnen einmal einen General binfchiden, 
tie wir fie bier draußen haben, unferen Hindenburg oder unferen Zuden- 
Dorff, die würden aufräumen mif den Beilchenffeing, dem Zrövdeljafob 
und der ganzen fauberen Gefellfchaft!” 

Aber ach, dazu fam es nichf. Es wollfe nicy£ mehr rubig werden in 
der Gfadf. Teder fpürfe, Daß irgendefiwas in der Luft lag, daß efrmas 
fich ereignen würde. Und plöglich fauchfen Leufe auf in der fillen, 
fleinen ©fadf, die gar niemand Eannfe. Es waren wildausfehbende Mäns 
ner mif rofen Salsfüchern, unordentlichen Unzügen und vertvegenen 
Gefichfern; böfe Srauen, bäßlich anzufehen. Ein ganzer Trupp von 
ihnen ffürmfe in Stau Ochmifthammers ordentlichen Laden und fehrie: 
„Der mif euerem Yeug, aber bezahlen fun wir nicyfs! Das gehört jeßt 
alles ung! est wollen wir einmal reid) fein und es ung guf geben 
Iaffen !” Stau Schmitfhammer nahm ihren ganzen Nluf zufammen und 
fraf der Öefellfchaft entgegen: „Ich bin nich£ reich und eg gebt ung gar 
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nichf gu£“, fo fagfe fie. Dies war dod) ihr Haus und Gefchäft — was 
fiel denn diefem Öefindel ein! Aber faft hätten die böfen Männer fie zu 
Boden gemorfen, ja fie wohl gar gefchlagen. Und ad), fie hafte ja feinen 
Mann im Haus! Ihr eigener Mann umd ibr älfeffer Dunge waren bei 
den Öoldafen, und der gufe, freue Gehilfe von früher, der war mif dem 
Striegsfehiff, auf dem er Dienft faf, nach einem fchweren Kampf mit 
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dem Seind draußen auf dem leer unfergegangen. Bag follfe fie fun? 
Natürlich die Polizei rufen! Gonderbar, daß fie gar nicht Fam. Als aber 
endlich ein Schußmann fich draußen zeigfe, da bolfen die wüffen län 
ner im Laden Piffolen aus der Lafche und die häßlichen Srauen grölfen, 
nun würden alle fofgefchoffen. Da zog der Ochußmana wieder ab, denn 
er allein fonnfe nichfs ausrichfen. Gchlieglicdy haffe fidy das Gefindel 
alle Tafchen gefüllt und £roll£e fic) davon. Yiffernd befah Srau Schmitt: 
bammer den Gchaden in ihrem Gefchäff. Gie baffen viel 5 fh n 
Wein geftoblen, das bifchen Zucer mifgenommen, auf da Y Stra ı 
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fchon warfefen und anderes mehr. Aber das ließ fid) verfchmerzen, wenn 
fie nur nicht wiederfämen! Gie ließ die Rolläden herunfer und fchloß den 
Laden zu — lieber nichts mehr verfaufen heufe, als daß nochmals das 
Gefindel fam. 

Geht ihr, fo mie bei Stau Gchmiffhbammer ging es audy nod) in 
anderen Gefchäften umd Häufern zu. Am fchlimmffen war es in den 
großen Gtädfen. Da Erochen lichffcheue Zaugenichkfe aus ihren Schlupf: 
rinfeln heraus. Leufe, die fich vor der Polizei verffecfen mußfen, weil 
fie efiwas Böfes gefan haften, die famen jeßf hervor. „Wir find die 
Herren jeßt“, fo fehrien fie, „wir haben zu befehlen! eßt wird's beffer 
als früber, jeßf gebörf alles ung!” ©ie drohfen den Leufen, denen Häus 
fer oder Gefchäfte gehörfen, und die wieder fragfen enffeßf: „Bas find 
denn das für Menfchen? Das follen audy Deuffche fein wie wir?“ 

So gerief unfer ganzes Heimafland in Unruhe und Unfrieden, und 
das ganze VolE wurde uneinig. Wo waren die Zeifen hin, da alle ein= 
ander verffanden haffen, wie zu Unfang des Krieges, und die Begeiffe: 
rung umd der Muf alle zufammenbielten! - Nun, ihr Kinder feid ja auc) 
manchmal uneinig. Wenn Öerfrud gerade das Pferd haben will, mit 
dern der Stiß fpielf, oder wenn Hermann maulf, weil Stiß einmal einen 
größeren Apfel befommen baf, dann geht der ©freit los. Keiner gönnt 
Dem anderen, twag er gerade haf und ihr mwißf guf, wie häßlid) das ift, 
und toie es dann auf einmal gang unbehaglid, wird im Zimmer. Komme 
ich und fage euch, ihr foll£ zu ffreifen aufhören, dann fagf der Stiß ge= 
möhnlich: „Hermann baf angefangen!” Und der Hermann fagf: „Der 
Stiß baf angefangen!” Und niemand will fchuld fein. Gebt ihr, fo äbn= 
lich) machfen eg damalg die großen Leufe aud). Hier in unferem Haus 
forgen der Vater oder ich fchon dafür, daß wieder Ruhe und Srieden 
mird - die Buben fentfen befchyämt die Köpfe! — aber unfer den großen 
2eufen damals fand fich niemand, der ihrer Herr geworden tpäre. 

Weil es nım daheim fo zuging, fonnten die Goldafen draußen in den 
Seindesländern nich£ mehr weifer fämpfen. Gie fanden den Nluf und 
die Rube dazu nicht mebr, fie wollten heim, um nad) dem Rechfen zu 
feben. Der große Krieg baffe ja nun aud) vier lange Jahre gedauerf — 
viermal war es Winfer geworden, viermal war Weihnadyfen gefom: 
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men, viermal der Srübling und immer dauerfe der Krieg nocd) an. Viele, 
piele faufend Goldafen haffen ihr Leben laffen müffen. Nun aber ging 
der große Strieg endlich, zu Ende. 

Aber nichf, wie wir alle gehofft baffen, mif einem großen Gieg! Dft, 
ad) off haben wir davon gefprochen, mie eg fein würde, wenn endlich 
einmal der Stieden fame! Alle Gloden würden wieder läufen, haften 
wir ung ausgemalf, und in langen Zügen, mit Blumen gefchmücdk, 
mürden unfere Goldafen beimfebhren. Nun aber fam es ganz, ganz 
anders, alg wir gedach£ haffen. Davon erzähle ich euch das nächfte Mal. 
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Soc am nächffen Tag befchäftigfe die Kinder die Gefihichte vom 
Krieg und von der Eleinen Gfadf, in der die Ntuffer groß geworden 
rar. Öie fielen mif ihren Sragen förmlidy) über die Muffer ber: „Nicht 
wahr, dann fam Herr Schmiffhbammer endlicy wieder heim? Und die 
böfen Leufe wurden aus der ©fadf forfgejagf, das mußf du un doc) 
nody erzählen! Und dann ging es eudy allen wieder guf, ja?” Das 
mollfen fie am liebffen alles gleichzeifig miffen. 

©o einfad, iff das aber nich£, liebe Sinder, wenn foldy ein großer 
Krieg, der vier lange Sabre gedauerf bat, zu Ende gebf. Schon einige 
Jllonafe vorher haffen wir aus den Seindesländern eine GSfimme ver: 
nommen, Die ung Dorredefe, wie guf und geredy£ alles eingerichfef wer: 
den follfe, wenn nur endlicdy die Völker einmal zu fampfen aufhören 
mollfen. Gebf ihr eure Waffen ber, fo bieß eg, eure Gewehre und 
Kanonen, eure Gchiffe und Slugzeuge, dann wollen audy mir nichts 
mehr von all dem haben. Dann foll niemals wieder Sirieg fein umd 
tmeder ihr noch mir brauchen mehr Goldafen. Im SFeriege ffreifen wir 
ung um ein Sfüc Land, um mancyes Dorf und manche Stadf. Sönnten 
wir Das nicht ebenfoguf laffen? Die Leufe, die dorf wohıen follen 
felbft fagen, zu welchem Land fie gehören wollen, und es braud £ fein 
Dluf mebr vergoffen zu werden. — Df£ der Sirieg erft zu Ci\ fo fol 
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jedes Bolf frei mif feinen Schiffen auf den Mleeren fahren dürfen, fo 
bieß es meifer, und jedes foll ein Gfüd von jenen reichen Ländern in 
Afrika und Afien befommen, von denen ich euch früher fehon erzäbl£e. 
Alles foll guf und geredy£ verfeilt werden. 

Die Leufe bei ung waren ausgehungerf und müde von dem langen, 
langen Krieg. Die Sfimme, die ihnen dag alles verfprad), Elang ihnen 
gar lieblich in den Dbren. Gie glaubfen im Ernft, daß auf folche WBeife 
alles wieder guf werden fünnfe wie vor dem Strieg. Unfere Männer 
fönnfen einfach wieder heimfommen, fo dachfen fie. Die Bauern 
tverden tieder auf den Seldern pflügen und ernten, und mir werden 
tieder genug zu effen haben. Die Kabrifen werden arbeifen mie früher. 
Seder Vafer wird des Nlorgeng früh mit feinen Kindern frühffüden 
und dann an feine Arbeit geben. jeder wird wieder Geld verdienen 
und der Muffer und den Kindern alles faufen, was fie fidy wünfchen! 
Das fröhliche Leben von früher fann gleich wieder anfangen, fo dachten 
fie. Hunger und Elend find nun zu Ende. 

Nun, wir Deuffchen fehieffen hinüber zu den Stangofen und ließen 
fagen: Laßt ung einmal zu fämpfen aufhören, laßf uns darüber be- 
rafen, mie wir Stieden fchliegen fönnfen. Auf beiden Geifen börfen 
die Goldafen auch mwirflich mi£ dem Kriegführen auf. Kein Gchuß 
fam mebr aus den Gemehren und Stanonen, die vier Jahre lang über 
Das franzöfifche Land gedonnerf haffen. Die großen Öefchüße, jeßf 
fchiwiegen fie fill. Unfere Goldafen famen aus ihren Gchüßengräben 
hervor, und die franzöfifchen Goldafen drüben audy. Tun alfo wollte 
man verfuchen, fich zu einigen ohne mweiferen Kampf. 

Uber febr bald mußfen wir Deuffchen fehen, daß die Sfimme aus 
denn Seindesland, die ung fo viel Öufes verfprocdhen haffe, es nicht 
aufrichfig und ehrlich mif ung meinfe. Denn nicht nur fcehöne Ber: 
fprechungen befamen mir mweiferhin zu hören, fondern es hieß plößlid): 
ihr Deuffchen müßt aber erff das und dag fun, ehe es zu foldy einem 
gufen und gerecy£fen Stieden fommen fann. „Und was follten wir denn 
fun, Muffer?”, fragten die Kinder. Denkt nur einmal an: ehe meifer 
vom Stieden die Rede war, follfen unfere Ooldafen alles Land, das 
fie in fchrveren Sämpfen eroberf haften, wieder verlaffen und aufgeben, 
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fie follfen beimgeben aus Stanfreid) und NRußland. Das fuf man aber 
nichf fo einfach nad) einem Kriege, denn fo lange unfere Goldafen 
im fremden Lande ffehen, müffen die Seinde ja aud) auf das hören, 
tag ir mollen und mas mir ung minfchen von einem Stieden. Unfere 
Seinde gaben fi) damif aber nocy nichf zufrieden. Auch in einem 
großen Gtiüc® von unferem deuffchen Land, in dag den ganzen Krieg 
über fein fremder ©oldat baffe eindringen fünnen, follfen unfere 
Goldafen jeßf nicht mehr Wache halten-amRheinnamlid,j e ff en 
und fchönen Sluß, von dem ihr noch off hören mwerdef. ” ı roße 
Gfüce alten deuffchen Landes follfen an die Seinde abgef ef den. 

Damals haben ung unfere Goldafen und Generäle und viele vafer: 
Iandsliebende Männer gewarnt. „Slaubf den Seinden nicht ‘, fof gfen 
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fie, „fie wollen ung nur überliffen. Könnt ihr an dem, was fie jeßf fchon 
alles von ung verlangen, denn nichf merfen, daß fie Ööfes gegen ung im 
Schilde führen? Gebf dag feindliche Land nichf ber, um das fo viele 
unferer beften Männer geftorben find! Gchidt unfere Soldaten nicht 
beim, fondern laßf ung mweiferfämpfen. Glaubf uns, wir find vom Öiege 
nich mebr mweif enffernt.” 

Aber die Nlänner, auf die die Ceufe in der Heimaf damals hörfen, 
liegen fich von unferen Goldafen und von unferen Seldherrn nicdhfe 
fagen. Es waren feine rechfen deuffchen Nlänner, feine Männer, 
tie zu König Heinrichs oder zu Bismards Yeifen, feine fapferen Dffi- 
ziere, tie der Haupfmann Cdersdorff! Gie fuhren hinein ins franzo- 
fifche Land und famen in einem Kleinen Wald mit den Männern zufams 
men, die in Sranfreid) zu befehlen haffen. Unferen Goldafen war fchrver 
ums Herz — was würde jeßf fommen? In Frankreich drüben aber 
berrfchfe großer, großer “Jubel! Endlid, würden fie die Deuffchen Eiein= 
Eriegen! Endlich Eonnfen fie nich£ mehr mweifer, denn jeß£ waren fie mie 
der uneinig und ffriffen mifeinander, wie in früheren Zeiten. Golange 
fie zufammenbielten und ihren Sührern gehorchfen, mar mif diefen barf- 
nädigen Deuffen und ihren feldgrauen Goldafen nicht ferfig zu wer: 
ven. Nun aber haffen fie Uneinigfeit und Unruhe in der eigenen Heimat 
und deshalb fonnten fie nichf weifer füämpfen. Hurra, ©ieg! fo fehrien 
unfere Seinde. 

On jenem £leinen Wald in Sranfreich, da legfen die Sranzofen den 
Näannern aus Deuffchland einen großen Bogen Papier por. Auf dem 
ffand gefchrieben, was wir Deuffchen fun follfen, damif vorläufig nicht 
mebr gefchoffen und gefämpff würde. Die Nlänner aus Deuffchland 
taren feige und fchrwac, und haften feinen INluf. Gonft häften fie diefes 
elende Blaff Papier zerriffen, fie häften eg müffen den Seinden vor Die 
Süße werfen und mwieder zurüc nad) Deuffchland fahren. „Was ffand 
denn auf dem Blaft, Mufter?” wollten die finder wiffen. Dort ffand, 
paß unfere Ooldafen alfo mwirklicy das eroberfe Land verlaffen follten, 
daß wirklich ganz große Gfücde aus unferem Deuffchen Reich follfen 
berausgefchniffen werden — man fagfe ung nichf einmal genau, tieviel. 
Bir Deuffche follfen viele Kanonen, Gewehre, Tlugzeuge und Kriegs: 
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fchiffe an die Seinde abgeben. „Aber Ntufter!” rief der große Hermann 
mi£ bligenden YUugen, „nicht wahr, das haben mir nichf gefan! Wer 
ird denn fo Dumm fein und dem Seind aud) nod) Waffen geben?“ Doch, 
Hermann, dag fafen wir Deuffche damals! Aber es war den Seinden 
alles nod) nich£ genug. Yunächft einmal wollten fie ung weiter Hunger 
leiden laffen. Steine Schiffe mit Getreide, Eeine Eifenbabnztlige mit Buf- 
fer und Eiern wollten fie in unfer hungerndes Land bereinlaffen. Und 
die fchrwachen und feigen Nlänner unferfchrieben jenes Blatt, auf dem 
Die Wünfche der Seinde ftanden und fagfen damit: a, wir wollen fo fun. 

Dann famen unfere Golafen aus den feindlichen Länder nach 
Haufe zurüd. Endlofe Eifenbahnzüge rollfen nach Deuffchland. Auf 
allen Straßen marfchierfe das feldgraue Heer, das fo fapfer vier Jahre 
lang dem Seinde gefroß£ baffe. Unfer Generalfeldmarfchall Hindenburg 
forgte felbft dafür, daß dieg alles in Nube und Drönung vor fich ging. 
Aber ad), es läufefen feine Öloden, als fie famen. Gie frugen £eine 
Blumenfträuße an ibren Nlüßen und es berrfchfe Eein Jubel und feine 
Steude, mie wir ung früher immer ausgemal£ baffen. Alt und dümn 
waren die Uniformen, fchledy£ und verfragen die Schuhe, müde und 
mager die Nlänner. Auch Herr Gchmitfhammer und mit ibm viele 
Männer aus unferer Sfadf fliegen eines Tages aus fold) ein rı ©ol- 
Dafenzug. Er freufe ficy ja nun doch, daß er wieder heim fan u feiner 
Srau und zu feinen Süindern. Vielleicht waren fie am Bahnhof, um ihn 
abzubolen? Uber was war das? NÜt wüften Gejohl und Gefchrei wur: 
den fie empfangen! Das wilde Gefindel, das in Srau Gchmiffl amımers 
Laden gehauff haffe, mach£e ficy auf dem Bahnhof breit. Herr Schmitt: 
bammer ffieg zufammen mif feinem Saupfmann Cderstorff aus dem 
Zug. Deffen Stau lebfe ganz mweif weg droben in Dffpreußen mit ihrer 
Eleinen ungen. Da baffe Herr Schmitfhbammer gemeint, er follte erft 
mal mif zu ihm fommen, um fich auszuruben und zu überlegen, was er 
nun anfangen mwollfe. Die mwüffen Nlänner ffürzfen fich jeßf auf den 
Haupfmann Edersdorff: „Seraus mif dir!”, fo fehrien fie. „Du baft 
jegf nich£s mehr zu fagen, du Offizier! eßf befeblen wir und du n uß£ 
geherchen!“ Der Haupfmann wollte feine Diffole ziehen und fich wel ren 
als alter, fapferer Ooldaf. Aber fie fielen über ihn ber, nahmen ihn 
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die Piffole weg, riffen ihm das Eiferne SKtreuz von der Bruff, das er ftir 
feine Zapferfeif und feinen uf befommen baffe. Dann riffen fie ihn 
gar noc) feine Achfelftücke herunfer. An den Uchfelftücen, müßt ibr wif: 
fen, erkennt man einen Offizier. Here Schmitfhbammer und die anderen 
freuen Ooldatfen eilfen ihrem Haupfmann zu Hilfe, fonft bäften fie ihn 
gar erfchlagen. ©ie brachfen ihn ficher ins Schmiffhammerfche Haus. 
Geb ihr, fp wurden damals unfere fapferen Goldafen empfangen in 
der Heimaf! Das var der Dank dafür, daß fie vier Tahre lang uns alle 
gegen die übermächfigen Seinde verfeidigt haften. Wie weh muß ihnen 
das gefan haben, wie biffer ihnen zumufe gemwefen fein! 

Co ging es damals zu im ganzen deuffchen Baferland und der Haupt: 
mann Ecersdorff war nichf der einzige, dem folches mwiderfuhr. Yır 
all der Unordnung und Wirrnis waren die Juden gefchäffiger dem je, 


Wie der Krieg zu Ende ging 47 


fie füfen Haß und Zmiefracht, two fie nur fonnten. Die fchlechfen Men: 
fchen ermufigfen fie, nur immer nod) böfer und fchlech£er zu fein. Die 
Guten verhöhnfen fie und verfuch£en, fie einzufchüchtern. ©o machte 
ficy übles Gefindel überall breit und eg erreichfe fogar, daß umfer gro- 
fer Seldherr Ludendorff nichfs mehr zu fagen baffe und geben mußte. 
Die deuffchen Sürffen alle verließen ihre Pläße und zogen fich zurück. 
In den großen Gfädfen wurde gefchoffen und man war feineg Lebens 
nich£ mehr ficher. Wären die alfen Goldafen nichf gemefen — wer weiß, 
tags fich nod) alles zugefragen bäffe. Die aber £afen fich bie und da 
Doc) tpieder zufammen und bielfen dag Gefindel wenigffens ein wenig 
in Zucht. Und froßdem ging es immer nody fchlimm genug zu. 

jeder, der fein deuffches Baferland liebfe, war damals fief unglüch- 
lich. Lieber Goft — wie follfe dag enden, fo fragfen wir ung voll Angft 
und Verzweiflung. Nun haften unfere ©oldafen vier "jahre lang ge: 
fämpff, fo mufig und freu, wie eg die Welf noch nie gefeben baffe. Wir 
in der Deimaf baffen verfucht, aud) fapfer zu fein und haffen ung be= 
mübf, Hunger und ITof geduldig zu erfragen. Und dag follte nun das 
Ende diefes großen, fehmweren Stampfes fein? Darüber wollfe ung allen 
fchier das Herz brechen. 

Unfer den vielen Goldafen, die mufig ausgebalten baffen und num 
Dies fchrecliche Ende des Krieges erleben mußfen, da war einer, den 
fraf das ganze Leid des Vaferlandes nod) fywerer als alle anderen. 
Er mar gerade frank und weilfe in einem Lazareff, als er erfuhr, wie Heer 
und Heimaf zufammenbrachen. Und meil fein Mut wohl größer war als 
der von allen andern und weil er an fein deuffches Baferland und an fein 
Bol glaubfe mit einem Glauben ganz ohne Grenzen, befchloß er nach 
der erffen Verzweiflung: er wollfe froß allem nich£ verzagen! Er wollte 
bon jeßf an nur für ein Ziel leben und feine ganze Kraft nur einer Ilr- 
bei£ widmen: Deuffcyland und dag deuffche Vol wieder aus all dem 
Elend herauszuführen und es wieder ffarf und glüclid) zu machen. 

„Und was war das für ein Goldat?“ fragfen die Kinder. „Das war 
Molf Hitler”, fagte die Mufter. „Unfer Wolf Hitler auf dem Bild in 
unferem immer, von dem man überall Bilder fiebf, und der manchmal 
im Rundfunf fpricht ?” „Erzähl von Wolf Hitler!” riefen die Scınder. 
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Damals, liebe Kinder, bing noch fein Bild von ibm in Ddeuffchen 
Kinderftuben. Den NRundfunf gab eg zu jener Yeif nocdy gar nichf umd 
pon Wolf Hitler wuffe noch niemand efwags. Er war ein ganz un: 
befannfer, einfacher ©oldaf, wie viele, viele andere auch, dag war ja 
gerade fo fchiver für ihn. Wie follfe er es anfangen, daß die Ntenfchen 
auf ihn börfen und fich von ihm efmas fagen ließen? Ach, bis dabin war 
es noch ein langer, fcywerer Weg! Damals im Lazareft fab Adolf Hitler 
poraugs, mas num fommen würde. Iein, die Seinde würden fein Er: 
barmen mif ung haben! jenes Ölaft Papier, das die fch wachen und 
feigen Männer im Wald in Sranfreicy unferfchrieben haften — es war 
nur der Anfang von dem, tvag die Seinde ung alles anfun würden. Wir 
baffen ja fein großes Heer Goldafen mehr. Der Kaifer war im Ausg: 
land, unfere Seldberrn baffen wir tweggefchickf, einen großen Zeil unfes 
rer Waffen baffen wir abgegeben. Daheim im Lande madyfe böfes Ge- 
findel fid) breif, fie nannfen fidy Kommuniften. Wir waren ja mwehrlos, 
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ganz wehrlos! Die Seinde fonnten mif ung fun wag fie wollfen. Adolf 
Hitler erkannte Dies ganz Elar und deuflich. Und alles fam fo, wie er 
gefürch£ef haffe. 

Tach einiger Zeit Eamen die Seinde nochmalg zufammen mif ein paar 
Männern aus unferem Land. Diesmal frafen fie ficy nicht in einem 
IBalde, fondern in einem großen ©chloß nahe bei der frangöfifchen Gfadf 
Paris. Der Drf und das Schloß beißen Berfailles. Diefen franzöfifchen 
Namen werden wir Deuffchen fo leicy£ nich£ vergeffen! Dorf wurde 
Stieden gefchloffen zwifchen den Seinden und ung. Es war aber gar fein 
tichfiger Stiede! Wenn ihr Kinder einmal rech£ böfen ©freif und Yanf 
mifeinander hbab£f und fchlieglich damit aufhören wollt, dann wißf ihr: 
zuallererft muß man den alten Gfreif gang vergeffen, muß wieder quf 
fein und darf einander nichfs nachfragen. Dann erft fünf ibr mif: 
einander efrvag Neues anfangen. Bon DVergeffen und DVerzeiben war 
aber in diefem franzöfifchen Schloß nich£g zu fpüren — nein, gar nidyfg! 
Von dem, mag ung Deuffchen verfprochen worden war, nämlid) daß 
aller Gfreit in Güfe und Gerechtigkeit follfe gefchlichfef werden, war 
auch nich£ mehr die Rede. Die Männer aug Deuffchland wurden weiter 
bebandel€ wie Seinde. Ttemand fragfe: Wie wolf ihr Deuffchen denn 
nun Stieden fehliegen? Nein, es wurde nur befohlen und gedr £: ©o 
und fo mird’s gemady£f und twebe euch, wenn ihr nich£ fuf, was wir 
mollen! 

Dorf in dem franzöfifchen Schloß in VBerfailles wurde nod) einıral 
aufgefchrieben, mag wir Deuffchen alles hergeben und fun mußf£en, da= 
mi£ enölidy Stiede werde. Dag war fo viel, daß es fehier fein Ende neh: 
men mollfe. Was ung nod) an Waffen geblieben war, mußfen wir nun 
ven Seinden abgeben over eg zerffören. Unfere Goldafen mußfen mir 
alle heimfchiefen, und was ung zuleß£ noch an Waffen und Goldafen 
blieb, war fo wenig, daß mir nichfs mehr damit ausrichten foı nfen. 
Gerade das haffen die Seinde gewollt. Unfere deuffchett Strieggfehiffe, 
die fic) zur ©ee ebenfo tapfer gehalten haften wie dag Heer auf dem 
Lande, follfen in feindlichen Häfen gefangen gebalfen werden. Ab r 
dahin liegen es die deuffchen Oeeleufe nicht Eomnien. Cin mu iger U - 
mival befahl ihnen, lieber die herrlichen, folgen Schiffe auf d n Bo en 
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des Illeereg zu verfenken, als fie den Seinden preiszugeben. Troßdemn 
paren mir num völlig mehrlos geworden. Und wenn einer fich nich£ mehr 
mehren fann, dann machen die anderen mif ihm mag fie wollen. Das 
haben wir Deuffchen biffer erfahren müffen. Denn nun fingen die Seinde 
an, ung Land wegzunehmen. 

„Bozu braucht man Zand?“, fo fragten diefe drei Gfadffinder mie 
aug einem Nlunde. Land? Uber liebe Kinder, ohne Land könnten wir ja 
Doc) nich£ leben! Auf dem Lande wachfen die Klarfoffeln, das Getreide 
für unfer Brot, dag Gemüfe und das Dbft. Auf den Wiefen meiden die 
Kühe, die ung Milch und Buffer geben. Das Land, die Erde, fchenft 
ung alles, was wir zum Leben brauchen. In fleißiger Arbeit holen die 
Bauern aus dem Boden unfere Nahrung heraus. Deshalb iff es fehr 
fhlimm für ein Bol£, wenn es Land verlierf, und wir Deuffchen baffen 
fchon zu jener Zeit Eeinen Überfluß daran. 

Die Seinde nahmen ung alfes deuffches Land weg, in dem deuffche 
llenfchen wohnen. Wir verloren fchöneg, reiches Land im Weften 
gegen Stanfreich zu, dorf two abends die Sonne unfergebf. In jener 
Gegend wachfen auf den Hügeln die Weinfrauben, die ihr fo gern eff. 
On den Gärfen gedeihf gufes Dbft. Eine herrliche, alte Stadf fteht dort, 
fie beigf Ofraßburg. In ihr haben deuffche Baumeiffer in früheren 
Yeifen eine munderfchöne Slirche erbauf, dag ©fraßburger Nlünfter. — 
Om Dften, da mo die Sonne aufgebf, ging ung aud) deuffches Land ver: 
loren. Stüber einmal war dorf nichts als Bald und Sumpf zu finden, 
und nur wenige Mlenfchen Eonnfen in jener Gegend ärmlid) leben. Dann 
waren die Deuffchen bingegogen. Gie baffen Bäume gefällt in müb: 
famer Arbeit, baffen die Wurzelffümpfe ausgegraben und aus dem 
Waldboden Aderland gemadyf. Cie haffen Gfädfe gebaut, Sabrifen 
errich£ef und überall fleißig gearbeifef, wie eg eben Deuffche Ark ift. Bo 
früher Gumpf und Wald gemefen mar, da ffanden jeßf fchöne Bauern 
böfe und feymucke Dörfer. Aud) diefes Land im Dften nahmen ung die 
Seinde meg. 

„Barum haben wir ung dag gefallen laffen!“ rief der Stiß und baffe 
bor Empörung einen ganz rofen Stopf. „Ic, häffe alle Goldafen zu: 
fanmenfommandierf und viele große Kanonen genommen und jeden 
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fürchferlich verbauen, der ung efwas wegnehmen mwollfe!” [ieß Her: 
mann fich vernehmen. „Aber Stiß und Hermann, wir haffen ja damals 
faum nod) Goldafen und haffen gar feine Kanonen mehr!” (Doch dag 
fonnfe ein Junge im Driffen Reich fi) frhon gar nicht mehr vor: 
ffellen.) Aber laßf mich weiter erzählen. Noch immer bab£ ihr nichk 
alles UInrech£ gehörf, das ung damals angefan wurde. Ich babe euch 
Doc) feyon einmal erzählt von den fernen Erdfeil Afrika. Dorf leben 
Die Ileger und dorf wachfen Baumtolle, Gummibäume, Kaffee und 
Safao. Ihr wißf aud), daß ung dorf ein Stüc Land gebörfe. Cs war 
piel £leiner als das, was die Engländer in Afrifa haben, aber doc) 
eigenes Land, eigene Kolonien. Auch dag nahmen ung jeßf die Seinde 
einfach weg. „ja aber warum denn nur? Wir brauchten es doch?” fo 
fragfen die Süinder. Unfere Feinde wollten eg eben felbft haben, froßdem 
fie vor laufer Land und Baumtmolle, Gummi und Kaffee und mit all 
ven farbigen Völkern gar nicht mehr miffen mas anfangen! Und fo 
[ogen unfere Seinde der Welt etwas vor und fagfen: Die Deuffchen ver: 
ffehen es gar nichf, in Afrika zu arbeifen und bier efwag zu leiffen. 
Gie haben gar nichfs davon. Gie bebamdeln aber die Neger fehlecht 
— mir müffen die armen Neger vor ihnen fcehüßen! Das mar alles 
Lug und Zrug. Gie logen nur, meil fie unfer Land felbft befi en 
mwollfen. 

„Ach, was für fchlech£e, fchlechfe Nlenfchen! Nein, Das ift Doc) nich 
zu glauben, Muffer!” fo riefen die Kinder. „ommef eg denn nicht bald 
rwieder beffer in diefer Gefchichte?” Giebft du, dag fragten wir ung da= 
mals off: tommt£ es denn nich£ bald beffec? Haben wir nody nich genug 
Unrecht erdulden müffen? Uber nein, eg fam immer nur nod) fihlimmer. 
Ibr bab£ fchon von unferem fchönen deuffchen Nhein gehörf. Das ift 
ein Sluß, den jeder rechfe Deuffche liebf. Um bein liegen fd one, alfe 
deuffche Sfädfe, Köln und Düffeldorf, Nlainz und SKtoblenz. Die Iien: 
fchen dorf find fröhlich und fleißig zugleich. Wir Deuffchen Fennen viele 
Lieder, die vom Nbein fingen. „Oing mal eins, Nlufter!” fo baten Die 
Kinder. Und die Muffer unferbrach die fehrwere GOchilderung von 
Deuffchlandg Elend: „Es brauff ein Kuf wie Donnerhall, wie Schtver£- 
geflirvr und Wogenprall, zum Rhein, zum Rhein, zum deuffihen 

g 


E.> Wie der Krieg zu Ende ging 





Ne 
We 








2 
I 
Kr 





“2 
EZ 






NE 


f; d 
. Bi 
nen K% ) 
LER 
. 7 













Se; . N: I. N Y: A 
& SEN SWÄONEN N NT 
> UTZZI'S E/ 
17 un = I 





Rhein!.. .” Da borchfen die Kinder auf. Und nun, denk£ euch, famen 
Die fremden Soldaten aus dem Seindesland und feßfen fidy am Rhein 
feft. Im Krieg baften fie nicht an diefen deuffchen Sluß beranfommen 
fönnen, dafür baffen unfere Soldaten damals geforgf. eßf aber fafen 
fie, als ob fie da zu Haufe wären. Die Leufe am Nhein mußfen fie in 
ihre Wohnungen nehmen und mußfen ihnen zu effen geben. Die deuf: 
fchben Männer mußfen die fremden Dffiziere grüßen. Web dem, der 
nich£ geborch£e, gleich murde er ins Gefängnis geftect. Gebt ihr, fo 
fchlech£ ging es ung Deuffchen damals. 

Aber das war den Seinden alles nocy nich£ genug. Nein, mo es nur 
anging, mwollfe man ung efmwas wegnehmen, ung allefamf in Urmuf 
bringen und zu Befflern madyen. Unfere Ilänner waren nun ja aus 
dem Krieg beimgefommen, fie baffen ihre Uniformen ausgezogen, ihre 
alten Stleider von früher wieder bervorgebol£ und waren wieder arbeiten 
gegangen - die Bauern auf die Selder, die länner in der Ofadf in die 
Sabrifen, die Werfftäften, die Büros und Öefchäfte. Sleißig fingen fie 
zu fchaffen an. Was fie aber fchafften, gebörfe nichf ihnen und ihrem 
eigenen VBol£, nein, die Seinde nahmen es ung weg! In langen, großen 
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Zügen rollfen Kohlen nac, Srankreich, Kühe, Schafe und Schweine, 
Holz, Nlafchinen und noch viel anderes mehr. Und wie biffer nötig baf- 
fen wir felbft das alles! Wir froren daheim, weil wir feine Kohlen bat= 
fen. Unfere Eleinen Kinder wurden Frank, meil fie nich genug Mülch 
befamen. Wir haften alle nody Hunger, genau fo wie im Strieg. Dabei 
aber follten wir Geld an die Seinde zahlen — immer nod) viel mehr Geld. 
Böfe und unverföhnlich fagfen die Seinde: Nicht nur ibr, die ihr jeßt 
groß feid, müßf für ung arbeifen und zahlen. Itein, aud) eure Kinder 
noch, wenn die groß tmerden und deren Sinder wieder! Denn ibr feid am 
Kriege fchuld, ihr habf angefangen! 
Das aber mar die größfe Lüge von allen! 


Es half ung aber nichfs — das alles wurde aufgefchrieben in jenem 
franzöfifchen Gchloß in Berfailles. Und als eg ferfig war, da mar es ein 
großes, Dicdes Buch, ein ganzes Buch vpll Bifferem, böfen Unrecht, das 
man ung Deuffchen anfaf. 

Den Kindern war eg fchwer zumufe geworden. Solche Gefchichten 
befamen fie doch fonft nicht zu hören! Meift wurden fie vergnügf, wenn 
die Mluffer erzählte! Aud, die Mluffer felbft war beflommen und be: 
drückt, Daß die Öefchichfe von Deuffchlands No£ fich fo auf die Kleinen 
Herzen fenkte. Gie war frob, als Stiß fchlieglicy ganz zagbaft fragte: 
„280 war denn damals Üdolf Hitler? Warum balf er nicht? Ach Niuf: 
fer, Das iff eine gar zu fraurige Befchichfe, die du da erzählft. Erzähl dod) 
lieber von Wolf Hitler!” „Sa, Muf£er, ja, erzähl von ihm“, tiefen die 
Die anderen Slinder mit. 

Und die Iluffer erfüllte ihre Bitte. 
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Aus Adolf Hitlers Heimat 


Adorf Hitler iff in dem Eleinen Gtädfchen Braunau zur Belt ge: 
fommen. Dorf war fein Vater Beamter, und dorf verlebfe er feine 
erffen SKinderjahre. Das Gfädfchen Braunau liegt am Inn, das ift 
ein Sluß mi£ fchönern, grünem Waffer. Da, wo er fließf, war früher 
das Deuffche Reich zu Ende und das Land Ofterreich fing dorf an. 

„Sit es fchön im Lande Dfterreich, Mufter?“ fo wollten die 
Kinder wiffen. D ja, Offerreic) ift ein wunderfchönes Land! Mitten 
durch das Land fließf ein großer, breifer Gfrom, das iff die Donau. 
Ünnlich wie am Rhein ffehen an ihren Ufern alte Rifterburgen, berr: 
liche Schlöffer und Klöfter und fehöne, reiche Gfädfe und Dörfer. Auf 
den Hügeln an der Donau mädyft ein gufer Wein, die Zrauben mer: 
den dorf reif und füß. Die Bäume find im Herbft fehwer von Upfeln und 
Birnen und dag Gefreide gedeiht auf den Seldern. Die Leufe, die dorf 
[eben, miffen viele fchöne Lieder zu fingen und hängen an ihrem fchönen 
Land. — Auf der Donau fahren die Schiffe feromauf und ffromab. Sährt 
man auf folch einem Gcdhiff den Zluß ein großes Stück hinunter, fo 
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fommf man in eine große, große ©fadf — nad) Wien. „Mlutfer, mir 
rollen auc) auf einem Gchiff die Donau binunferfahren und die Burgen 
feben, die Gchlöffer und die Sfädte! Wir wollen die Weinfrauben ver: 
fuchen und die Äpfel und zuleßf in die Sfadf Wien bineinfahren, ja? 
Bitte, bitte!” meldefen fich die Kinder. Sa, Kinder, wir wollen es ung 
vornehmen. Wenn Baker und llufter nicht mif eud) fahren fünnen, 
darın fabr£ ibr vielleich£ einmal als Hitlerjungen und Hitlermävel die 
Donau hinunter. Aber jeßt hörf mweifer zu. 

Diefes wunderfchöne Land an der Donau, das Wolf Hitlers Heimat 
ift - fehf ibr, das iff uralfeg deuffches Land. Es ift ein Grenzland, denn 
nicht tweif von dorf Eommef man in andere Länder, in denen feine Deuf: 
fchen mehr wohnen. Wenn man nun von da immer meifer und teifer 
nach Dften gebf, fo fommef man zuleß£ in den fernen Erdteil Aften, von 
dern ich fchon zu euch fprach. Aus Ufien famen fchon zu König Heinrichs 
Zeiten Die fremden, wilden Mlänner auf den ffruppigen Pferden geriffen, 
die Deuffchland fo fchrecklich vermüffefen. Und nicht nur damals, nein, 
immer und immer tpieder ging es fo: fremde, wilde Völker ftürmfen 
aus Afien heran und wollten einbrechen ing fchöne Deuffche Land und es 
uns Deuffchen wegnehmen. Dann galf eg jedesmal, fid) zu wehren und 
barf zu fampfen, um die Heimat zu bebalfen. Das haben die Deuffchen 
in Offerreich oft und off gefan. Gie fehlugen die wilden Völker , rüc 
und ffellfen fich wie ein gufer, blanfer Schild vor die anderen deuffchen 
Länder. 

Es ift nod) gar nichf fo lange ber, da Fam fold) ein wildes Volk aus 
Aften einmal big vor die Tore der Sfadf Wien. Diefe Stadt ift viele 
bunderf Sabre alf. Mächfige Kaifer, Könige und FSürften haben dorf 
gelebf und mand) einer von diefen öfferreichifchen Kaifern in Wien war 
ja zugleich auch Kaifer vom ganzen heiligen Deuffchen Neid) früberer 
Seifen. Die LZürfen — fo hieß das wilde VBolE aus Afıen - fchlugen por 
Wien ihr Lager auf. Gie wollfen die Gfadf erobern und ihre Tore und 
Mauern überwinden. Aber die Wiener wehrfen fich! Es war eine böfe 
Zeif für fie damals, und faft, faft häffen fie fidy ergeben und den Lürken 
ihre großen Gfadffore öffnen müffen, denn fie haffen nicyfs mehr zu 
effen und waren in großer ITlof. Da aber fat fidy in leßfer Ofunde ganz 
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Deuffchland zufammen. Es wurde ein großes Heer mit vielen, vielen 
Soldaten gerüffef. Die marfchierfen alle nach Wien, denn die alte 
deuffche Sfadf Wien durffe doch nidy£ an die Türken verlorengeben! 
On einer großen Schlachf wurden die Zürken verfrieben und Wien ward 
wieder frei! Dann aber haben die deuffchen Goldafen dafür geforgf, daß 
den wilden Lürken die Luft verging, wiederzufommen. Ein berühmter 
Selöberr fübr£e fie dabei an, das war der Prinz Eugen. Und die Kinder, 
die dag Lied vom Prinzen Eugen fchon lange fannten, ftimmefen be: 
geifterf an: „Pring Eugen, der edle Ritter... .”. 

Dann aber wollten die Kinder weiter von Adolf Hitler hören und 
die Muffer fubr forf: Ms Adolf Hitler 13 Sabre alt war, farb 
fein Bafer und faum fünf Sabre, nadydem er feinen Vater verloren 
baffe, ffarb audy feine Muffer, Damals war er 19 Sabre alf um 
zu jener Yeif fing er zu arbeifen an. 

„Jücht wahr, Mutter, arbeiten muß man, damif man Geld verdient 
und fich efrwas zu effen Eaufen fan?” fragfe die £leine Gerfrud. Gemwiß, 
aber die füchfigen Nlenfchen arbeiten nicht nur des Geldeg tvegen, fon: 
dern tveil fie efrvas Rechtes fchaffen wollen und meil fie ein Leben ohne 
Arbeit gar nich£ freuf. Co ging es audy Wolf Hitler. Er wollte am 
allerliebften Baumeiffer werden. In der großen Cfadf Wien, dachte 
er, fonnfe er diefes Yiel am ebeften erreichen. 

Aber feinen Plan, ein großer Baumeiffer zu werden und herrliche 
Häufer zu bauen, Eonnfe er fo leichf nicht durchführen. Er muffe erft 
Geld verdienen, um lernen zu fönnen, mag ein Baumeiffer wiffen muß. 
Und fo wurde er zunächft eben fein Baumeiffer, fondern ein einfacher 
DBauarbeifer. Zufammen mif den anderen Maurern und Urbeifern 
fchaffte er mit feinen Händen auf einer Bauffelle in Wien. Dabei fah 
er fich die anderen Männer an, mif denen er auf den Baugerüften ar: 
beitefe. Seinen Urbeitstameraden ging es gar nicdyf guf. In der großen, 
fehönen Stadt Wien fchien nich alles in Drdnung zu fein. 

Erinnerf ihr euch noc) an das, twag ich eud) von den Sabrifarbeifern 
in meiner fleinen Heimafffadf erzählt habe? Zwar haf Mdolf Hitler 
fehon vor dem Krieg in Wien gearbeifef, aber den Arbeifern in Wien 
ging es fchon Damals gar nicht anders als den Sabrifarbeitern in 
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meiner Heimaf. Auch fie wohnten in engen Wohnungen, die zu flein 
und dunkel waren. Und ach, ihre Kinder fonnfen nicht wie bei ung 
daheim binauslaufen auf den Anger, binunfer zum Bach! Tein, ringe 
um die Wiener AUrbeiterfinder waren nur die ffeinernen Käufer und end= 
[ofen Sfraßen der großen, riefigen ©fadf. Gie haften feinen Öarfen 
und feinen Gandhaufen, feinen rechfen Plaß zum Öpielen, ja oftmals 
haften fie nichf einmal genug zu effen. Und fo wurden viele von diefen 
armen Slindern ran. Gie befamen frunıme Beinchen und frumme Rüf: 
fen, gerade fo, wie ein Pflanze nichk richfig mwächft, wenn die Gonne 
nich£ auf fie fcheinf. Ihre Bäter und Mütter mußten das mit anfehen 
und ficherlid, haf ihnen das Herz dabei weh gefan. ©ie fonnfen ihren 
Kindern nicht helfen, und fo wurden fie unfreundlid) und barfch gegen 
jeden, dem es beffer ging. Warum fönnen eg unfere Kinder nichf aud) 
guf haben, fo mögen fie gedach£ haben. Und fchnell waren fie mif biffe- 
rer Seindfchaft bei der Hand, wenn fie meinfen, daß ein anderer eftvag 
Befferes fein wollte als fie. 

Adolf Hitler aber wollte niemals efwas Befferes fein als die anderen 
Arbeiter auch! Es waren Deuffche, genau fo wie er und waren feine 
Bolfsgenoffen und Brüder. In der großen Öfadf Wien gab es viele 
Leufe, die es beffer baffen als die Arbeifer. Gie wohnten in fehönen 
Häufern und ihre Slinder haffen immer alles, was fie brauchfen. Aber 
dDiefe reichen Leufe fümmerfen fich nichf um die Arbeifer und um deren 
arme Slinder. Und doch waren audy) fie Deuffche! Wie war das nur 
möglich! Wie fonnfen fie ihre Brüder und Gchiweftern vergeffen, die 
aus der gleichen großen Samilie ffanmten wie fie und dagfelbe Vater: 
land haften, das alle Deuffchen haben: Deuffchland! Woher mochte 
das nur fommen? 

ch babe euch doch von den Beildyenffeing in meiner Heimafffadf und 
vom ZLrödeljafob erzählt. Denkt nur einmal an — eines Zages merfte 
Adolf Hitler, daß es aud) in Wien Leufe gab, die fo qusfahen, tpie der 
ZLrödeljafob bei ung daheim, nur waren ibrer viel, viel mehr! Gie haf- 
fen lange, fchwarze Nlänfel an und fchrwarze Hüfte auf den Scöpfen. Die 
Augen fehrvarz, die Haare kraug, die Tafen frumm, fhmußig und bäß: 
lich anzufebhen — fo gingen fie in den Gfraßen von Wien. Gie waren 
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Eriechend freundlich und zudringlich, Dabei fprachen fie fein richfiges 
Deuffch, fondern nur ein häßliches Kauderwelfhh. Waren dag auch 
Deuffche? Auch deuffche Brüder, wie Die Arbeifer? Das konnte doch 
nichf gu£ fein! Wie gefchäftig fie bin und ber rannfen in der großen 
Stadt! Nüit allem frieben fie Handel, mit alten Sachen, mif Kleidern, 
mif Käufern, man mumderfe fich nur, mas alles fie zum Handeln und 
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Öchachern fanden. ie fchienen unerfäfflid) gierig zu fein nach Gold und 
allen Gchäßen Ddiefer Welt. Wie fie dazu famen, das war ihnen gleich. 
Wenn fie nur Geld verdienen fonnfen, viel, viel Geld! Dann verfuchten 
fie, feine Leufe zu werden. ie zogen ihre fchmierigen fchrwargen Nöcke 
aus und Eauffen fich andere Kleider, fie bemübfen fich, feiner zu fprechen — 
aber fie blieben Doch diefelben. Nein, Deuffche waren dag niemals, das 
erkannte Adolf Hitler. Es war ein fremdes VBolf, mif dem wir gar nich£s 
zu fchaffen haben. In alten Zeiten waren fie weit aus dem Dften ber zu 
uns gefommen. Es waren juden, fo biegen fie. 
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Was fafen fie eigentlich fonft nocdy unfer den Deuffchen in der großen 
Stadt Wien? Adolf Hitler fah, daß fie fic) an die Arbeiter heranmach: 
fen, mif denen er auf der Bauffelle arbeifefe, genau fo, wie fich fpäfer 
im Krieg in meiner Heimafftadf die VBeilcyenffeins und der Zröpdeljafob 
ar die Sabrifarbeifer heranmach£en. Bielleichf wollten fie den Arbeitern 
belfen? Vielleicht wollfen fte ihnen Geld geben, damit ihre Stinder eg 
beffer hbaffen? Aber das fiel ihnen gar nich£ ein, fondern fie heßfen die 
Arbeifer auf. Ihr habt dod) frhon alle einmal gefeben, wie es zugebf, 
tmenn ein paar “ungen mifeinander ffreifen und raufen. Nicht felfen 
fommf eg vor, daß binfer diefen ungen auf beiden Geifen nocd) andere 
fteben, die fun nich mit, denn fie find feige und fürchfen fich vor Gchlä- 
gen. ©ie fagen aber immerzu: „Sefte, gib es ihm, laß dir nich£s gefallen 
umd rauf füchfig mweifer! Der andere ift fchuld, gib du nur nichf nach!” 
Wenn eg brenzlig wird, tvennen diefe Helden davon. „Das iff feige und 
fo foll man’s nicht machen!“ rief Hermann empörf. „Entweder foll man 
mifraufen oder weggeben.” ©o denken wir Deuffchen - ja. Die Juden 
aber nichf, mein unge. Gie gingen zu den Wiener Urbeifern, die un: 
zufrieden waren mif ihrem fchiveren Los und fraurig über ihre armen 
Kinder und fagfen: Wißt ihr, mer fchuld iff daran, daß es eud) fo fchlecht 
geb£f? Die reichen Leufe nafürlich, denen eg beffer geht als eud) und Die 
in ibren fcehönen Käufern wohnen! Der Illann, für den ihr diefes Haus 
bier bauf, der gibf euch zu wenig Geld für eure Urbeif. Und alle ver: 
achfen euch, weil ihr £eine fchönen Stleider fragen fünnf. IBas habt ihr 
alfo Davon, daß ihr auch Deuffche feid mie Die anderen? Was habt 
ihr von eurem Vaterland? Tichfs als Itof und Elend und ein fcyrme: 
reg Seben. Hörf auf uns, ihr müßf es anders anfangen. Luf eud) 
zufanımen mif den Arbeifern aus anderen Ländern und Fampff mit 
ihnen gegen die Leufe bier, denen eg beffer gehf. Dann werdet ihr 
ffarf und mächfig. Dann babf ihr eines Tages zu befehlen und Die 
andern müffen nad) eurer Pfeife fangen. — ©o beßfen die uden die 
Deuffchen Arbeiter auf. 

Adolf Hitler fing an, mit feinen Urbeifstameraden zu fprechen und 
fuchfe fie abzubringen von dem, mag fie von den Suden gehörf haffen. 
Er machte ihnen Elar, wie fremd ung Deuffchen die Juden find und daß 
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fie es niemalg guf mif uns meinen. Oft Eonnfe er auf diefe Weife ein 
paar feiner Arbeifsfameraden auf den rechten IBeg bringen. Über es 
mollfe ihm £roßdern nich mehr gefallen in Wien. Es war feine rechte 
deuffche Gtadf mehr damals — ebenfo wie dag große Reich Öfterreich 
nich deuffch war. Er wollfe nad) Deutfchland. Bon dorf, fo hoffte er, 
toiirde eine beffere Zeif anbrechen für alle gufen Deuffchen, von dorf aus 
mürde einft feine liebe Heimat heimgebolf werden ins große deuffche 
Reich. Dorf würde eg zu fehaffen und zu bauen geben und dorf fonnfe 
er perfuchen, ein großer Baumeiffer zu werden — nichf aber bier in 
Dfterreich und in Wien, wo ein Durcheinander von vielen Völkern 
Die Deuffchen zu erdrücken drobfe. Und zmifchen ihnen allen die vielen 
Suden! Es efelte ihn vor den Tuden, fo off er fie fah. Nein, er wollfe 
in eine tichfige deuffche G£fadf! Und fo fuhr er von Wien weg ing 
Baperland, nad) Nünchen. Habf ihr fchon einmal von Nlünchen ge: 
hör£? Diefe GtadE ift Tängff nichk fo groß wie Wien, und ich glaube, 
es gab dorf niemals fo viel arme Nllenfchen und nie folche Tot. Auch 
Durch Diefe G£adf fliegt ein Sluß, wohl nicht fo groß wie die Donau, 
aber munderfchön grün. Das ift die Ifar. München bat fchöne, große 
Plage und Sfraßen und ein großes Gchloß, in dem früher der König 
pon Bayern wohnfe. Auf die bohen Lürme feiner Sirchen führen viele 
Treppen hinauf. Und wenn man an einem £laren Tag auf einem Mlünch 
ner Kliccehfurm ffebf und nadh Güden blicdft, da mo mittags die Gonne 
ffeh£, dann fiehf man die hoben, fchneebedecften Berge, die Alpen! Das 
ift fo ganz befonderg fchön an Nlünchen. 

In diefer Sfadf malte Udolf Hitler Bilder von den fchönen Straßen 
und Pläßen. Immer noch mwünfchfe er, ein Baumeiffer zu merden, 
gerade teil er die fchönen Gebaude von Nlünchen fäglicdy vor Augen 
baffe. Er häffe wohl fein Ziel erreichf, da aber brach der Krieg aus, 
der große Srieg, von dem ich eud,) fehon erzählt habe. Wie für alle 
rech£en Deuffchen Alänner gab es Damals auc, für Wolf Hitler nur 
eines: Goldaf werden und mif in den Strieg ziehen! 

Ibr mißf, wie damals unfere Soldaten fiegten in vielen fchweren 
Ochlachten. Viele von ihnen aber wurden von den Slugeln der Feinde 
gefroffen! 
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Einmal £raf auch Wolf Hitler eine folche Panbra umd er tpurde ver= 
mundef. Er fam in die Seimaf in ein Ktranfenhaus und wurde dorf 
gepflegf, bis er tpieder gefund war. Dann ging er wieder in den 
Srieg. 

Ich habe euc) fcyon erzähl£, wie der Krieg zu Ende ging und wie unfer 
VBol£ ihn verlor. Nicht die Goldafen verloren ihn, die hielten mufig aus 
bis zuleßf. Uber in der Heimat berrfchfen Hunger, Not und Uneinigkeit 
und deshalb wurden die Seinde über ung Herr. In den langen, langen 
Striegsjabren fab Adolf Hitler Dies alles fommen. Er fab, daß unfere 
Goldafen dag Unbeil nicht aufbalfen fonnfen und fonnfe felbft damals 
auch noch nichfg dagegen fun. Kurz ehe der Krieg zu Ende war, m ıde er 
nad) einem S{ampf mif dem Feind noch einmal frank. Diesmal w r es 
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fo fchlimm, daß er nichfs mehr fehen Fonnfe und fürdyfen mußfe, für 
fein Leben lang blind zu bleiben. Während er frank und hilflos im Laza- 
ref£ lag, marfchierfen die deuffchen Goldafen zurück aus den Ländern, 
Die fie fo fchwer eroberf baffen. Deutfche ©fädfe und Länder wurden 
von fremden Goldafen befegt. Wir mußfen den Seinden alles abgeben, 
tag man zum Sriegführen braudyf, wir mußfen ung vor ihnen beugen 
und ihnen geborchen. 

Ale Menfchen rings um Wolf Hitler, feine gufen Freunde und 
Kameraden mwollfen verzweifeln darüber, daß Deuffchland aufgehört 
baffe zu Fämpfen, und daß wir uns auf Gnad und Ungnad den Seinden 
ausgelieferf baffen. Er aber verlor den Nluf nicyf. Und als er fpürfe, 
daß Goff ihn nicht wollfe blind werden laffen, als dag Lichf in feine 
Augen miederfehrfe und er von neuem fehen fonnfe, da nahm er fich 
bor, von num an nichts anderes mehr zu fun alg für fein Vaterland zu 
arbeifen und zu fämpfen — nich wie im Strieg gegen fremde Goldafen 
im feindlichen Land, nein, gegen die unfichfbaren und heimlichen Seinde 
dabeim, die unfer Deuffches Reich zu Sal gebradyf haften. Tlich£ eher 
tollfe er ruben, big aug dem elenden, befiegfen Deuffchland wieder ein 
freies und mächfiges Deuffches Reich werden würde und mir alle darin 
fo frei und glüdlich, wie mir nie zuvor gemwefen waren. 

jedem anderen Nlenfchen märe eg damals wohl unmöglid) erfchienen, 
fol) einen Borfaß zu faffen und ihn aucy durchzuführen. Aber mas 
Adolf Hitler fidy vornimmt, dag führf er aus, aud) wenn man eg ans 
fangs gar nich£ glauben fann. Das nächffe tal werde ich, euch erzählen, 
wie Adolf Hitler damit begann, Deuffchland zu reffen. 
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Als der Krieg zu Ende war, kam Wolf Hitler nacy München zuriick. 
Auch in Ddiefer fonft fo fröhlichen und fcehönen Sfad£ fehien das Leben 
damals nur fraurig und fehtwer zu fein. Überall mırrde geffriffen, überall 
bertfchfe Janf und Hader. Der alte böfe Sebler von ung Deuffchen, daß 
ir ung nich£ mifeinander verfragen wollen, war wieder da — wie vor 
faufend Jahren zu König Heinrichs Zeiten, fomwie von je und jeber. 

Die Urbeifer an den Mafchinen in den großen Sabrifen, fie ffriffen 
mi£ dem llann, dem die Sabrik gehörfe. Neidifch blickfen fie auf die 
Illenfchen, die noch ein wenig beffere Slleider haffen als fie und in fchö- 
neren Häufern wohnten. „Ibr feid an allem Elend fchuld,“ fo fagten fie, 
„bt babf eud) nie um ung gefümmerf. Jeßf wollen wir aber audy von 
euch) nichfs mehr mwiffen! est wollen wir einmal die Herren fein! Uls 
Goldafen dienen und Krieg führen — nein, da fun wir nichf mebr mit, 
das fall ung gar nichf ein! Uns ift es nur rechf, daß der Krieg fo zu 
Ende gegangen ift. Seßt wollen wir alles Geld und Guf neu verfeilen, 
und dann fol es uns einmal guf geben auf diefer Welt. Wir werden 
ung zufammenfun mi£ den Arbeifern aus anderen Yandern. Das find 
unfere Brüder und nich ihr andern Deuffchen bier. Und dann fönnt ihr 
feben, wo ibr bleibt!” 

Der Nlann, dem die Sabrik gehörfe, war im fiefffen Herzen entfeßt 
und empor£ über feine Urbeifer und andere mit ihm. Die Kaufleufe und 
die Handrverfer in der ©fadf, die Bauern auf dem Dorfe fagfen: „Die 
Arbeiter find an allem fchuld! Gie haben nicht durchgehalfen und des: 
balb haben mir den Strieg verloren. Und hörf nur an, wie fie reden! 
Das rollen Deuffche fein? ©ie wollen ja nicy£ mehr Goldafen fein und 
nich£ mehr Eampfen! Gie fchielen hinüber zu den Arbeitern in den Sein: 
Desländern, ffaff daß fie mif ung zufammenbalfen. Berräfer find es — 
mif denen toollen wir nichfs zu fun haben.” ©o fam es, daß der eine 
Deuffche dem anderen nichf mehr fraufe. Bald war es fo weit, daß fie 
gar nichf mebr mifeinander reden und einander nicht mehr verffehen 
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fonnten. Seiner fab, daß binfer den Arbeitern wieder einmal die Juden 
ffanden und fie aufheßfen: „UBenn der Alann, dem die Sabrik gehört, 
alles hergeben müßfe, dann fönnfeft du eg dir nehmen und eg ginge dir 
guf.” Und den Leufen in der Gtadf erzähl£en fie: „Die Bauern auf dem 
Dorfe find fo geizig, deshalb müßf ihr für Nülch und Mebl, Buffer und 
Eier fo viel bezahlen. Itehmt den Bauern ihr Land weg und verfeilf eg 
unfer euch, dann wird eg beffer!” Go wiegelfen die Juden ung Deuffche 
gegeneinander auf. — Steiner dadyfe mehr daran, wie einig und fapfer 
Die deuffehen Arbeifer zu Anfang des Krieges mif gegen den Feind mar: 
ftbier£ waren. Keiner erinnerfe fidy mehr, wie mufig auc) fte die vier 
langen Sriegsjahre ausgebalten baffen. Iein, jeder gab dem andern 
Die Gchuld, wenn es ihm fchlech£ ging. Dabei waren die Menfchen da: 
mals blind und faub gegen alles Böfe, was die Seinde ung anfafen - 
gegen dag große, große Unrecht aus dem dicfen Buch von Verfailles. Go 
fab es aus, als Adolf Hitler nach München zurückkehrte. 

„ie föürmen die Leufe nur fo böfe mifeinander fein, MNufter?“ fo 
fragfe Gertrud. „Nicht wahr, Wolf Hitler haf dann fchon dafür ge- 
forgf, daß es anders wurde?” Das war damals nicht fo einfach für ibn, 
mein liebes Kind. Ihr dürft nich vergeffen, daß ja noch niemand ihn 
fannfe. Wie häffe er da efwas ausrichfen follen? Daß er fo ganz uns 
befannf war, madyfe ihm vielleich£ am meiffen zu fchaffen. Darüber 
mag er nachgedach£f haben, wenn er fo durd) lünchen ging, durdy) die 
breifen ©fraßen und engen Öäßchen diefer fchönen Gfadf. Die frhwere 
Tot des Landes bedrücte fein Herz. Jeden rechten Deuffchen ging es 
damals fo. Ind an allen Ecken und Enden verfuchfen die Nenfchen fich 
mi£ ihren geringen Kräffen gegen ihr frauriges Log zu wehren. Hier 
und dorf famen ein paar Jllänner zufammen auf Öfraßen, Pläßen oder 
in Käufern. Einer von ihnen fing zu fprechen an und die andern hörfen 
ihm zu - fie bielfen Berfammlungen ab. Teder mollfe dem Vaterland 
belfen, jeder mollfe eg anders anfangen, aber eg fah nicy£fg Nech£eg dabei 
beraus, es blieb beim Neden. Go fand aucy Udolf Hitler eines Abends 
in einem Eleinen Nlünchner Gafthaus ein paar Nlänner, die beriefen, 
tie das Vaferland zu treffen fei. Dag ivar es ja gerade, worüber aud) 
er unabläffig nachdachte! Deshalb feßfe er fidy zu ihnen und nahm £eil 
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an ihrem Öefprädy. Und gleid, forder£en fie ihn auf, ficy mi£ ihnen zu: 
fammenzufun und gemeinfam fürs Vaferland zu arbeiten. 

Adolf Hitler wußfe von Anfang an ganz genau, mie er es anfangen 
mußfe, um ung Deuffchen allen und unferem Deuffchen Reich zu helfen. 
JIü£ wenigen Worten baf er dieg in einem fchmalen, dünnen Heft Elipp 
und Llar aufgefchrieben. Schreiben allein häffe freilich nichts geholfen, 
Das wußfe er. Nein, er fing an zu den Nlenfchen zu reden. Tun, ibr 
twißf, wie es beufe zugehf, wenn Adolf Hitler fprichf. Die allergrößten 
Hallen und Gäle in den großen Gfädfen find immer nody viel zu Elein, 
um alle Ntenfchen zu faffen, die ibm zubören wollen. Stundenlang vor: 
ber drängen ficd) die Leufe hinein, um nur ja einen Plaß zu befommen. 
Draußen auf den Ofraßen ffeben fie, um ihn zu fehben. Damit aud) alle, 
alle ihm zubören fönnen, wird feine Nede im Rundfunk überfragen. Da: 
mals aber war das ganz anders! Damals fannte ihn ja noc) fein Ntenfch! 
DB wohl überhaupf jemand fommen und ihm zubören würde? In £lei- 
nen Öafthäufern und Zimmern biel£ er feine erffen Neden und ließ fich 
nich£ enfmufigen, wenn fidy anfangs nur ein paar Leufe einfanden. 
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„Und was fagfe er den Leuten, Muffer?” wollen die Finder wiffen. 
Go munderfchön und gemaltig wie er felbf£ fpricht, fo Elar und zu Herzen 
dringend tie Adolf Hitler fann ich euch das nafürlich nichf fagen, liebe 
Kinder. Aber ich will verfuchen, eucy zu erklären, was Wolf Hitler will 
und tag er von Anfang an gemwoll£ haf. Zuallererft müffen wir ung mit: 
einander verfragen — dag haf er ung gelehrf. Es iff ganz gleich, ob einer 
ein Ucbeiter ift und des morgens früh im blauen Arbeifsanzug zur Sa: 
brif gehf; oder ob einer ein Bauer iff und auf dem $eld arbeifef; oder 
ob ein Kaufmann fein Gefchäft befreibt — zuallererft find wir Deuffche, 
find Brüder und Gchmweffern, ein einziges großes BolE! Und wie Brüder 
und Gchieffern fich mifeinander verfragen müffen, fo auch wir. Der 
Jllann, dem die Sabrif gehörf, muß verfuchen, die Arbeiter zu ver: 
ftehen. Gie find durch) die fuden verbegt und durch ITof und Elend fo weit 
gefommen, daß fie felbft von ihrem deuffchen Vaterland nichts mehr 
riffen mollen. Die Arbeiter wiederum müffen einfeben, daß auch die 
andern Männer alle, die ihre Pflichf fun, nichts anderes find als Ur: 
beifer wie fie, nur ffehen fie an einem andern Plaß. 

Brüder und Gchmweftern, fo lehrfe ung Wolf Hitler, verftehen ein: 
ander aber nich£ nur, fie helfen fich auch gegenfeifig. Genau fo müffen 
wir Deuffche einander helfen. Yuallererft muß den Arbeitern gebolfen 
erden. WBenn die Arbeiferfinder aufmachfen in einer ffeinernen Groß: 
ffadfffraße, wenn fie faum ein ©fückchen Himmel feben und niemals 
eine grüne WBiefe, ein Bauernhaus oder ein Seld — wie follen fie ihr 
Vaterland liebhaben fönnen? Laßt fie nicht Hunger leiden und ohne 
Steude und Glück aufwachfen, fonft fönnen fte niemals gufe Deuffche 
werden! Das müßf ihr einfehen, ihr, denen eg beffer gebt. Go efmwa 
fagfe Wolf Hitler. Und da Eönnt ihr wieder einmal feben, wie er im: 
mer an die Sinder dachfe, zuallererff an die Kinder! 

Dann madhfe er ung aud) Elar, daß mir wieder lernen müffen zu ge= 
horchen. Damals redefen und fchrien ja alle Durcheinander, TSeder wollfe 
befehlen, wenn er gleicy nichfs von der Gache verffand. Und wenn es 
Dann nichf mehr mweiferging, wollte niemand daran fchuld fein! Go gebt 
es nich weiter, fagfe Wolf Hitler. Wenn es in einem Haus ordentlich 
zugeben foll, müffen die Kinder auf Baker und Mluffer hören. Deuffch- 
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land if£ auch nichfs anderes als unfer großes Vaferhaus, darin wir alle 
wohnen. Eg fanı nich£ jeder befehlen! Einer muß der Führer fein, der 
fuch£ fi Ntänner, die ihm bei feiner fchweren XUcbeit helfen. Und ihr 
müßf dann gehorchen und einfehen, daß dies zu eurem Beffen ift und 
ir uns nut fo helfen Eönnen. Dann erff wird es ung wieder beffer geben, 
Dann erff Eonnen alle deuffchen Kinder wieder fröhlich fein. 

Die Menfchen horchfen auf, als fie foldy eine Boffchaff vernahmen. 
Und als Adolf Hitler das nächte Nial fprad), Famen fchon ein paar 
Leufe mehr um ihm zuzubören. 

Diesmal fprad, Adolf Hitler über die Juden. Könnt ibr nicy£ febhen, 
erklärfe er ung, daß fie ein fremdes VolE find, mit dem mir nichts zu 
fchaffen haben? Gie fehen doc, anders aus als mir, fie denken anders 
und fie fühlen anders. Was für ung unrechf iff, das nennen fie rechf! 
JNUE langen Fingern füllen fie fich in Deutfchland ihre Lafchen. Gie 
beßen ung Deuffche gegeneinander, damit mir nichf merfen, wie fie 
ffehlen und befrügen. Go machen fie eg in jedem Land und bei jedem 
Vol£! Gie lieben nur das Gold und haben Eein Vaterland, fie find fred) 
und machen fich überall breif. Geht ihr nich£, daß fie bei ung in Deuffc): 
land gar die Herren fein wollen? Uber nicht nur bei ung ffiffen fie Un: 
frieden, nein, ganze Völker bringen fie gegeneinander auf. Öie fagen 
prüben in Stankreich: Die Deuffchen haben es auf euer Yand abgefeben, 
büfef euch! Und uns Deuffchen fagen fie: Die Srangofen find und bleiben 
eure Seinde, gebf ach£! ©o fäen fie Zmwiefrachf und Nüißfrauen wie eine 
böfe ©aaf über die ganze Welt. Wir müffen ung gegen die Tuden weh: 
ren und fie forfjagen, eher wird nich Rub im Land. 

„IBurden fie dann forfgejagt, Mutter?” fragfe Hermann. D nein, 
fo leich£ war nich£ mit ihnen ferfig zu werden, denn fie waren damals 
fehr mächfig. Aber die Leufe, die Adolf Hitler zugebört baffen, wurden 
doch aufmerffam auf die Juden und erzählfen eg andern weiter. War 
es nicht fo, wie Wolf Hitler fagfe? Da kamen die den in gan,en 
Öcharen zu ung nad, Deuffchland berein, vom Dffen ber, aus Polen, 
to es von jeher viele Juden gibf. Wie der Lrödeljafob und die Juden 
in Wien famen fie in langen fchwarzen Nlänteln, die Augen fchrvar,, die 
Haare dunkel und fraus, ein paar Bündel in der Hand, miffamt ıbren 
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Stauen und Kindern. Es dauerfe aber nich lange, da gehörfen ihnen 
Häufer und Selder, Bauernhöfe und Sabrifen, Öuf und Geld. Das alles 
nahmen fie ung Deuffchen weg mif allerhand Schlichen und Gaumereien. 
Denn ebrlich und fleißig arbeifen — o nein, dag fafen fie niemals. Haffe 
Adolf Hitler alfo nicht wirklich recht, wenn er tief, fich gegen fie zu 
mehren? 

„Und was fagfe Adolf Hitler den Leufen noch, wenn fie ihm zu: 
hörten?“ fo fragten die Kinder weiter. Df£, ja off fprach er davon, daß 
ir Fein mächfiges Heer Goldafen mehr baffen und daß mir alfo 
mehrlog waren. Hermann und Stiß, was wiirde aug euch wohl werden, 
wenn ihr plößlich eure Hände nicht mehr brauchen fönnfef und die an 
dern ungen fielen über euch ber? „D weh”, fagfen die Sungen, „aber 
da ginge eg ung fchlech£!” Der Eleine Sriß Eonnte fich dag gar nichf vor- 
ftellen, den Ginn des Beifpiels noch nicht rech£ erfaffen, der große Her: 
mann aber fah nachvdenklicd, auf feine ungenhänve, die braun und riffig 
por ihm auf dern Lifch lagen. „Die Hände nich£ mehr brauchen Eönnen — 
po je! Da würde aber der Walfer mic, verbauen! Seßf frauf er fid) na= 
fürlich nich£, weil ich ffärfer bin. Und der Mar, dem ich im Gommer 
feine Nlaifäfer forfgenommen babe, der würde fi) auch rächen. Karın 
ja fein, daß ein Sreund mir helfen würde — aber nein, lieber belfe ich 
mir fehon felbft!” G©eb£ ihr, fo wie ihr ungen im Eleinen eure Hände 
brauchen müßf, fo muß aud) ein großes Bolt IBaffen haben und fich toeh- 
ren fonnen. Die Seinde haffen ung unfere Waffen weggenommen, dag 
mißf ihr ja. ©ie verboten ung, wieder Goldafen auszubilden und ung 
neue Gewehre, Kanonen, Schiffe und Flugzeuge zu bauen. Wenn nun 
Molf Hitler darüber fprach, daß wir all dies unbedingf brauchen und 
rieder haben müffen, dann fanden fich auch, immer ein paar Angftbafen, 
Die jammerfen: Das dürfen mir doch nich£! Die Seinde geben es niemals 
zu. Wir fönnen nichfs mehr anfangen mif Goldafen und dem ganzen 
Waffenhandmwerf, arm und mwebrlog wie mir jeßf find. Aber Adolf 
Hitler lebrfe uns: Wer fich wehren will, bei dem fann ein Wunder ge: 
fcheben! Dem mwäcdyft das Gewehr oder das Öchmwert aus der bloßen 
Sauft! Nur mer fich felbft hilft, dem bilft audy Gott. Gewiß, wir haben 
den großen Strieg verloren, die Seinde haben ung unfergeftiegf. Viele, 
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piele gufe Deuffche find darüber ganz verzmeifelf. Uber feid mufig und 
geb£f die Hoffnung nichf auf. Wenn wir nur wollen, werden wir Not 
und Elend überwinden. MÜf unferen Händen werden wit ein neues Deuf- 
fches Neich fcymieden — fchöner noch und größer als das Neid) des erffen 
Kaifers Wilhelm und des Sürffen Bismard, ja fchöner und größer als 
das Reich des Königs Heinrich. Ein großes ftarfes Reich für alle Deut: 
fchen muß es werden! Laßf ung zufammenbalten und zufammenarbeifen, 
Damit ir eg foiweif bringen und wieder frei werden vom Tfoch der 
Seinde. — Wie Elopfte den Nlenfchen das Herz, wenn fie in jener frau- 
rigen und elenden Yeif fo gemwalfige und fühne Worte hören! Ach, ob es 
wohl jemals foweit fommen £önnte? 

Ömmer und immer wieder fprady) Adolf Hitler auch von dem großen 
Bud) voll Bifferem Unrechf, das unfere Feinde in Berfailles bei Paris 
por ung bingeleg£ haften und dag wir baffen unferfchreiben müffen. 
Diefes Unrechf, es brannte in feinem Herzen! Ich glaube, er dachfe nur 
eines: Es ift unmöglich, daß wir dieg alles erfragen follen. Die Feinde 
haben uns gufes deuffches Sand weggenommen, fie haben ung unfere 
IBaffen geraubf, fie nehmen ung Geld und uf ab. Gie haben unfer 
beiliges Reich zerffücelt und verfleinerf. Am allerfchlimmften aber ift 
Die Lüge, daß wir am Striege fchuld feien! Das iff nichf wahr, nein, nie= 
mals! Wir haben nicy£ angefangen und wir Dürfen nicht dulden, daß 
Die ganze IBelf Dies von uns glaubf. Dies Buch voll Unrecht müffen wir 
zerreißen — Geife um Oeite! Erft dann wird die Welt wieder Achfung 
por uns haben. 

Die Reden Adolf Hitlers haben große Gemalf über die Herzen der 
Iltenfchen. Smmer mehr Leufe famen, um ibm zuzubören. Cs dauerfe 
nicht lange, da reichfen die £leinen ©fuben in den einfachen Gafthöfen 
nichf mebr aus, fie alle zu faffen. Immer größere Gäle mußfe Adolf 
Hitler ausfindig machen, ja fehlieglich mußte er in einem riefigen Zirkus: 
gebäude fprechen, damit alle feine Zuhörer Plaß fanden. 

Kun müßt ihr aber nich£ glauben, daß Adolf Hitler damals allen 
Leufen rechf war und daß jedermann Befallen fand an dem, was er 
fagfe. D nein! In jedem Sand und jedem DBolf gibf es fehlechte Men: 
fchen. Wenn alle miteinander ffreifen und Unordnung berrfchf, dann 


70 Adolf Hitler fängt feinen Kampf an 


tagen fie fich ang Lageslicht und fommen aus ihren Dunklen Berffecken 
berpor. Könnt ihr eud) noch an das wüfte Gefindel erinnern, das fo arg 
in Stau Gchmitfbammers Laden hauffe, damals, als der Krieg zu Ende 
ging? ©ebt ibr, diefe Zeufe meine ich aud) jeßf. Es waren die Kommu= 
niffen. Auch fie wollen nich ehrlich arbeiten, o nein! Es iff ja viel be= 
quemer, den andern fleißigen Mlenfchen die Sachen wegzunehmen, die 
fie gern haben möch£en. Weil aber niemand gufmillig das hergibt, was 
et fic) erarbeite£ baf, fo wollen ficdyh’s diefe Böfewichfer mit Gemalf 
nehmen. Ließe man fie fun, wie fie wollen, fo würden fie Häufer und 
GSfädfe zerffören, ja fogar Nlenfchen föfen, nur damit fie alles für fich 
nehmen £önnen. Diefen Leufen paßfe Adolf Hifler nicht und den uden 
nafürlich auch nich, das fünnt ihr euch denken. Mit Schreden feben fie, 
ie immer mehr Nltenfchen famen, um ihm zuzubören und fie fag£en fich: 
Er darf nicht länger fprechen! Was follfe aus ung werden, wenn Adolf 
Hitler wirklich Führer in Deutfchland würde? Das wäre fchlimm für 
uns! Wir wollen ung in feine Berfammlungen feßen und folchen Ların 
machen, daß er gar nicht fprechen fan. Die Nlenfchen, die an ihn glau= 
ben, die tollen wir verprügeln, fo daß ihnen die Sache vergeht. 

„Und was gefchab dann, Mufter?” fragfen die beiden ungen mie 
aus einem INlunde und waren fich£lich gefpannt. „Lie Adolf Hitler fich 
Das gefallen?“ Wer dag meint, der fennt ihn fchlechf. Er wuffe: Nlid) 
und meine freuen Steunde nüßf eg gar nid)fg, wenn wir dag Befte wollen, 
enn mir od) fo guf mwiffen, wie zu helfen ift und darüber fprechen. YAuc) 
ir müffen ung wehren fünnen und müffen mif den Säuffen zufchlagen, 
wenn es noffuf. Und er rief junge, füchfige Sterle zufammen, die Mut in 
den Sinochen baffen und fagfe ihnen: G£ellt euch um mich herum wenn 
ich fpreche. Geb£ acht, ob feine Rubeftörer im Öaale find. Muct einer 
auf, dann werff ihn hinaus! Und ich kann euch fagen, Die befamen zu 
fun! Denn die Kommuniften feß£en fi) in Scharen vor Adolf Hitler hin 
und dachfen: Wir find mehr an der Zahl als Hitler und feine Zeufe, wir 
müffen mif ihnen ferfig werden. Über die jungen Sterle, die Adolf Hitler 
freu ergeben waren, brauchfen ihre Säuffe und fehlugen fapfer um fich, 
ganz befonders einmal in einer großen VBerfammlung zu Münden im 
Hofbräuhaus. Damals gab es einen regelrechten Kampf und es fchien, 
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als £obfe ein Sfurm durd) den Gaal. Und als zum Schluß alles Gefindel 
binausgemorfen war und Wolf Hitler weiferreden fonnfe, da nahm er 
fi) vor: Meine braven jungen Sterle, diefe ganze fapfere Schar, fie foll 
Öfurmabfeilung beißen. “jeder einzelne Nlann, der fo freu zu mir hält, 
für mich fampft und rauff und fich blutig fchlagen läßt, heißt ©turm- 
abfeilungsmann. 
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GSfurmabf£eilung — das ift ein langes Worf. Deshalb kürzfe man es ab 
und fagfe einfad) die beiden Anfangsbuchffaben OU. „Und das waren 
die erffen SU-Ntänner, Nluffer?” Sa, das waren fie. „Und wo waren 
die 44: Nlänner in den fchmwarzen Uniformen, Nlutter?” Go fragte 
Stiß, dem Die 44 immer befonders guf gefiel. „Und was heißt 44?” 
twollfe Hermann nody weiter wiffen. Auch darauf befamen fie von der 
tuffer eine Untworf: 44 beißt Gchutftaffel. Gie wurde efmwas f äfer 
gegründet als die OU, in einer Zeit, als Adolf Hitler und feiies u de 
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immer befannfer wurden. Es fam eine Yeif, da mußfe man fie forgfam 
fchügen vor ihren Seinden, die ihnen böfes fun und fie am Öprechen 
hindern wollten. lan mußfe fie aber aud) bewahren vor ihren Sreun- 
den, denn Die Illenfchen waren off von ihnen fo begeifferf, daß fie fich 
pielleich£ in einer großen Berfammlung allzu nah an fie hingedrängt 
und fie gar wohl erdrüct haften! Hier brauchfe man die 44-NNlämner. 
Nur die füchfigften und gefündeften jungen Mlänner durffen einfrefen 
in die 44. Und beufe haben fie die wunderfchönen fchrwarzen Uniformen, 
die ung allen fo guf gefallen. 

Die erften SA-Ntänner aber, pon denen ich euc) jeßf mweifer erzählen 
rill, die waren mohl alle zu arm, um fich fo fehmuck einzufleiden. Gie 
zogen anfangs einfache aden an und feßfen die SU-Nlüßen auf, die 
fie auch beufe noch fragen. Alle zogen fich gleich an, damit fie einander 
erfennen fonnfen. Erft waren ihrer nur wenige. Lroßderm aber fafen fie 
fih zufammen und marfchierfen immer wieder unverdroffen durd) die 
Öfraßen. Das baffe Adolf Hitler ihnen befohlen. Auf der Öfraße, fo 
fagfe er, müffen euch die Ceufe fehen! ie follen merfen, daß da Nlänner 
find, die fich por nichfg fürch£en, die zu mir halfen und für unfere Gache 
fampfen wollen. llach£ euch nich£s draus, wenn die ZXeufe anfangs efwa 
tiber euch lachen oder euch verhöhnen. Gerade daraus fönnt ihr fehen, daß 
ihr efwas mwerf feid. Helft mir, damif ich weiter zu den Nienfchen reden 
fannn. Denn wenmibrnicht märef, liegen mid) unfere Öegner nicht fprechen! 

Die SA-Männer waren unbändig ffolz darauf, daß fie Adolf Sitler 
auf diefe WBeife helfen Eonnten. Ein leichfes Leben haften fie nichf, das 
fönnf ihr glauben. WBie oft fam es vor, daß fie auf der Öfraße mit Gfei- 
nen berorfen wurden. Gingen fie abends allein oder in Kleinen Gruppen 
beim, dann lauerfen die Kommuniffen ihnen auf, in dunklen Gäfchen 
oder in den Hausfluren. Rafıy waren fie mit ihren Meffern bei der 
Hand, ja fie fchoffen wohl gar. Mlancher fapfere CGU-Mann ift fo um 
fein Leben gefommen oder iff vermwumdef worden. Aber froßdern ließ die 
SAU den Mluf ficy nich nehmen. Wenn fie losmarfchierfen, rückten fie 


enger zufammen und fangen damals: 


Hafenfreug am Gtablhelm, blufrofes Band, 
Gfurmabfeilung Hitler werden wir genamnt! 
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andere Sarben und jedes Vol£ lieb£ feine eigene. Die alten deutfchen 
Sabnen waren fehwarg-weiß:rof. Und aus Diefen Sarben machte Adolf 
Hitler eine neue Sahne! Er nahm ein rofes Luch, feßfe in die Mitte 
einen weißen Kreis und in Diefen das fchrvarze Nakenkreuz. 

Das Hafenfreuz ift ein uralfes Ddeuffches Zeichen. In alfen Zeiten, 
lang vor König Heintich, alg es noch feine Gewehre gab und die Mläns 
ner einfache Spieße und Ärte als Waffen baffen, da war auf ihnen 
fchon dag Hafenfreuz eingegraben. Die deuffchen Bauern brachten es 
an ihren Höfen und Häufern an. Es mahnte fie an die Gonne, die bier 
auf der Erde alles Leben ermwect und erhält. Das Hakenfreuz follte 
ihnen Ölüc bringen. Es ift ein Zeichen für ehrliche, fleißige Arbeit — des: 
balb baffen es die Juden fo. Das Hakenfreuz fagf: Deutfchland foll nur 
den Deuffchen gebören, Eeinem fremden Volke fonft! Wir Deuffchen 
baffen das Hakenkreuz faft vergeffen, als Adolf Hitler ung wieder daran 
erinnerte und es auf feine Sahne feßfe. Die Illenfchen, die ihm freu er: 
geben waren, griffen mif Begeifferung danad). Öie fteckfen fidh Eleine 
runde Abzeichen mif dem Hafenfreuz an die Kleider, fie frugen Arm: 
binden mi£ dem Hafenfreuz — rofe Binde, weißes Seld, fchrvarzes Hafen: 
freuz darauf. „Sa, Muf£er, ja, folcye Abzeichen wie du £frägft, nicht 
wahr, und folch eine Armbinde wie der Vater eine haf!“ riefen die Sin: 
der. “Sa, genau die gleichen waren es fchon damals. 

Jun erfannfen die Menfchen, die Udolf Hifler freu ergeben waren, 
einander auf den Ötraßen, in den Sabrifen und Gefchäften, furz überall. 
Und nun fonnfe man feben, daß ftch in jedem Ofand und jedem Beruf 
freue Hitlerleufe fanden. Arbeiter waren es und Bauern, Slaufleufe und 
Jllänner, die ftudierf haffen. Seiner wollte efwas Befferes fein als der 
andere — nein, unfer dem Yeichen des Hafenkreuges fühlten fie fich als 
Brüder und Gchmweffern. „Waren denn aud) Srauen dabei, Muffer?” 
mollfe Gerfrud miffen. Sa, mein Kind, Srauen bielfen auc) zu Adolf 
Hitler, fogar befonders freu und feff. ©ie halfen den Männern bei ihrem 
fchweren Kampf, fie forgfen für die SA-Leufe, wenn eg nof faf. Meift 
arbeife£en fie in der Ötille, fo daß man nur wenig davon fah. Aber Adolf 
Hitler haf fpäfer manches Ntal darüber gefprochen, wie unerfchütterlich 
gerade die Srauen zu ihm geffanden find. 
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Wenn zwei Hiflerleufe mif der Hafenkreuznadel, der AUrmbinde oder 
der OA -Uniform einander frafen, dann freufen fie fich, wie wenn man 
einen gufen Steund £rifff. Steunde grüßen einander, dag wißf ibr. Und 
fo grüßfen fich auch die Hitlerleufe. Gie hoben den rechfen Arm zum 
Gruß und fagfen dabei: Heil Hitler! „Heil“ ift ein alfes deuffches Wort. 
Es heigt Ölüd, Oegen, alles Gufe! Das alles wünfchten die Hitlerleufe 
ihrem Sübrer und fo enfffand der Deuffche Gruß. -— Immer feffer und 
fefter fchloffen fich alle Nlenfchen zufammen, die an Wdolf Hitler glaub: 
fen, fein Hafenfreugzeichen frugen und einander mi£ dem Deuffcyen Gruß 
grüßfen. Gie bildefen zufammen eine Parfei, fo nannfe man das damals 
in Deuffchland. Udolf Hitler nannte feine Parfei die Tafionalfoziali- 
ffifche Deuffche Arbeiferparfei. Das ift ein langes fchrweres Wort für 
euch Kinder! Uber hörf nur meifer zu, was alles gefchab, dann mwerdef 
ibr zum Schluß feinen Ginn verffeben. 

Sür feine SU-Männer baffe Adolf Hitler fid) etwas Befonderes aus: 
gedachf, das waren die Öfandarfen. Dben auf der Öfandarfe fchmebt 
der Adler. Die Deuffchen haffen ihn von jeher in ihren Wappen und 
Zeichen, weil er ein mufiger, föniglicher Vogel ift. In der Mütfe frägt 
Die Ofandarfe das Hafenfreuz und den Spruch: Deuffchland erwache! 
Das war es, mas Adolf Hitler uns allen immer und immer wieder zu: 
tief. Diefer TBedruf ffammf von einem gufen Steund Wdolf Fitlers, 
pon dem Dich£er Diefrich Cart. Ein Dichfer ift ein Nlann, der fich 
fchöne Lieder und Gefchichfen, ja ganze Bücher und Lheaferftücke aug- 
denke. Immer, wenn unfer Baferland in großer Ilo£ war, fchicffe ung 
Soft einen rechfen Dichfer und gab ihm fchöne und ffarfe Worte ein, 
Daß er damit die Nlenfchen fröffen und ermufigen fonnfe. Go war es 
aud) in jener Yeif. Deuffchland erwache! NE diefen und anderen IBor- 
fen mwollfe ung Diefricy Ccdarf in feinen Liedern immer wieder fagen: 
Deuffche, zerbrechf eure Steffen, wehrf euch gegen die Seinde draußen 
und im eigenen Sand! . 

Heute, liebe Kinder, febf ihr die Hafenfreuzfahnen überall. An den 
großen Seften und Seierfagen mweben fie von allen Käufern, und nun 
meißf du, lieber Stiß, aud) endlich, was fie zu bedeufen hab n Viele 
Aullionen Nlenfchen fragen das Parfeiabzeichen und die Armbinden 
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mi£ dem Hafenfreuz. Komme bei einem großen YAufmarfch die SU mit 
ihren Ofandarfen, dann will es gar fein Ende mehr nehmen, fo viele 
find ihrer. Heufe glaubf gang Deuffchland an Wolf Hitler und alle mif: 
fen, daß er unfer Sübrer iff. Damals aber, in der Yeif, von der ich euch 
erzähle, da haffen nur wenige den Niuf, dag Parfeiabzeichen zu fragen! 
Iöurden fie doch dafür verlachf, ja verfolgf. Gie mußfen fürchfen, daß 
man fie nich£ mehr an ihren Urbeifsplaß ließ, ja felbft, daß man ihnen 
nach dem Leben fracdyfefe. Einfache und felbftgenähfe Fahnen wurden 
den paar marfchierenden Hitlerleufen vorangefragen und die SU hatte 
nur tenige Öfandarten in München und im Bayerland. Andermärfs 
wußfe man noch faum efiwag von ihnen. Uber die Niünchner Hitlerleufe 
und GSA-Männer marfchierfen dennocdy wader und unverzagf und hoff: 
fen, daß bald der Lag fommen würde, an dem alle Deuffchen auf ihren 
Sübrer hören und mi£ ihnen marfchieren wollten! Viel, viel Schweres 
haben fie noch) erleben müffen, ebe es forweit fam. Davon erzähle ich 
euch das nächfte Mal. 
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AMolf Hitler will Deutjchland helfen. 
Die er verraten wurde 


„nd dann ift Adolf Hifler unfer Kührer geworden, nicht wahr, INuf: 
fer?” wollen die Kinder wiffen. D nein, noch viele, viele Sabre nicht. 
Ich will euch erzählen, wie barf er darum bat fämpfen müffen. 

Wohl fanden ficy) audy in anderen Gfädfen und außerhalb vom 
Bayerland langfam ein paar Nienfchen zufammen, die zu Adolf Hitler 
bielfen und in die Parfei oder die SU einfrafen. Aber in der großen 
Gfad£ Berlin zum Beifpiel, da wollfen fie noch) gar nich£fg von ihm mif= 
fen! „Aber Wolf Hitler ift doc) jeßf in Berlin, Nutfer!” wandfen die 
Stinder ein. a, jeg£f! Uber damals faßen in Berlin feine allerärgffen 
Seinde. Berlin ift die Haupfffadf vom Deuffchen Reich, es ift unfere 
allergrößfe Stadf. In Berlin wohnen die Nlänner, die in Deuffcdyland 
zu befehlen haben. Ihr mwißf ja, heufe wohnt der Kührer dorf und Her: 
mann dring, Dr. Goebbels und nod) andere mehr. Kurz nad) dem Strieg 
aber, mag waren dag fl länner, die damals in Berlin wohnten und 
in Deuffchland zu befeblen haffen! Juden waren es, mif frummen ITafen 
und einem fchlechfen verdorbenen Ginn. Deuffchland, das Vaferland, 
um das ficy unfer Sührer und feine Männer beufe Tag und Nacht ab: 
müben, das alles war ihnen gänzlich gleichgültig. ©ie Dach£en nur daran, 
ie es ihnen guf geben fünnfe, wie fie zu einem fchönen Haug und zu 
rech£ viel Geld fommen fönnten. Yus uns Deuffchen mochfe dabei wer: 
den, was da wollfe und aus unferem Deuffchen Neid) auch. Wenn wir 
Deuffchen mifeinander ffriffen, war eg ihnen gerade redyf. Dann gab 
niemand auf fie ach£, und fie Eonnfen freiben, twag fie mwollfen. 

Nun, wer im eigenen Haug nich Drdnung half und Sremde darin 
befeblen laßf, dem fanıı es unmöglid) guf geben. Und tver ffreifef und 
baderf, anffaff ordentlich und fleißig zu arbeifen, der wird arm. Oo 
wurden wir Deuffche damals ärmer und ärmer, und eines Lages 
tparen wir wirklich beffelarm! IWWir haffen wohl nocd, Geld, abıı allıs 
far fo feuer gerporden, daß wir ung faum mehr efwas faufen fonnfen. 
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Das Geld war nichfs mehr werf, man befam nichfs mehr dafür. Ta, das 
fonnf ihr beufe nichf verffehen. Heufe befommft man für 10 Pfennige 
fchon allerhand gufe Sachen, und für eine Nlark - ach, tvag fann man 
fich für eine Nlark alles kaufen! „a, dag weiß ich!” rief Sriß. „Auf 
dem leßfen Nabrmarf£ habe ich mir für 20 Pfennig eine Lüfe Guffeln 
gefauff und eine fchöne Pfeife und dann bin id) noch auf dem Ringel: 
fpiel gefahren!” Damals aber, ti, da bielfen wir Papiere in den 
Händen — Banfnofen nennt man fie, auf denen ffand gedruckt, daß fie 
piele, viele faufend Mark mwerf feien. Wenn wir aber efwas dafür 
faufen wollfen, befamen mir höchffeng eine Gemmel! Go weit fommt 
es in einem Land, dag fich nicht wehren fann und fich von den Seinden 
ausplündern läßf. Go ergeht eg einem Volk, dag mifeinander ffreifef 
und die Juden berrfchen laßt. 

Das alles fahen die Sranzofen, die ihre Soldafen an unferem deuf: 
fchen Rhein ffehen baffen. Gie fagfen ficy: est fönnen mir mif den 
Deuffchen fun was wir wollen, jeß£ ift der rechfe Augenblick gefommen. 
Laßf ung mif unferen Soldaten noch) weiter nach Deuffchland hinein= 
marfchieren und den Deuffchen nody mehr Land wegnehmen! Wir 
fonnen es guf gebrauchen und erden Dadurd) immer ffäarfer und 
mächfiger. Gefagf, gefan. Gie marfchierfen ins deuffche Nubrgebief 
binein. 

Diefes Sfüd Land beißt fo nach dem Eleinen Sluffe Nubr, der dort 
fließf. Dicht nebeneinander ffehen dorf große ©fädfe, in denen uner= 
müdlid, fleißig gearbeifef wird. Zief unfen in der Erde wird die Koble 
gegraben, die wir zum Heizen brauchen. Die Bergleute fahren in gro: 
gen Aufzügen durch Schächte in die Erde hinein. Zief drunfen find 
laufer Gänge gegraben, man beißf fie ©follen. Die Bergleufe haben 
Haden, Hämmer und Bobrer. eder frägf eine Eleine Lampe an feinem 
Gürfel, denn es ift ja nafürlicy ganz finffer da drunfen. In mühfamer 
Urbeif hbämmern und Elopfen fie die Sloble aus der Erde heraus. a, fie 
haben ein fchwereg Leben. Aber fte find doch ffolz auf ihre Arbeit, weil 
fie wiffen: Dbne fie häften wir alle feine loble, wir fönnten nicht beigen 
und nich£s fochen. Keine Sabrif Eönnfe ohne Koble arbeiten. Und fo find 
die Bergleufe bei aller fehtwerer Arbeit doc) auch) wieder fröhlich. 
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Jüchf nur die Kohle fommf aus dem NRubrgebiet, fondern auch das 
Eifen. Eifen braucht man für Werkzeuge, für Eifenbabnen und zum 
Häuferbauen. Man braucht es, um daraus Stanonen zu machen, Öe- 
mehre und andere Waffen. Das Eifen wird in riefengroßen Hochöfen 
gewonnen. Oben binein wird dag Erz gefchüffef. Das fchmilzt in einem 
tiefigen euer, und unfen läuft dann dag glühend heiße, flüffige Eifen 
heraus. An den Hochöfen gibf es viel fchwere Arbeit, zu der man nur 
mufige und ffarfe Männer gebrauchen fann. Säabhrf man nachfg durchs 
Nubrgebief, dann leucy£fef der glübendrofe Seuerfchein aus den riefigen 
Hochöfen, die Sunfen fprüben zum Simmel und die großen Öchorn: 
ffeine rauchen. ©elbft nach£s ift dorf überall Leben, und überall wird ge= 
arbeife£. In der ©fad£ Effen ffebf eine riefige Sabrif, das find die Strupp- 
IBerfe. Dorf werden unfere Kanonen und Waffen gemacht. Gebt ihr, 
auf diefes Stüd Land haften es die Strangofen abgefeben. Die Kohle, das 
Eifen, all die vielen Fabriken und die fleißigen Nlenfchen dazu — Das 
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wollten fie alles gerne haben. Und fie marfchierfen mit ihren Goldafen 
ein, um ung dag Ruhrgebiet wegzunehmen. 

„Das ift aber ein ffarfes Stück!” rief Srig empört. „Die wollten uns 
rohl alles nehmen?” a, fo fah es damals aus. Zu jener Zeit hat Adolf 
Hitler fi) unermüdlich abgemühf bei Tag und Tadyf. Er wollfe den 
Leufen begreiflich) machen: Go kann es nicht mebr weiter geben! est 
müffer wir Schluß machen damit, daß wir ung immerforf alleg gefallen 
laffen und daß die Feinde mif ung fun fünnen, was fie wollen. Auf, laßt 
ung fämpfen bis zum leßfen Nlann! Lieber fterben, als fidy fo unter: 
drücken und ausrauben laffen! — Viele, viele Leufe in Deuffchland börfen 
damals auf ihn. Befonderg die jungen Männer famen und wollten binfer 
der Hafenfreuzfahne gegen die Stangofen ziehen. 

Aber die Nlänner, die damals in Berlin zu befeblen baffen, waren eben 
Suden oder fonff £leine und erbäarmliche Kerle. Gie wollten von Adolf 
Hitler nichts wiffen und wollten nicht auf ihn hören. Uch, jammerfen 
fie, was Hitler will, iff ja alles viel zu gefährlich! Wir haben ja feine 
Goldaten mehr und können uns nicht mehr wehren. Yaßf ung lieber 
nachgeben. Eines böchftens fünnen wir verfuchen: Die Arbeifer im 
Kubrgebief follen zu arbeifen aufbören. Wenn aus den Schächken £eine 
Stoble mehr fommt und fein Cifen mebr aus den Hochöfen, dann wer: 
pen hoffentlich die Sranzofen wieder forfgeben. 

Go murde auch gegen die Tof deg deuffchen Nubrgebiefes nichts 
Ganzes gefan. Unfere deuffchen Arbeiter feierfen, fie fuhren nicht mebr 
ein in die Bergmwerfe unfer der Erde. In den Hochöfen war dag euer 
erlofchen, fie lieferfen fein Eifen mehr. Da wurden die Srangofen mis 
fend. Ihre Goldaten plagfen und quälfen die Deuffchen, wo fie nur 
fonnfen. Die Kommuniffen wagfen fidy bervor, fie wollfen fehlen und 
rauben, wie von jeher. Hier und dorf wurde gefchoffen. Das Land 
war im Aufruhr, und abermals famen gufe deuffche Nlänner ums 
Leben. Wer efwas faf, was den Stangofen nicht paffe, der baffe 
fein Ceben vermwirff und fah die Geinen niemals wieder. Und die tan 
ner in Berlin, die das Richfige häffen befeblen und den Deuffchen 
bäften belfen follen, die fafen nich£s, ja fie halfen womöglich nod) dem 
Seind. 
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Damals meinfe Wolf Hitler in München: Nun fann ich und meine 
freuen Sreunde, nun fönmen alle, die gufe Deuffche find, nichf länger 
mebr zufeben! Wir müffen die fchwädhlichen Kerle in Berlin verjagen 
und die ganze Sudengefellfchaff dazu. Laßf mich nur euer Sührer fein, 
und ihr werde£ fehen, tie wir mif den Stangofen aufräumen und daß eg 
in Deuffchland bald beffer werden wird. Und die länner, die damals in 
llünchen zu befeblen haffen, die fagfen: Sa, wir fun mif. Wir mar: 
fchieren mif Hitler, denn wir wollen dasfelbe wie er. — Unfer großer 
Selöberr Ludendorff, der im Krieg die deuffchen ©oldafen geführt hafte, 
par aud) mif dabei und wollte Wolf Hitlers ©ache zum Gieg verhelfen. 
In einem großen Öaal im Bürgerbräufeller zu München, da haften 
diefe Männer alle vor vielen, vielen Nlenfchen Wolf Hitler die Hand 
gegeben. Gie haben ihm dabei in die Augen gefehen und verfprochen: 
Sa, wir fun mif, wir wollen dir helfen! Yuerff bier in München und 
Bayern, und fpäfer geben mir mif dir durdy ganz Deuffchland nad) 
Berlin! 

Am nächften Tag wollte Adolf Hitler mit feinen freueften Sreunden 
Durch Nlünchen marfchieren. Die Münchner follten fehen: Da fommt 
der Sübrer und feine Sreunde! est hören Tot und Elend auf, und die 
Ochmach und die Schande haben ein Ende! Wir müffen alle mittun, 
müffen ihm belfen und mi£ ibm marfchieren! 

Am 9. November 1923 marfchierfen fie vom Bürgerbräufeller in 
Jltüncdyen ab. Ganz vorn ging Suliug ©freicher. Er ift beufe Gauleifer 
in Nürnberg. Dann fam ein Illann, der die Hafenfreuzfahne frug. Da: 
binfer ging Wolf Hitler mit Ludendorff, Hermann Göring und anderen 
feiner nächffen und £reueffen Sreunde. Hinfer diefen famen in langem 
Sug die Hitlerleufe alle. Viele von ihnen waren in München daheim, 
andere waren herbeigefommen aus den £leinen Dörfern und Gtäpdfen, 
ja aus den Lälern und von den Almen der Berge. ©ie frugen ihre bay: 
tifchen Sederhofen und belle Gfrümpfe dazu, twie eg in den Bergen eben 
Draud) iff. Zur Erinnerung daran darf noch beufe Die SU aus den 
bayrifchen Bergen in hellen Gfrümpfen und Lederhofen marfibieren. 

Der Zug ging über die Ludmwigsbrüde, die über die Ifar fühıf, durch 
Ofraßen und über Pläße der NMiünchner Otadf, vorbei an dem Gchlog, 
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in dem früber der bayerifche König gewohnt haffe. Stiedlich marfchierfen 
die Hitlerleufe dahin. Gewehre oder Waffen baffen fie nich bei fid). 
Gie baffen ja auch nichts Böfes im Ginn — ganz im Gegenteil! Gie 
tollen nur dem Land und den Illenfchen belfen in ihrer großen Tlof. 
Die Leufe von München begriffen das aud) ganz guf. ie ffanden auf 





ven Gehffeigen und riefen Wolf Hitler und feinen freuen Männern 
freundlich zu. ©o famen fie zur Seldherrnballe. Das ift eine offene, hobe 
Halle, die früher einmal der bayerifche König haf bauen laffen zur Er- 
innerung an feine fapferen Goldafen. Die Hitlerleute fangen ein frifches 
Goldafenlied. Da — auf einmal fahen fie Gewehre gegen fich gerichtet! 
Ochüffe frachfen, ganz wie im Seindesland im Srieg, und fchon ffürzfen 
einige ihrer Nlänner fchiwer auf das Pflafter bin! Die Leufe aus der 
Ofadf, die fröhlidy mit dem Zug marfchierf waren, drängfen zurüc. 
Lreue Sreunde fprangen vor Wolf Hitler bin, um ihn zu fehüßen. 
Einer ffellte fich fo gu£ vor ibn, daß er felbft fchrwer verwundet wurde, 
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feinem geliebfen Sübrer aber nichfs gefchab. Diefer fapfere Mann 
beißf Ulrich Graf, er baf dem Sübrer dag Leben gereffef. Cg gab ein 
wildes Durcheinander Damals an der Seldhberrnhalle zu Nlinchen. 
Und als das Gchießen aufhörfe, da faben die Hitlerleufe fechzehn ihrer 
Steunde fof und erfchoffen auf dem Pflafter liegen. Auch der Mann, der 
die Hafenfreuzfahne gefragen baffe, war darunter. 

„Ber baf denn auf Wolf Hitler fchiegen laffen, Mufter?” fragten 
Die Kinder aufg fieffte erfchrocden. „Wie ift fo efwas nur möglich?“ 
ja, dag fragen wir ung beufe. Damals haften drei Männer ihr Wort 
gebrochen und Adolf Hitler verraten. Am Abend vorber haften fie ihm 
die Hand gegeben, ihm in die Augen gefeben und verfprochen, mit ihm 
zu geben und zu ihm zu balfen. Über Nacht aber waren fie ihm umfreu 
gerorden! Wein, fagfen fie fich, wir wollen doch nicht mif Hitler geben, 
mir tollen felbft mächtig bleiben und denfen gar nich£ daran, ihm efıva 
gar zu gehorchen. Laßf ihn nur Iosmarfchieren. Wenn er dann fommt, 
fangen wir ihn ein. „Uber dag war gemein und fchlech£!” rief Hermann 
in flammender Empörung. „Es ift immer gemein und fchlech£, mern man 
fein gegebenes Worf nich£ half und andere fäufcht und befrügf,“ fagfe 
die Niuffer. „Adolf Hitler aber und feine Freunde fo hinterliffig zu lber- 
fallen und viele davon gar zu erfchiegen — efmas Gchlechferes fannı 
man ficd) Faum denfen!“ 

Aber hörf nur meifer zu. Die Polizei fam auf die Hitlerleufe zu. Wer 
nich erfchoffen mar oder fich nicht mebr baffe in ©icherheif bringen 
fönnen, der wurde gefangengenommen. „Adolf Hitler auch, Mutter?“ 
fragfen die Kinder ganz afemlos. Ta, ftell€ euch das nur vor: Unferen 
Sübrer nahm damals die Polizei gefangen und fperrte ihn ein wie einen 
Böfemwicht. Viele feiner beften und freueften Sreunde fraf dag gleiche 
os. Gie wurden mit ihm auf die Seftung Landsberg am Led) gebracht 
und Dorf gefangengebalten. Anderen wieder, gelang es, fich vor der 
Polizei zu verffecken. Darunfer war auch Hermann Göring, der an 
der Selöberrnballe feh wer vermundef worden tar. 

„Und was ift aus der Sahne geworden, Nuffer?” wollten die Stinder 
weifer miffen. Auch den Mann, der die Sahne mit G£olz vorangefragen 
baffe, £raf eine Kugel. Auc) er gab fein Leben bin. Gein Name w rt 
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Bauriedl. Dennoch baffen die Hitlerleufe ihre Sahne reffen fönnen! 
Gie baffe blufige Slecfe befommen — es war dag Bluf der fapferen 
Jänner, die an der Seldberrnhalle zu Nlünchen ihr Leben gelaffen hatten. 
Dadurch aber mar fie allen Sreunden Hitlers nur um fo feurer geworden. 
Gie verffecffen die Sahne fo guf, daß die Polizei fie nicht fand, als fie 
Danad) fuchfe. Heufe aber fteh£ diefe heilige Sahne — wir nennen fie Die 
Blutfahne - feierlich aufbewahrt im Braunen Haus zu Mündyen. Bei 
großen Seffen und Seiern wird fie dem übrer porangeftagen. Wenn eg 
gilt, einer neuen Sahne die recyfe Weihe zu geben, wenn zum Beifpiel 
die OU oder die Hitlerjugend irgendwo in Deuffchland eine neue Sahne 
befommf, dann wird fie erff zum Kübrer gebrachf. Er berührt fie mit dem 
ZLudy der alten blufigen Sahne aus dem \abr 1923, und dann erft iff die 
neue Sahne eingeweiht. ©ebf ibr, fo ift eg hbeufe. Die Erinnerung an den 
Narfch zur Seldberrnballe iffdem ganzen deuffchen Bol£e heilig geworden. 
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Damals aber, nad) den Gchüffen an der Seldberrnballe, verzagfen 
piele gufe Deuffche ganz und gar. Was follfe nun werden? Wolf Hitler 
und feine freuen Steunde waren gefangen, viele von ihnen waren fof! 
Die Polizei verbof das Hakenkreuz, die ahnen und Parfeiabzeichen. 
Gie duldefe nicht, daß die Hitlerleufe weifer zufammenfamen, über Wdolf 
Hitler fprachen und anderen Nlenfchen von ihm erzählten. Alles, mas 
Die Nafionalfozialiften gemollf haften, fchien Damals verloren. 

Adolf Hitler felbft aber verzagfe nicht. Als er vor ein Gericht geftellf 
tmurde und fich verfeidigen follte, da fprach er fo wunderbar, daß allein dar- 
an fehon viele Nlenfchen fich wieder aufrichfefen und viele ihren Glauben 
an ihn und Deuffchland mwiederfanden. Mit reinem Herzen baffe er das 
Befte gemollf. Die Menfchen haften ihn noch nicht verftanden, die rechfe 
Zeif dafür war damals noch nichf gefommen. Waren die fapferen län: 
ner an der Seldberrnhalle nun umfonff geftorben? Nein, Kinder, das 
zeigfe fich in den nächften Jabren. Immer mehr und mebr Nlenfchen in 
Deuffchland, die vorher vor laufer Nof verzweifelt waren und nicht 
mebr mwußfen, moran fie glauben follfen - die fingen an, ficy an Ddiefe 
fapferen Nlänner zu erinnern. Ein Sübrer, für den andere in den Lod 
gingen, ein Ölauben, für den fie Blut und Leben bergaben - das mufßfe 
Doc) eine große und gerechte, eine heilige Gache fein! Und fo fchloffen 
fich immer mebr freue und fapfere Illänner Adolf Hitler an und waren 
bereif, mi£ ihm für Deuffchland zu fampfen. 

Still und nachdenklich fannen die Kinder diefen großen Ereigniffen 
nad). Schließlich fragfen fie: „Adolf Hitler iff aber Doch aus dem Be: 
fangnis wieder herausgefommen, nicht wahr, Mutfer?” a, nad) einem 
Sabr murde er mieder freigelaffen, nad) einem ganzen langen abr. 
„Und was faf er die ganze Zeit im Gefängnis?” wollten die Kinder nod) 
riffen. Un dem, was er dorf gefan bat, fönnt ihr wieder einmal feben, 
was Adolf Hitler für ein Mann ift. Kommen andere ins Gefängnis, 
Dann verzieifeln fie meift und mwiffen gar nich£, mag fig fun follen, damit 
die Zeif hberumgeht. Adolf Hifler aber bentsfe das ahr feiner Ge: 
fangenfchaft, um ein wunderbares Buch zu fehreiben. „Aber Bücher 
erden Doch gedruckt, haft du einmal gefagf, fie fehen ja aud) anders 
aus, als Gefchriebenes!” mwand£e Stiß ein. Das fchon, aber ebe ein Buch 
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gedruckt werden kann, muß jemand die gedruckten Gäße und Geifen auf: 
fchreiben. Go fchrieb Wolf Hitler damals alles nieder, tag er fid) aus: 
gedacht haffe, um Deuffchland zu reffen. Er erzählt in diefem Buch auch 
von feinem eigenen Leben und erklärf uns, warum alles fo haf fommen 
müffen und warum Deuffchland fo in Nof und Elend gerief. Er fonnfe 
Damals nich£ zu den Nlenfchen fprechen, denn er war ja gefangen. Da 
fchrieb er eben alles, was er ihnen fagen wollte. Gpäfer druckten dann 
Die Buchdrucder die gefchriebenen Geiten ab und fo entffand fein Buc) 
„ein Fampf“. 

„Das wollen mir lefen, Mufter! Sind auch Bilder drin?“ ©o riefen 
Die Slinder. Das Buch unferes Führers iff fein Buch für Kinder. Aber 
wenn ihr größer feid und eg verffehen fönnf, dann freilich foll£ ihr es 
[efen, nich£ nur einmal, nein, viele, viele Ntale. 
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Aus Deutichlands Ichlimmiter Zeit. 
Adolf Hitler fängt wieder zu kämpfen an 


ls Adolf Hitler mehr als ein Jahr im Gefängnis zugebracht hatte, 
ließ man ihn wieder frei. Das große Tor der Seftung Landsberg, das fonft 
fo feft verfchloffen ift, fa£ fich vor ihm auf, und er fonnfe wieder hinaus: 
geben in die weite Welt. „War er nun recy£ von Herzen frob, daß er 
tieder hingehen Efonnfe, wobin er wollte?“ fragfe Gerfrud. Das glaube 
ich fchon, aber eg muß ihm dennod) fehr [cher zumufe gemwefen fein. „Uno 
warum, Mufter?“ wollen die Kinder miffen. Unfer feinen Steunden, 
feinen Parfeigenoffen und SA-Mänmnern war nicht mehr der gleiche 
fefte Zufammenbalt wie früher. Der eine baffe gefagf: Es iff ja nun 
Doch alles verloren, Wolf Hitler Eonnte aud) nich£ helfen. Und er war 
feiner Wege gegangen. Ein anderer baffe gemeinf, er verffünde die 
Sache beffer und wollfe nun mal auf eigene Sauft probieren, Deuffch= 
[and zu treffen. Und fo war eg gefommen, daß die ganze große Parfei der 
Tationalfozialiffen nich£ mebr feft zufammenbielf. 

Ein Eleiner Trupp von echfen alten Hitlerleufen war aber dod) zu: 
fammengeblieben und fie fcharken fich gleich wieder um ihren Sübrer. 
Gie waren alle im Srieg fapfere Goldafen gemefen, fie haffen durch= 
gehalten und den Muf nicht verloren, wenn die Kanonen donnerfen und 
feindliche Kugeln ihnen um die Ohren pfiffen. Und fo ließen fie auch 
jeß£ den Muf nicht finfen — jeßf erft rech£ nicht, denn ihr Sührer mar ja 
wieder unfer ihnen! Nit gläubigem Herzen borfen fie auf das, was er 
ihnen fagfe, und verfraufen feft darauf, daß er unfer Land und unfer 
Bolf reffen würde. — Adolf Hikler aber dachte wohl im ffillen an Die 
Nämner, die vor mehr alg einem Yahr in Mlündyen an der Selöherrn: 
balle ihr Leben gelaffen baffen. Cie dürfen nich£ umfonff gefallen fein, 
fo nahm er fidy) vor! ©o mie auf ihren Gräbern draußen auf den Sried: 
böfen die frifehen Blumen und Gfräucher wachfen, fo müffen aus der 
Erinnerung an fie die Kraft und der Nluf zu neuen Lafen erffehen. Aber 
nich£ nur diefe fechzehn freuen Männer baffe der Lod ihm entriffen, 


00 Aus Deutfhlands fhlimmfter Zeit 


nein, auch fein lieber Sreund, der Dichfer Diefricy Edarf war geffor- 
ben, während er gefangen in der Seftung Landsberg faß. Diekrich Eckart 
tar fthon lange frank gemwefen. Iroßdem baffe man aud, ihn in ein 
Gefängnis gebracht und baffe den Franken Illann verfolgt und gequält. 
Das war zu viel für ihn gemefen, er baffe es nicht mehr ausgebalten. 
Es war für Wolf Hitler ficherlich ein großer Öchmerz, daß er auch 
diefen Sreund verlieren mußte. 

Dann aber fab Adolf Hitler fich wieder im Land und unfer den Leufen 
um. Und er fab wenig ©ufes, das fönnf ihr mir glauben. „Warum 
denn, Muffer?“ fragten die Kinder. Es war ein ewiger müffer Gfreif 
Damals in Deuffchland, und die Nlenfchen wollten fich gar nicht mehr 
mifeinander verfragen. Bei uns im Haufe fage ich eud) dod,) früh 
immer, was ein jeder den Lag Über zu fun haf. Vieles wißf ihr von 
felbft, weil’s alle Tage gleid, gefan werden muß. Öerfrud deckt den 
Tifch und bilft für Brigitte forgen, Stiß pußf die Schuhe, Hermann 
frägf den Mülleimer hinaus und fieh£ nach der Poft. Wenn Weihnachten 
fommef oder der große Hauspuß, dann iff viel zu fun, und jeder von eud) 
muß befonderg gu£ wiffen, wo er anpaden fol. Wenn wir nun aber alle 
mifeinander ffreifen wollfen und feiner fid) fagen laffen würde, welche 
Arbeif er verrichfen fol? Dann wüßfe bald niemand, wo er bingebött, 
und alle Arbeit bliebe liegen. ©o aber war es damals in Deuffchland. 
Es wurde geftriffen, und die Arbeit blieb ungetan. 

Auch in einer Sabrif, die in einer großen ©fad£ liegf, brach einmal 
ein folcher ©freif aus. Die Arbeiter dorf häffen eg gern ein wenig 
beffer gehabt, fie häffen guf efiwas mehr ®eld brauchen fünmen für 
ihre Stauen und Kinder daheim. Einige unfer ihnen waren aucd) auf: 
gebeßf und miderjpenffig und fagfen: Wir wollen mif zu befeblen 
haben in der Sabrif, nicht immer nur gehordyen! Der Mann, dem die 
Sabri£ gehörfe, fagfe: Befehlen fann nur ich, nich£ alle mifeinander! 
lebt Geld wollfe er ihnen auch nichf geben. Er mach£e fichh wohl feine 
Gedanken darüber, wie es fp mancher Arbeiferfrau und manchem 
Arbeiferfind erging in einer fihlechfen engen Wohnung bei wenig 
Effen! Tlein, dachfe er, mın gerade nicht! Er wollte den Arbeifern 
nich£ nachgeben, wollte fich nichfs von ihnen vorfchreiben laffen! Gie 
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börfen alle zu arbeifen auf und ffriffen ein Weile bin und ber. Aber 
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fonnfen fie fich nich. Es fam fo mweif, daß der Sabrifbefißer 
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md feine Gchube pußen und immer nur fun fünnen, mag man will!” 
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Und er feufz£e fehnfüchfig. — a, für eudy Kinder iff das fchön und muß 
auch immer mal wieder fo fein, dafür hab£ ihr Serien. Aud) große Leute 
haben Serien, darauf fiehf Adolf Hitler ffreng. Aber arbeifslog fein — 
Das Iff efiwag gang anderes. Gehf einmal, große Leufe geben ja nicht 
mebr zur ©chule und fpielen nicht mehr fo wie ihr. ©ie wollen efmwag 
Nüßliches fun und wollen feben, daß bei ihrer Urbeif eftiwag heraus: 
formt. „Och kann die ermige Opielerei fchon auch nich£ mebr ausftehen!” 
brummfe der große Hermann und mwollfe Dadurch erwachfen fcheinen. 
Beim Arbeiten verdient man Öeld, fuhr die Nluffer forf, das braud)t 
man zum Leben. Der Bater muß die Miefe für die Wohnung bezablen, 
die Nluffer muß einkaufen, um fochen zu fönnen. Illan braucht Geld für 
Kohlen, Gas und Licht, für Kleider und Gchube. „Und das Geld ift 
immer fo fehnell wieder weg, nicht wahr Mluffer?” meinfe die Feine 
Gerfrud. „Das fagft du dod) immer, wenn wir vom Einkaufen fommen.” 
Steilich, aber jeßf börf zu, wie es den Arbeitern tveifer erging. 

Unfer ihnen war ein Nlann, der hieß Wieland. Der AUrbeifer Wie- 
land wohnte in einem großen Nliefsbaus in zwei ©fuben und einer 
Kiiche mif feiner Stau und feinen vier Kindern. Und nun verdienfe er 
alfo fein Geld mehr. Die Sabrif, in die er immer arbeiten ging, war ge= 
fchloffen, die Mafchinen darin ftanden ffill. Er ging aufs Arbeitsamt 
und wollfe andere Arbeif fuchen — aber ach, als er binfam, da ffand fchon 
eine große Schar pon Nlännern und Srauen, denen mar es genau fo 
gegangen mie ihm. Gie fuchfen aud) neue Arbeit! Die Beamfen auf 
den Amt faben ernft binfer den Gchalfern hervor und fagfen: Es gibt 
feine Arbeit für euch! Gie gaben dem Baker Wieland ein paar Pfen: 
nige, dami£ er für fic) und feine Kinder wenigffeng etwas zu effen Faufen 
fonnfe, ber es war fo wenig Geld, daß es zu nichts Rechten reichte. 
In der nächffen Zeif Fam bei Wielandg immer weniger auf den Lifch, 
tmenn miffags und abends die Effenszeif heranfam. Ein paar frockene 
Starfoffeln, ein bißchen dünner Malzfaffee, in dem kaum ein Stückchen 
Yuder tar, und ab umd zu ein Endchen Brof — zu mebr reichfe eg nicht. 
„Keine Buffer und feine Wurft?” fo fragte Hermann, der ebenfo wie 
der Vafer fcehon gern ein Sfüd Wurft aß. Wein, das fonnfen die Wie- 
lands fich damals nich£ mehr leiften. Die paar Pfennige Geld, die Vafer 
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Wieland jede Woche auf dem Amt befam, langten zu folch gufen Gachen 
nichf. Die WBielands wurden alle mager, blaß und elend. Die Simder 
tmurden faff Frank vor Hunger. cd), wie war eg fchrwer, mit Enurrendemn 
Magen an den Yuslagen voll gufer Eßmwaren vorbei zur Öchule zu 
geben und gar nichfs Davon Faufen zu Eönnen! 

Eines Lages baffe Hanna Wieland ihre Schubfohlen durchgelaufen. 
Stau Wieland fonnfe aber die Schuhe nichf zum Gchuffer bringen, fie 
Eonnte feine neuen Öohlen darauf machen laffen. Gie haffe ja fein Geld 
und Bafer WBieland verdiente feines mehr! INÜit den Schuhen der andern 
Kinder ging eg nichf beffer, und an ihren eigenen riß fchon oben das Leder 
erıfzwei. Um die Stleider war eg auch nicht anders beffellt. Am fchlimm- 
ffen fahen die Hofen von den ungen aus. Öie flicfte eine Ißeile an den 
alfen Gachen herum, und Bafer Wieland verfuchfe felbft, die Schube zu 
tich£fen. Aber bald verloren fie den Nluf - das alte Zeug biel£ doc) nicht 
mebr. Und fie liegen alles gehen wie es ging. Die Kinder, die früher 
immer fo ordentlicy ausgefehen haften, liefen nun gerlumpf herum. Im 
Öommer ging eg ja noch, aber im Winter froren fte jämmerlich, denn 
fie baffen feine Nlänfel mehr. „Seine Handfchube und warme Nlüßen, 
um im Winter zur Ochule zu geben?“ fragfe Öerfrud beforgf. „Und um 
die Ecken pfeiff doch immer der Wind fo!” Tein, das alles haften Die 
armen Wielandfinder nich mebr. Ihr VBafer war ja arbeifslos und 
brach£e fein Geld mehr beim! Am Abend, wenn die Siinder zu Beff ge- 
gangen tvaren, faß er mi£ Mluffer Wieland zufammen und fie fprachen 
Darüber, mie es nun meifer geben follfe. „Sch Famı die Ntiefe nich£ mehr 
bezahlen, Stau”, fo fagfe er. „Was foll werden, wenn wir das Geld 
nichf aufbringen?” „Es wird fich fchon ein Ausweg finden!” verfuchfe 
die luffer ihn zu fröffen. Aber die Gorge ließ aud) ihr Feine Ruhe mehr. 
Den ganzen nächften Tag Über mußfe fie an dag Geld für die Nliefe 
denkeen — woher follfen fie eg nur nehmen? 

Da börfe fie auf einmal Schriffe auf der Zreppe draußen. Cs £lopffe 
an die Zür. Ein wenig Hoffnung fam in ihr verzmeifeltes Herz — viel: 
leich£ fam jemand, um ihnen zu belfen, vielleich£ mußfe jemand Arbeit 
für ihren Mann! Serein fam ein Tude, fo einer wie der Lrödlerjafob 
und wie die uden, die Adolf Hitler in Wien gefeben baffe. Srau Wie: 
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[and freilich baffe noch nie mif ihnen zu fur gehabf, fie wußfe nicht, daß 
Dies ein Sude war. Der Mann mit dem fchwarzen fraufen Haar und 
der frummen ITCafe war fehr freundlicd, — fo viel Sreumdlichkeif haffe die 
Mutter Wieland fchon lange nicht mehr erfahren! Gonderbar nur, daß 
ihr nich£ wohl dabei werden wollfe. Die Kinder drangfen fich um fie und 
fthaufen ertwarfungspoll, wag der fremde Nlann wohl bringen würde, 
Uber er haffe nur einen leeren Gad unfer dem Arm. Dann fing er zu 
reden an. Es flang fremdarfig und fchien fein richfiges Deuffch zu fein, 
obivohl man eg verffehen fonnfe. NUf fügen Worten fagfe er der Mluffer 
Wieland, er bäffe gehört, daß fie Geld brauche und wolle fehen, ob fie 
nichfs zu verfaufen habe. Gern wollte er ihr efmas abfaufen! Und feine 
unrubigen, ffechenden fchwarzen Augen gliffen flugs im ganzen Zimmer 
berum. Muffer Wieland feufzfe fchrwer. Cie haffe nod) nie daran ge- 
dacht, fich von einem Gfüdf Hausraf zu frennen — ihr Nlann und 
fie haften fich ja aud) alles, was fie befaßen, in fleißiger Urbeif ver- 
dienen müffen. Aber mag follfe fie fun? Nicht nur die Gorge um 
die Mliefe drückte fie, nein, nebenan lag ja eines ihrer Kinder frank 
und fie brauchte Geld für eine Arznei. Go faßfe fie denn den fehweren 
Entfchluß und verfauffe dem Juden efwas Wäfche und einen Gchranf. 
Gie war ganz erfchroden, wie wenig Geld der llann ihr dafür geben 
mollfe, aber fie Eonnfe fich ja nicyt anders helfen und mußfe damit zu= 
frieden fein. 

Bei diefem einen Ntale blieb es nicht. Der Jude fam wieder und mie: 
der. Er nahm ein Gfüc Hausraf nach dem andern mit fich forf, bis 
faum mehr efiwas übrig blieb. Längft fcehon mußfen die Wielands- 
Kinder zu zweit in einem Beft fchlafen. Der Jude haffe die andern Ber: 
fen gebol£. Er gab biffer wenig Geld ber fir all die Sachen. Wenn aber 
jemand zu ihm fam und fie kaufen woll£e, dann mwaren fie viel, viel feurer 
als er fie bei den Wielandg gefauft haffe! Go wurde er reich von der 
Io£ der andern und fo ging es damals zu bei ung in Deuffchland. 

Eines Tages aber war bei Wielandg nichts mehr da, tvas der Tude 
faufen mollfe und von da ab ließ er fich nich£ mehr feben. Vater Wieland 
fonnfe nun die Nliefe für die Wohnung wirklich nicht mehr bezablen. 
Der Hausmwirf baffe eine Weile Geduld mit den ordenflichen Leufen. 
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Aber eines Tages muffe die ganze Samilie doch aus der Wohnung aus: 
ziehen. „Wohin gingen fie dann, Mutter?“ fragfe Stiß. Sa, wohin? 
Was follten fie fun, ohne Urbeit, ohne Geld? Gie gingen dabin, wo die 
Sfadk aufhörf. Dorf fuchfen fie ein paar reffer zufammen, bier ein 
Stückchen Blech, dorf ein Gfücchen Dacypappe und zimmerfen fich 
eine armfelige Hüffe zurech£, fo guf es gehen wollte. „Uber das ift fein, 
tuffer!“” rief Sriß begeifterf. „Ich möchfe auch einmal in foldy einer 
Hüffe wohnen! Denf bloß an, Hermann, wag würden mir da alles ans 
ftellen! Und eine Schule gab’s dorf wahrfcheinlich aud) nicht!” Schade, 
daß du es nicht einmal ausprobieren fannft, mein unge, meinfe die 
Nuffer. Sfell dir nur einmal vor: Vafer und mir alle in foldy einem 
Loch ohne Lichf, ohne richfigen Dfen. Durch die Brefferrigen würde der 
WBind pfeifen. Wir bäffen alle nicy£fg zu effen, Feine richfigen Stleider 
und Schuhe mehr. Und Brigiffe - was würde aus unferer Eleinen Bri: 
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giffe? Kein fauberes Beftchen, feinen gufen Brei mehr für fie, fein 
frifches Dbft, fein neffes Bademännchen! Da wurde tig doch nad)- 
Denklich. 

Auch Frau Wieland bafte foldy ein Eleineg liebes Kind wie unfere 
Brigitte. Es wurde frank in der elenden Brefferhüffe und eines Tages 
ffarb es. Die arme Nluffer Wieland fonnfe gar nicht aufhören zu 
einen vor Slummer darüber. Da litf es Bafer Wieland aud) nicht mebr 
bei den Geinen. Berzieifelf ging er mieder einmal hinein in die große 
Gtadf. Dort feßfe er fich in den Anlagen auf eine Bank. Merfwürdig — 
noc) viele, viele andere Männer faßen dorf herum. Vater Wieland 
merf£fe, daß es ihnen allen genau fo erging wie ihm. Auch fie waren 
arbeifslos, auch fie konnten ihren Stindern Eein rechtes Effen, feine 
Gchube und feine Kleider mehr faufen. Da dauerte eg denn nicht lange, 
daß der Gchuffer in feiner Werfffaff und der Gchneider in feiner Täb- 
ffube faß und fie auch nicdyfs mehr zu fun baffen. Es fam ja niemand 
mebr, der Schube und Kleider beftellen und bezahlen fonnfe! Der Schu: 
ffer brauchte £ein Leder mehr, der Schneider feinen ©£off. In der großen 
Lederfabrik ffand eine Mafchine nad) der andern fill und immer mehr 
Arbeifern wurde gefagf: Es will niemand mehr unfer Leder faufen, wir 
haben £eine Arbeif mebr für euch, und ihr braucht morgen nich£ mebr in 
Die Sabrif zu fommen! In der Gfoffabrif ging es genau fo. Und fo 
murden immer mebr und mehr Männer arbeifslos. ©ie lungerfen un: 
fäfig auf den Pläßen der großen Gfadf herum. Wie follten fie fich die 
lange, lange Zeit verfreiben? ©ie gingen in die Öefchäfte und Sabrifen 
oder zum Arbeifsamf und fragfen: Keine Arbeit für mich? Geb£ mir 
Doch Arbeif, Damit icdy wieder efiwag verdienen und meinen Kindern 
richfiges Effen faufen fan! Aber die Züren flogen vor ihnen zu. Wein, 
feine Arbeit — fo hieß eg immer wieder. ©o erging es aud) dem Vater 
Wieland, und fchließlich verloren diefe Nlänner den Nluf. Wißt ihr, 
wenn man Zag für Zag immer umfonft um Xrbeif bif£ef, wie barf mag 
dag fein! Wer von den Nlämnern feine Stau und feine Kinder baffe, 
mach£e fic) mobl einfach auf die Wanderfchaff und manderfe von einem 
Dr£ zum andern. Es tar ja einerlei, wo fie waren, eg war Überall das- 
felbe Elend. Go zog damals über Deuffchlandg Landffraßen ein grauer 
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Zug — zerriffen, beffelarm und hungrig, die Arbeitslofen. Das war eg, 
mas Adolf Hitler fah! 

Bei ung in Deuffchland gibf eg ein alfes Sprichwort: Müßiggang 
if£ aller Lafter Anfang. Wer nichts Rechtes zu fun bat, fommf auf aller: 
band dumme Öedankfen — laß dir dag gefagf fein, Stiß, du Öchlingel! 
Go mar eg auch damals mif den vielen, vielen Ilännern, die feine Arbeit 
baffen. Die böfen ommuniffen, von denen ihr fchon gebörf babf, 
mach£en fich zufammen mi£ den uden an fie heran und flüfterfen ihnen 
zu: Gchlag£ dody alles £urz und Klein! Wenn ihr die Sachen in den Läden 
nicht faufen fönnt, fo fchlagf die Scheiben ein und nehmt euch, was ihr 
brauch£! Warum follen andere mebr haben als ihr? Steiff nur zu — auch 
euch foll es wieder einmal guf geben! Und plöglich fingen in irgendeiner 
Gfadf ein paar Arbeifslofe und die Kommuniffen zu rauben und zu 
plündern an, und dann wieder in einer anderen ©tadf. Wir aber dachfen 
damals voll banger ©orge: Was fol werden in Deuffchland, wenn es 
überall fo fomm£? — Auch das fahb Wolf Hitler, als er fich im Lande 
umblickte. 

Go wurden wir immer uneiniger und umeiniger. Ticht nur die Wie- 
[lands und andere Arbeiter, nein das ganze Bolf wurde immer ärmer und 
armer. Dabei mollfen aber die Seinde aus dem großen Strieg immer mie: 
Der Geld und nur Geld von ung haben! Bald war unfer ganzes großes 
Volf genau fo ratlog und voll Öorgen wie der Bafer Wieland und feine 
Stau. Und fo wie zur Muffer Wieland der Jude fan, um ihr ihre Gas 
chen abzufaufen, fo Famen auch zum ganzen deuffchen Volk damals Die 
‚Juden und fagfen: Wir geben euch dag Geld, dag die Seinde von eud) 
haben wollen! Gebf ihr ung dafür eure Käufer oder Sabrifen, eure 
Eifenbabnen oder die DOrucereien, in denen die Zeifungen gedruckt wer 
ven. Eg dauerfe auch gar nicht lange, da baffen fie, wag fie wollten. ©ie 
druckfen in den Seifungen nur mehr das, was den Juden paffe. Alles, 
tags deuffc, und guf war, mady£fen fie fchlech£ und logen fein und Bein 
Darüber. Und dann fprangen fie mif ung Deuffchen und befondergs mit 
den deuffchen Arbeifern fo um, wie es ihnen beliebfe. Gut haben eg die 
‚Suden mif uns noch nie gemeint, dag könnt ihr glauben. Auc) das fah 
Abolf Hitler! 
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Da fing er unverzagf und mit frifcher Kraft wieder an, zu den Allen: 
fchen zu fprechen twie damals nad) dem Krieg. WBenige Wochen, nad): 
dem er aus dem Gefängnis entlaffen worden war, biel£ er in München 
pon neuen feine erffe große Rede. Er wuffe, wie man es beffer machen 
fonnfe! Er mollfe den Nlenfchen £lar macyen, daß fie ihren Oinn ändern 
müßfen. Bor allem müffen wir Deuffchen ung wieder unfereinander 
verfragen! Es baf feinen Zmerd, wenn wir miteinander ffreifen. Wir 
brauchen Arbeiter, die bammern, mauern und bauen mif ihren Händen, 
und tpir brauchen Männer, die fich die Käufer und Öfraßen und Nla: 
fchinen ausdenfen, damif die andern zu arbeifen haben. Es fan uns 
nichf guf geben, wenn der eine Deuffche dem anderen fein Hab und Gut 
mwegnimmf. Tein, nur wenn mir alle fleißig fchaffen, gehf es ung wieder 
mobl. Und es fönnen nicht alle durcheinander fchreien und viele befehlen— 
nein, ihr müßf wieder geborchen lernen und auf einen hören, der am mei= 
ffen von der Gache verfteht. 

Wie immer, fo war auch damals Adolf Hitler unermüdlich. Er ging 
hinaus in die Dörfer zu den Bauern und erflärfe ihnen: Es ftehf nicht 
guf um euch! Wenn ihr euer Gefreide, eure Karfoffeln, Eier oder Mildy 
in der ©fadf verkauft, dann befommt ihr nur wenig Geld. Wenn ihr 
aber eure Käufer ausbeffern moll£, wenn ihr Stleider brauchf oder eure 
Sinder efrvag lernen follen, dann Eönnf ihr dag faum bezahlen. Woher 
fomme dag? Die Juden faufen eure Ware billig und verfaufen fie feuer. 
Gie werden reich dabei, obwohl fie nichf arbeifen. Ihr aber fchafft vom 
frühen Nlorgen bis in die Nacdy£ und hbab£ nichfs davon. YBarum laffen 
wir Deuffche ung von den uden ausbeufen? Warum laffen wir fie 
dDreinreden in unferem Haus? Wir müffen die Juden forfjagen, eber 
tmird unfer armeg Land und unfer VBol£ nichf gefund! 

Dpder Wolf Hitler erflärfe den Nlännern und befonders den jungen: 
Alle deuffchen Nlänner müffen wieder Goldaten werden wie vor dem 
großen Krieg und im Krieg! Yeder muß fehiegen fünnen, jeder muß 
miffen, mie man fich feiner Hauf wehrf, wenn der Seind fommt. Wir 
müffen auch wieder Kanonen haben, Zants und Slugzeuge, Schiffe und 
Unterfeeboote. Geb£ nur einmal die andern Völker an ringe um ung, die 
haben Goldaten und Waffen, mehr als je zuvor. Und wir? Wir haben 
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nich£s! Wehrlos find wir! Wollt ihr das nod) länger dulden ? Glaubt mir, 
menn mir ung tpieder wehren fünnfen, dann mwäre all unfer Elend rafdh 
zu Ende. Die andern würden eg nicht mehr wagen, ung auszuplündern. 
Helft mir, die Oeife herauszureißen aus dem großen Buch voll Unrecht, 
dem Buch von Verfailles, worauf gefchrieben fteht, daß wir Deuffchen 
feine Goldafen mehr haben dürfen! 

Go fprad) Mdolf Hitler zu den Nlenfcdyen. Wie anfangs nad) dem 
Strieg, als er zu reden anfing, waren eg zuerff nur wenige, die ihm 
zubörfen. Er fprady in Eleinen ©fuben und Gafthäufern, in E£leinen 
perfchlafenen Gfädkchen und Dörfern draußen im Land. Es war ein 
mübfeliges Leben für ihn. Wenn er fo zu reden anfing in einer Ver: 
fammlung, dann fah er in die Gefichfer vor fich und mag in mancyern 
Gpof£f und Hohn, Öeringfchägung und Feindfchaft gefeben haben. Aber 
je länger er fprach, defto größer wurden die Augen feiner Yuborer. 
Immer mehr fpürfen fie: Der da fprichf, der weiß, was ung fehlf. Er 
venff nich£ an fic) umd feinen VBor£eil, nein, er denkt wirklich nur an uns. 
Der da, der würde nich leere VBerfprechungen machen, nein, was er 
fagf, das wird er halfen. Hier iff einer, der fan helfen und reffen! 
Wenn dann Wolf Hitler aufhörfe zu reden, jubelten alle im ©aale ihm 
zu. IBer ihn einmal baffe reden hören, der fonnfe ihn nichf wieder ver: 
gefjen. Und wenn er wegging aus diefem Drf, dann baffe er dorf ein 
guf Zeil Steunde mehr als vorber. 

Ommer mehr Nenfchen frafen ein in feine Parfei und wurden Tafio- 
nalfozialiften. Es fanden fich Männer, die daheim alles ffehen und liegen 
liegen und fagfen: Wir wollen gar nichfs anderes mehr fein alg freue 
Steunde Wolf Hitlers. Mit ihm wollen wir für einneues Deuffches Neid) 
fampfen. Und fie waren fo begeifterf, daß auch fie zu reden anfingen. 
Das mar guf fo. Denn fchlieglich fonnfe Adolf Hitler felbft ja nicht 
überall fein. Bald war er nich£ mebr der unbefannte Mann von früber. 
Kein, immer mehr Nlenfchen mwußfen von ihm, immer mehr glaubten 
an ibn. 

IBenn id) eud) von alledem fo erzähle, jeßf, da Adolf Hitler fchon 
einige Sabre unfer Sührer und Reichsfanzler ift, fcheinf dies alles recht 
leich£ und einfad) gemefen zu fein. Das war eg aber damalg zu jener 
Haarer, Hitler 7 
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Zeif ganz und gar nichf. Damals war unfer Baferland nicht folcdh ein 
fchönes ffolges Haus wie heufe, in dem Ruhe und Drdnung berrfchf wie 
in jedem gufen Saustvefen. 

Das große Deutfche Reich, dag früher fo mächtig gewefen war — es 
tmollfe ja gar nicht mehr rechf zufammenbhalfen! Nlanchen Leuten in 
Bayern und wieder anderen im Rheinland fiel plößlich ein, daß das Fleine 
Land Bayern oder das Land am Rhein viel wichfiger fei als dag große 
dDeuffche Baferland! a, fie fchamten fich nich£ zu fagen: Wir wollen log 
bon Deuffchland! Laßf ung einen eigenen König haben und unferen Kram 
allein machen. Was glaubt ibr, mie fich da die Sranzofen freufen! Das 
mar es ja gerade, was fie wollten. Die Deuffchen follfen ihr großes 
Land wieder in Eleine Ländchen zerfpliffern und dadurd) wieder fchrvach 
und ohnmächfig werden wie in früheren Zeiten. 

Und fo glich unfer Baferland damals einem häßlichen verwahrloften 
Haus in einer fehmußigen Öfraße, in dem immer Yanf und Gfreif 
berrfchfe. Tiemand war Herr darin. Es bafte dunkle Schlupfiinkel, 
in denen die Böfen fich verffecken fonnten, und immer mehr und mebr 
machfen die Suden fich darin breif. Wie eine unheimliche, große ©pinne 
bocten fie in einer Ede und lagen immer auf der Lauer, um fich auf 
eine Beufe zu ffürzen. Alles Gufe, alles gerade und offene IWefen war 
ihnen verhaß£ — das iff ja deuffch und fie find Feine Deuffchen! Alles 
Berftecffe und böfe Wefen aber war ihnen lieb, das begfen und pflegfen 
fie. Ihre Macht in unferem Lande wuchs von Tag zu Tag. Wie der 
Sauberer im Märchen fchienen fie die deuffchen Nlenfchen zu verzaubern, 
Daß fie wie blind waren und gar nichf merffen, wie fchlimm es um 
ihr eigenes Haus ffand. Gie aber faben ganz genau: TLur einer fonnte 
ihnen gefährlich werden und fie aus ihren Gchlupfmwinfeln verfreiben 
— Adolf Hitler! Der bafte fie erkannt! Der und feine Sreunde waren die 
einzigen, die dem deuffchen Vol£ die Wahrheit fagfen. Tag follte aus 
ihnen werden, wenn Adolf Hitler ihren böfen Zauber zerftörfe, wenn 
er die Deuffchen Nlenfchen fehend machfe und fie die Juden eines Tages 
erfannfen, tie fie wirklich waren? Dahin durffe eg nicht fommen! Und 
mißf ihr, was die Juden fafen? Gie forgfen dafür, dag Adolf Hitler 
das Reden verbofen wurde! 
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Die Kinder fprangen auf. „Was haben fie gefan, Mluffer? Das ift 
Doc) die Höhe! Aber nafürlich bat Wolf Hikler nichf darauf gebörf, er 
baf dod) ficher gefan, wag er wollfe und mweifer zu den Nlenfchen ge: 
fprochen! Diefe frechen Kerle, na, ich bäffe ihnen fchon die Nteinung 
gefagt!” Es blieb aber Wolf Hitler damals nichts anderes übrig, als 
fic) zu fügen und zu fchiveigen. Er, der beufe fo groß und mächtig if, er 
beugfe fich damals dem bifferen Muß. Gonff märe er eben mieder ing 
Gefängnis gefommen, wer weiß, für tie lange Yeif. Dann häffe er ja 
aud) nichf zu den Mlenfchen fprechen fönnen und feine Sreunde aufs 
neue verlaffen müffen. Nein, damals nach dem fchlimmen Ende an der 
Seldberrnballe zu München baffe er fich vorgenommen, daß er nidyfs 
mehr mit Gemwal£ erreichen wollfe. Durch friedliche Arbeit allein wollte 
er es fo tveif bringen, daß ganz Deuffchland im gufen auf ihn börfe. 
Einmal mußfen ja die Menfchen einfeben, daß er dag Öefte für fie wollte. 
Und er hbaffe befchloffen, geduldig auszubarren, big esfo weit war. Dabei 
par er gang unverzagf und mufig tie immer. 

SZunächft aber fchien es nich fo, als ob all fein Mut und feine Itühen 
efrvag nüßen follfen. Unfer Baferland fah mweifer aug wie ein unordenf= 
liches, vertwahrloftes Haus, darin dag freche Ungeziefer haufte. Am 
fchlimmffen war es wohl in der riefengroßen ©tadf Berlin. Und gerade 
deshalb fingen die Hiflerleufe ihre Arbeit dorf befonderg eifrig ar. 
Davon erzäble ich euch morgen. 
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Dr, Goebbels fämpft um Berlin, 
Bon Hort Wellel und Herbert Ttorkus 


„Du mollteft ung von der riefengroßen Stadt Berlin erzählen, Mut: 
fer!” fo mabnten die Kinder am nächften Tag, fobald fie fahen, daß die 
Muf£er ein wenig Yeif bafte. Stiß, das Fragezeichen, wollte aud) gleich 
miffen: „Barum ift eg eine fo riefengroße Stadt?” Da fing die Mufter 
mieder zu erzählen ar. 

Berlin, liebe Kinder, ift die Haupfffadf von Deuffchland, und von 
Berlin aus wird unfer Land regierf. „Was iff das, regieren?” wollte 
die Kleine Gerfrud mwiffen. Und ehe nod) der große Hermann fie richfig 
belehren Eonnfe, fagte Stiß eifrig: „Aber Gerfrud, mweißf du nicht aus 
dern Märchen? Der König faß auf feinem Ihron, er biel£ fein goldenes 
Sepfer in der Hand und regierfe. ©o ift das, wenn einer regierf.” Ne- 
gieren beißf berrfchen und befehlen, liebe Stinder. Srüher faten das die 
Kaifer und Könige, tvie es im Märchen ftebf. König Heinrich, von dem 
ich euch erzählfe, regierfe aucy einmal im Deuffchen Reich. Tloch zu 
Anfang des Krieges baffen wir Deuffchen einen Kaifer. Er wohnte in 
Berlin in feinem Schloß. Ich habe euch fchon erzäbl£, daß er ung ver: 
ließ, als der Sirieg folcy ein böfes Ende nahm. G©eifdem baffe niemand 
mebr fo rechf zu befehlen in Deuffchland und niemand mwollfe mebr rich 
fig geborchen. Wir haffen wohl auch nod) Nlänner, die regieren follten. 
Gie frugen feine Kronen und faßen auf feinem Thron, fondern fie fahen 
aus tie alle andern Leufe. Das wäre nich mweifer fchlimm gemefen — 
ihr mwißf ja, daß felbft unfer Adolf Hitler nich£ anders ausfiebf als mie 
ein einfacher INlannı. Über diefe Mlänner waren auch nicht Elüger als 
andere, nich£ beffer, ffärfer oder fapferer, und das war fchlimm! Im 
Gegenteil, fie waren feige, wollten fich ihre Zafchen füllen und fich’s 
gu£ geben laffen. Viele, viele von ihnen waren Juden. Gebt ibr, liebe 
Kinder, in früheren Zeiten wäre es unmöglich gemefen, daß ein Jude 
in unferem deuffchen Land zu befehlen baffe oder gar regierf häfte. Uber 
jeß£ war eg fo tweif mif uns gefommen. IBeldy eine GSchmach und eine 
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Schande mar das für ung alle und für unfer Land! Wie fchlecht mußte 
e8 da um ung ffehen. 

Dapon merffe man nirgendtvo fopiel tie in der großen Gfadf Ber: 
In. Wenn ihr einmal größer feid, dann wird der Vafer mif euch in 
einem Sertienzug nach Berlin fahren und eud) diefe Sfadf zeigen. Lang 
ehe die erffen Häufer von Berlin auffaudyen, fährt der Zug durch dunkle 
Siefernmälder, vorbei an ftillen, fehönen Geen. Der Boden dorf ift 
fandig und die Gegend ganz eben, man fiehf feinen Berg. Diefes Land 
heißf die Illark und ift voll ffiller, ruhiger Schönheit. Dann fauchen die 
erffen Haufer von Berlin auf und von da ab fährt der Zug lange, lange 
vorbei an endlofen Häuferreihben und unzähligen ©fraßen, big er end- 
lich in den Bahnhof fommf. Schon ehe man ausgeffiegen iff aus dem 
Zug, merff man, daß diefe Sfadf offenbar gar fein Ende nehmen will. 
Haufer und Haufer, Sfraßen und Öfraßen, ffundenlang. Durch die 
Ofraßen fahren die Sfraßenbahnen und die Dmnibuffe. Aber die Gtadf 
Berlin ift fo riefengroß und eg gibt fo viele Illenfchen dorf, daß die Ber: 
Iiner durch ihre Gfadf auch mit einer richfigen Eifenbahn fahren oder 
mit der Unfergrundbahn. Gie fährf fief unfen in der Erde unfer den 
Häufern durch oder fie fährf wieder einmal body) droben über die Häus 
fer meg. „Ob, fein, Mufter, mit der Unfergrundbahn wollen wir aud) 
einmal fahren!“ rief Stiß begeifterf. Das glaube id, frhon, ich weiß 
aber nichf, ob es Dir fo gefallen würde, wie du meinff. Da fchieben und 
baften die Nlenfchen aneinander vorbei, die Yüge fahren rafend fchnell, 
das Aus» und Einffeigen geb£ fo fir, daß du Eleiner Bummelfrißge gar 
nichf miffämff. Denn die Berliner, weißf du, die haben es immer eilig. 
Warum? Weil ihre Sfadf fo groß iff und fie fidy beeilen müffen, wenn 
fie von einem Ende zum andern fommen wollen. 

„IBarft du denn einmal in Berlin, Mluffer, weil du das fo guf weißt?“ 
fragfe Hermann. Sa, in jenen Jahren, von denen ich eud) jeßf erzählen 
till, da mar ich als junges Mädchen einmal in Berlin zu Befud) bei 
einer Steumdin. Damals bafte id, viel Yeif. Ic) haffe nod) nie foldy eine 
riefengroße Sfadf gefeben und wollte fie gern Eennenlernen. Go fing 
ich zu wandern an von der Wohnung meiner Sreumdin aus und tmanderfe 
immer gerade aus. Da machfe ich eine merkwürdige Enfdecfung. Ic) 


102 Doftor Gpvebbels fämpft um Berlin 


fab nämlich, daß diefe eine riefengroße ©fadf in Wirklichkeit aus vielen 
Gfäpdfen zufammengefegt ift und daß Ddiefe COfädfe einander gar nicht 
gleichen. Auf meiner Wanderung durch Berlin fam ic) am erften Tag 
in eine Gegend, in der das Gchloß ffand, wo früher der Kaifer gewohnt 
baffe. In feiner Nähe finden fic) große prächtige Klirchen. Die Gfraßen 
waren breifer alg ich je gefeben baffe, und wohin man aud) blickte, 
überall fab man ein großes, ftaftlicyes Gebäude. Als ich weiter wanderte, 
farm ic) in eine Gegend mi£ vielen guf angezogenen IlNenfchen. In den 
Gchaufenftern fab ich munderfchöne, aber aud) fehr feuere Sachen. Hier 
waren die Käufer groß und vornehm, die Öfraßen breif und fchön ge- 
pflafter£. Viele fchöne Aufos fuhren darauf herum. Eine feine, vornehme 
Öfadf, dies Berlin — fo dachfe ich mir, als ich an jenem Tag wieder 
zu meiner Sreundin zurücfehrfe — eine Öfadf, in der viele reiche Leute 
mobnen. 

Am andern Tag fing ich tieder zu wandern an, diesmal aber in die 
enfgegengefeßfe Richfung. Gomderbar — bier fab Berlin aber ganz 
anders aus! Auch hier waren die Häufer groß, fie haffen vier oder fünf 
Stockwerke. Aber das Pflaffer der Gfraße murde fchlechfer und fehlech- 
fer, die Öefchäfte fahen immer ärmlicher aus, die Häufer murden im: 
mer grauer, froftlofer und fhmußiger. Blicffe man in einen Sausgang 
hinein, fo enfdecfe man, daß binfer dem erffen Haus ja nochmal eines 
fand! Dagmifchen mar ein dunkler, fcehmußiger Hof und darin fpielfen 
ein paar Kinder. Und Illenfchen gab eg bier, Nenfchen — es mimmelte 
nur fo! Es waren ihrer viel, viel mehr als in der fehönen Gegend, in 
der ich fags vorher gemwefen mar. Go vornehm wie dor£ fahen fie frei= 
lich bier nichf aus. ie waren ärmlic, angezogen, manche von ihnen 
waren fchmußig und zerlumpf, denn in jenen Sabren haffen ja die mei: 
ffen von ihnen Eeine Arbeit und waren ganz arm, fo wie der Bater Wie 
land, von dem ich euch erzähl£ habe. Sein Lachen erflang damals in 
diefenn Öfraßen, wohl aber hörfe man müffes Gefchimpfe, wenn zei 
im dichfen Lreiben der ©fraße einmal aneinanderftießen. 

lie wurde immer beflommener ums Herz, als ich fo manderfe. 
Stonnfe man denn auf die Dauer leben in folch froftlofen Straßen und 
in folcyer Armut? IWas wurde dorf aug den findern? War das nod) 
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eine Heimaf — folch eine öde Grofffadfftraße? War das noch ein 
Heim — folcy ein fehmußiges, riefiges Grofftadthaus? Es war fein 
YBunder, daß die Illenfchen bier zuallererft verzweifelten und daß fie fich 
nichfs mehr aus ihrem DVaferland madyfen. Es fah fchlimm aus in 
Berlin in jenen Sabren. Laufende und aber Taufende von Männern 
raren arbeifslog und wurden Kommuniffen. In ihrer Urmuf und Not 
tmollten fie alles kurz und Elein fchlagen, mwollfen fich nehmen, mag fte 
brauchten und jeden beifeife räumen, der ihnen dabei im Wege mar. 
Bas blieb ihnen denn anderes übrig, fo mögen fie gedacht haben. &g 
fümmerfe fi) ja doch niemand um fie! Verfprochen, ja verfprochen 
baffe man ihnen viel, damals als der Krieg zu Ende ging. Wenn nur der 
Kaifer erft fort iff famf Ludendorff und feinen Offizieren, dann, fo baffe 
es geheißen, werde£ ihr eg guf haben. Und was war gefommen? Immer 
weniger Geld fonnten fie verdienen, immer ärmer tparen fie gervorden, 
immer £frofflofer ihr ganzes Leben. Und nun waren fie bald entfchloffen, 
Dies alles nichf mehr länger zu erfragen. 

IBenn fich aber aud) niemand um fie zu fümmern fchien, einer mußte 
bon ihnen und dachfe an fie -— Udolf Hitler. Er fannfe ficy genau aus 
darin, wie es in folc, einer riefengroßen ©fadf gugehf, denn er baffe ja 
als junger Nlann felbft in der großen Gfadf Wien gelebt. Dorf war 
audy) er nur ein einfacher Arbeifer gemefen. - Borerft baffe Adolf Hitler 
nur tenige gufe Steunde und Parfeigenoffen in Berlin. Diefen wenigen 
aber befahl er, gerade dor£hin in Die Dden, fraurigen Öfraßen zu geben, 
mo Itof und Armuf am größfen waren. Gerade dorf follfen fie ver: 
fuchen, die Nlenfchen zu geminnen für all das Gufe und Große, was er 
wolle. Denn diefe Urbeifer und die arbeifslofen Männer und Stauen 
in ihrem Leben voller of und ohne Hoffnung, das find unfere Brüder 
und Gchmeffern. Gie find unfere Bolfsgenoffen und gehören ebenfo mie 
mir zum großen deuffchen Bolf, fo lehrfe ung Wolf Hitler. „Aber wenn 
fie doch alle ommuniften waren, Mutter”, wandfe der große Hermann 
nachdenklich ein, „Dann wollten fie ja vom deuffchen BolE und von uns allen 
gar nichfs mebr tiffen, und dann waren fie ja feine richfigen VBolfsgenof: 
fen mehr!” Doch, Hermann, doch. Go darf man die Cache nichf an- 
feben. ieh einmal, fte baffen es doc) fo unbefchreiblic, fchwer. Nie: 
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mand verffand fic, darauf, fich richfig ihrer anzunehmen. Viele Sabre 
lang wurden ihnen von den Juden ganz falfche Dinge vorgeredet und 
fie glaub£en fchließlicy daran. Du darfff aber eineg nie vergeffen: Im 
großen $rieg haben auch diefe Zcbeifer ihren Mann geffanden, ebenfo 
tie alle anderen Deuffchen. Auch daran erinnert Wolf Hitler ung im= 
mer und immer tpieder. Und alfo müffen fie im ®runde doc, füchkige, 
fapfere Sterle und rechfe Deuffche fein. 

Deshalb befahl er feinen Parfeigenoffen in Berlin, fi) ganz befon: 
ders um fie zu fümmern. Gie mußfen dazu gebrachf werden, die ganze 
Gchlechfigfeit mancher Sommuniffen und der uden einzufehen und 
mußfen eg wieder lernen, ihr BolE und ihr Vaterland zu lieben. Leicht 
tar das nicht, das mußfe Wolf Hifler. Denn die deuffchen Arbeiter in 
Berlin find feine zarfen INufferföhnchen, nein, fie haben fräftige Fäuffe 
und ein gufes Nlundmwerf. Und vorderhand gab es ja nur eine Handvoll 
Tationalfogialiften in Ddiefer riefengroßen Gtadf! Entweder fahb man 
fich überbaupf nich nach ihnen um oder man lacdhfe über fie. Ind meil 
dies alles gar fo fcehwer mar, deshalb fchicfe Adolf Hitler feinen 
Doffor Goebbels nach Berlin. 

„öft dag der Doktor Goebbels, der mandymal im Radio fpricht? Wir 
haben audy in der Schule einmal eine Rede von ihn mif angehört!” fo 
berichfefe Hermann, der alg Ülkeffer davon nafürlich am meiften wußte. 
a, das if er. Heufe fennf ihn gang Deuffchland, ja die ganze große 
Welt. Wenn der Rundfunk eine Rede von ihm überfrägf, dann hören 
alle mäuschenftill zu. „Und ihre freuf eud) doc) immer alle fo, wenn er 
fprich£!” erinnerfe fich die Eleine Gerfrud. Ta, weil er Gäße fagen Fann, 
fo fiharf wie Meffer. Es fallen ihm foviel gefcheife und wigige Worte 
ein, und immer friff£ er den Nagel auf den Stopf. Deshalb bören mir 
ihn fo gern. Damals aber, als Adolf Hitler ihn zum erffenmal nad) 
Berlin fchickfe, da fah dag Leben für Doktor Goebbels anders aus als 
beufe. Ber fannte ihn zu jener Zeit? Nur wenige, freue Steunde von 
Adolf Hifler. 

Gleich nad) feiner Ankunft fuhr er im Aufobus ein Sfück weit durch 
Berlin. Er wollfe efiwas fehen von der riefigen ©fad£, fo erzäbl£ er ung 
felbft in einem Bud), das er gefchrieben haf. Das Öemwimmel der vielen 
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vielen Illenfchen wollfe ihn fchier bedrücken. Würde es gelingen, daß fie 
überbaupf nur auf den Namen der Parfei horchfen, auf ihn börfen und 
achfefen — einerlei, ob im Gufen oder Böfen? Hier follfe er die Hafen: 
freuzfahne aufpflangen und alle diefe Nillionen Nenfchen, die da durdh= 
einander haffefen, folfe er zu gufen Hitlerleufen machen. Was für ein 
ungebeurer Nlu£ gebörfe dazu, mit diefer Arbeit überbaupf nur an- 
zufangen! Ticht gleich wieder fehrfzumachen, nicht mif dem nächffen 
Zug wieder forfzufahren aus der großen, feindlichen Gfadf und zu 
fagen: Das gebf ja doch nicht, das iff gang und gar unmöglich! — Wie 
eine leuchfende Slamme muß in Doktor Goebbels Herz der Glaube an 
Adolf Hitler gebrannt haben, fo denke ich mir, und der Glaube daran, 
daß Deuffchland nicht verloren fein Fann. Und fo mach£e er nichf febrt, 
fondern blieb in Berlin und fing mif der Arbeif an, die Wolf Hitler 
ihm aufgefragen baffe. Er war arm und mußfe off nicht, woher er das 
nöfigfte Öeld nehmen follte, wie fo viele andere qufe Hitlerleufe auch. 
Unbefannt und nur mif wenigen Steunden ffand er da in dem unermeß- 
lich großen Berlin. Aber das follfe bald anders werden. Die Berliner 
follfen ibn fennenlernen. 

Er ging nicht dahin, mo die Gfraßen breif und fchön, die Häufer 
fauber und fein waren und in den Öefchäften die fchönften Gachen 
lagen - nein, er ging dahin, mo Berlin am ärmffen mar, am häßlichften 
und fcthmußigffen. Dorf fprach er zu den arbeitslofen Männern und 
Stauen, ja er fprac) gerade zu den ommuniften. Jun müßt ibr nicht 
glauben, daß die ihn milllommen gebeißen häffen. Ganz im Öegenteil! 
Öie maren fuchsfeufelsmwild darüber, daß diefer Doktor Gpebbels über: 
baupf den luft baffe, fich bei ihnen zu zeigen, denn er mußfe doch mif: 
fen, daß fie von Adolf Hifler und feiner Parfei um feinen Preis efwas 
mwiffen mollfen! „Uber warum denn, Nluffer? Warum wollten fie denn 
von Mdolf Hitler nichfs miffen? Das war aber nich£ rech£ von ihnen!” 
Op fragfen und riefen die Slinder, die das gar nicht faffen Eonnfen. Gebt 
einmal, die Urcbeifer dorf baffen über Adolf Hitler und feine Partei 
immer nur Lügen gebörf, laufer böfe, bäßliche Lügen! Die großen 
Drucdereien, in denen die Yeifungen gedruct werden, gehörfen damals 
den Suden. Ihr wißf ja, wie die Juden fid) vor Wolf Hitler fürchten 
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und ihn baffen. Nun, offen und ebrlicd, Fampfen Eönnen die Juden nichk. 
©o Iogen fie denn. Und wenn fo ein Berliner Urbeifer am Morgen 
feine Zeitung auffchlug, dann las er gleic) die fauftdicfen Lügen: Wie 
fehlechf es Adolf Hitler mi£f den Arbeitern meinfe und wie elend es ihnen 
ergehen würde, wenn er jemals zu befehlen häffe, nocy viel fchlechfer 
als jeßf. Und nun fam diefer Doktor Goebbels und fagfe genau das 
Gegenteil - dag war denn doc) ein ffarfes Sfüc?! Gollfe man ihn denn 
überhaupf reden laffen, zum Oonnermef£er! Goll£en fie nicht lieber gleich 
Dafür forgen, daß er den Ntund nichf mehr auffun Fonnte? 

Und fo fa es denn manchmal, wenn Doktor Goebbels zu einer Ber: 
fammlung fuhr, draußen auf der Ofraße und drinnen im Gaal recht 
gefäbrlicd) und ungemüflich aus. Würden diefe vielen, vielen Ntenfchen 
nicht alle über ihn berfallen? Uber febt, das war dod) wieder nicht fo 
einfach, Denn Doktor Gpvebbels haffe feine Berliner SU. Die GA: 
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Männer ffellfen fich um ihn und forgfen dafür, daß er in den Gaal 
hineinfam und anfangen fonnfe zu reden. War eg erff einmal fo meit, 
Dann war fchon viel gewonnen. Denn mie guf verffand es Doffor Goeb- 
bels, zu den Arbeifern zu fpredyen! Wie fonnte er ihnen Elarmacdhen, twag 
Adolf Hitler wollte! Wie zeigfe er ihnen, daß man fie bisher belogen 
und befrogen baffe. Die fapferen Berliner SU-NMämner forgfen dafür, 
Daß ihr Doffor aud) wieder heil herausfam aus dem Gaal. Nicht felten 
gab eg dabei eine fch were Rauferei. Mancher SU-Mann wurde mit 
fchweren Wunden ins Krankenhaus gebracdyf. Go aber fa es, daß fie 
bald nich mehr unbefannf waren — Doktor Goebbels und feine Ber: 
liner ©LU. Rein, die Berliner redefen über fie und die Zeitungen berich- 
fefen von ihnen. Steilicy waren das zunächff auch wieder nur laufer 
Lügen, denn die Juden, die die Zeifungen druden liegen, baffen allen 
Grund dazu, Doktor Goebbels zu haffen und zu fürchfen. Er nahm ja 
auch fein Blaff vor den Nlund und fagfe den Leufen, mas es mif den 
Suden für eine Bermandfnis hafte. 

“je mebr die Hiflerleufe aber von fich reden machfen und je fapferer 
fie fämpf£en, defto fchiwerer wurde dag Leben für fie. Immer mehr und 
mebr Arbeifer hörfen auf fie, und immer zahlreicher frafen fie ein in die 
Partei Adolf Hitlers oder fie wurden SU-Leufe. Den wirklich fchlechfen 
Sterlen unfer den Stommuniffen wurde bänglidy) zumufe. Das nahm fein 
gufes Ende für fie, wenn es fo weiferging! Dann würde Adolf Hitler ja 
eines Zages doch in Deuffchland zu befehlen haben und dann märe eg 
aus mif ihnen. On einer offenen Rauferei wurde man mif diefen SU: 
Leufen ja nichf mehr ferfig. ©o fingen fie denn an, ihnen hbeimfücifc) 
und ganz im Verborgenen nachzuffelen. Ging fo ein Berliner GL: 
llann fpäf abends allein vom Dienft nad) Haufe, fo war er bald feines 
Lebens nich£ mehr ficher. Hinterrücdg überfielen ihn die Kommuniffen 
und fchlugen auf ihn los, ja fie fchoffen wohl gar auf ihn. 

„Und warum haben fie nich£ den Schußmann gehol£?” fragfe Sriß. 
Die Schußleufe magfen nichf, ihnen zu helfen. Gab es einen Slampf zwi: 
fchen den Kommuniffen und den Nazi (fo nannte man die Hitlerleufe), 
dann verfchwand Die Polizei gar off um die nächfte Ecfe. Immer be: 
famen die Hiflerleufe unrech£, immer folfen fie fchuld gemefen fein! 
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ie murden ing Gefängnis gefperrf, die andern aber gingen frei aus. 
„Das tar aber doch ungerech£!” rief Hermann. Sreilich, aber die Hitler: 
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leufe Eonnfen damals nichfs dagegen fun. Dennody blieben fie fapfer 
und mufig, ffanden freu zum Sübrer, folgfen ihm und fafen, mas 
er fagfe. Dann, fo mußten fie alle, muß er einmal für alle Deuffchen 
im ganzen Deuffchen Reich der Führer werden, und dann jagen mir Die 
Kommuniffen und Suden hinaus. 

Bis dabin aber mußfe nocd) gar mancher GA-NMlann im Kampf für 
Adolf Hitler fein Leben laffen, und faff alle frugen fie Wunden und Ber: 
leßungen davon. Nlanchmal denke ich mir, daß es nachfs in folch einer 
Berliner GOfraße eigentlicy unbeimlicher gemefen fein muß als draußen 
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im Krieg. Die Goldafen im Krieg durften doch alle Waffen fragen. Gie 
rwußfen meift, mo der Seind ffand und mußfen, daß er gegen fie Fämpfen 
mürde. Aber bier? In jedem Augenbli fonnfe um foldy ein Berliner 
Ofraßenerd eine wilde Horde fommen. Was würde fie im Gchilde füb- 
ren? Was mochte da drüben in dem dunklen Sausgang wohl auf den 
GA-Mann lauern? Was ging binfer den dunklen Senffern der Käufer 
por an Heimlichkeifen und Seindfeligkeifen? Ian mußte fchon ein ganz 
zer Serl fein damals in der Berliner EX. 

Unfer ven Berliner SU-Männern war einer, der hieß Horft WBeffel. 
Er war als Kind fleißig zur Ochule gegangen und lernfe und ffuDdierfe 
auch fpäfer eifrig weiter. Eines Lages aber hörfe er von Adolf Hitler 
und feinem Kampf um Deuffchland. Er war fo begeifferf dapon und 
fchloß den Führer und feine ©ache fo in fein Derz, daß er ihm mit aller 
Straff helfen wollte bei feiner fehmweren Arbeit. Was foll das viele Lernen 
und Gfudieren nüßen, fo dachfe er. Ich will es lieber macdyen wie Adolf 
Hitler, will zu den Arbeitern geben, mit ihnen fprechen, ihnen vom 
Sübrer erzählen und von dem, tag er will. Damif die Arbeiter fehen, daß 
ich mwir£lic, ein echfer Tationalfozialift fein will, will ich ganz und gar 
bei ihnen leben und Gufes und Böfes mif ihnen feilen. Und Horft IBef: 
fel verließ fein fehönes, bebaglicyes Elfernhaus und wurde ein OU: 
llann. Er ging dahin, wo in Berlin die meiften Kommuniffen waren 
und wo es am gefährlichiten zu fein fchien. Oo guf wie er Ffonnfen nur 
wenige zu den Arbeitern fprechen. Alle, die ihn gekannt haben, fagen 
pon ihm dag gleiche: Wer ibn fah, der mußfe ihn liebhaben, der mollfe 
mit Horft Weffel durcy dick und dünn geben. Go famen denn immer 
mehr Männer zu ihm in die Berliner SU, Urbeiter, die früher Kom: 
muniffen gemefen waren, ©fudenfen, Slaufleufe und andere mehr. Balvd 
redefen immer mehr Leufe von Horft Weffel, und viele z0g er an fid) 
heran und lehr£e fie, an 2dolf Hitler zu glauben. 

Den fchlechfen Leufen in Berlin paffe dag aber ganz und gar’nicht. 
Er wurde ihnen zu gefährlich, Diefer Horft Weffel, er mußfe weg, fo oder 
fo. Das tar nichf fo einfach, denn er mar ein fraffpoller und unerfchrof= 
Eener Illenfch. Drobten fie ihm, fo lachfe er mohl nur. Und fo haben fie 
ihm denn eines Lages ganz feige und gemein aufgelauerf und haben ihn 
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erfchoffen. „Der arme Horft Weffel!” rief Gerfrud voller Befrübnis, 
„und nun lebf er gar nich£ mehr?“ ein, — aber ein Stück von ihm lebt 
doch noch meifer. Er baf fich für feine Kameraden in der SU fchöne 
Gedichte und Lieder ausgedacht. Eines davon Ffennt ihr alle: 


Die Sahne hoch, die Reihen feft gefchloffen, 
SAU marfchierf mit rubig feften Schrift... 


Gebt, diefes Lied ftammf von Horft Weffel! Erft fangen es nur ein 
paar SY:Leufe in Berlin. Bald aber lernten eg immer mebr und mebr 
llenfchen Eennen, und beufe fingen mir eg alle. Dabei denfen wir immer 
an den fapferen OU-Mann Horft Weffel, der fo mutig für Deuffchland 
fein Leben gelaffen baf. 

Gerfrud, Stiß und Hermann waren verfftummf. Gie baffen nody fo 
menig davon erfahren, wie eg zugehf, wenn ein Nlenfch fferben und diefe 
Erde verlaffen muß, daß fie fich nich£ gleich faffen fonnten. Schließlich 
fagfe Stiß ganz zagbaff: „Giehft du, Mluffer, wäre der Horft IBeffel 
nur auch lieber daheim geblieben bei feiner Ntuffer, dann lebfe er wohl 
beufe noch und niemand bäffe ihn fofgefchoffen!” Das mag wohl fein, 
mein lieber unge, und wie biffer fc) wer mag eg für die Mufter TBeffel 
geivefen fein, ihren Gohn auf folcye Weife zu verlieren. Aber wenn es 
Feine folche ungen gäbe mie der Horft Weffel einer war — was würde 
Dann aus ung allen und aus Deuffchland? eder Seind, draußen oder 
Drinnen, fonnfe dann mif ung fun, wag er wollfe. Tein, nein, wenn eg 
auch fehtwer und biffer ift, daß folche ungen ihr Leben hergeben müffen, 
ohne Menfchen wie Horft Weffel märe Wolf Hitler niemals unfer 
Sübrer gemorden. Wenn folc, ein Ntenfc) ftirbf und begraben wird, das 
iff genau fo, wie wenn ein Samenforn in die Erde gelegt wird. Cs war 
nur ein einziges Korn und nur ein eingiger Illenfch, und anfangs fiebf 
es fo aus, alg wäre fein Öferben vergeblid) gemwefen und als märe alles, 
mas er mwollfe, verloren, nun er nidy£ mehr am Leben iff. Seine geinde 
find ©ieger geblieben, fo meint man. Die ihn geföfef haben, die haben 
gerponnen, fo denkt manch einer zunädift. 

Aber es dauerf nur eine Eleine Weile, dann begibt fich ein Wunper. 
Aus dem Gamenforn in der Erde wädhft ein Halm heraus, wird größer 
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und größer und frägf felbft wieder Gamenförner — nichf nur ein ein= 
ziges, fondern viele, viele! Und um das Grab von foldy einem fapferen, 
underzagfen llenfchen, der den Lod nichf gefürchtef haf, mwachfen zehn, 
ja bunderf und mehr fapfere Männer aug der Erde und fchwören: Du 
follft nicht umfonft geftorben fein, Horft Weffel! Was du gemoll£ haft, 
das tollen auch wir! Auch wir werden Wolf Hitler und Deuffchland 
dienen und werden mifbelfen, daß unfer Führer fein Ziel erreicht. Gebt 
ihr, fo fommf es, daß fein fapferer Nlenfcy vergeblic, ffirbf, mag es 
auch zuerft fo ausfehen. Co ift Horft Weffel nich£ umfonft geftorben 
und die Soldaten im Sriege nicht und nicht die fechgehn fapferen Mans 
ner damals an der Seldberrnballe in MNlünchen. 

Die Nufter fehrvieg eine Weile ftill. DB die Eleinen Herzen das wohl 
fchon begreifen fonnfen — das Wunder folcy eines Dpferfodes, wie ihn 
pon je und jeber die beffen Söhne Deuffchlands gefforben waren? Mad): 
denklich waren fie alle geworden. Tach einer Weile fragte Stiß: „Und 
Hitlerjungen, Mutter? Haf es die damals aud) fchon gegeben?“ D ja, 
aber fie baffen es nicht fo leich£ und fchön mie jeßf die Hitlerjungen, das 
dürft ihr glauben. Damals war eg eine verflirf gefährliche Gache, ein 
Hitlerjunge zu fein. Gie durffen es faum wagen, ihr braunes Hemd 
und ihre Uniform zu fragen, fonff ging es ihnen genau fo wie den GLU- 
Männern. Nur waren fie doch erff Jungen, und wenn fold) eine Roffe 
pon großen Slerlen fie überfiel -— was fonnfen fie da fun? Gie waren 
frob, wenn eg ihnen gelang, fich in Öicherheif zu bringen und in die ein= 
fache ©£ube zu enffommen, die damals ihr Heim war. Wie ganz, ganz 
anders fah es dorf aus als heufe in den mwunderfchönen Hitlerjugend: 
berbergen! Die Einrichfung war arm, fie war zufammengeborgf und 
zufammengebeten von gufen Leufen, die zu Wolf Hitler hielfen und den 
Sungen belfen wollten. Dennoch aber waren die Jungen unbändig ffolz 
auf ihr einfaches Eleines Heim. 

Da mar in Berlin ein Hitlerjunge, der hieß Herberf Norfus. Er fat 
fleißig feinen Dienft. Sein Bafer war felbft SOA-Nlann und verffand 
guf, daß aud) fein unge fchon miffun mwollfe. Eines Tages befam Her: 
berf Norfus mif ein paar Sameraden den Befehl, am Gonnfag mor= 
gen Zeffel auszufragen in die Käufer, damif die Leufe zu einer Berfamme 
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lung fämen. Es waren folche Zet£el, wie Wolf Hitler felbft fie früber 
por feinen Berfammlungen ausgefragen baffe. ©ie wurden in die Brief: 
fäffer geffecf£ oder unfer die Lüren gefchoben und fagfen den Leufen: 
Dorf und dorf, in der und der ©fumde ift eine Berfammlung, in der 
mird über Wolf Hitler gefprochen, deshalb fomme auch alle hin, Über 
folche Zeffel waren die Kommuniften immer mwüfend. Denn nac) jeder 
folchen Berfammlung bielten ja twieder mehr Leute zu Mdolf Hitler und 
Deshalb waren fie fehr darauf bedacht, daß die Yeffel eben nichf aus: 
gefragen wurden. Die Hitlerjungen mwußfen das. Da galf eg eben, firer 
zu fein als die Kommuniffen und am Öonntag früber aufzuffeben als fie. 
Ehe die Böfewichfer aus den Zedern gefrochen waren, mußfen die Zettel 
längft in den Briefkäften fein. 

Diesmal aber waren die Hitlerjungen vom Beußelfieß- fo hieß diefe 
Gegend in Berlin — verrafen worden. Die Kommimiffen haften in Er- 
fabrung gebracht, wann fie die Zeffel ausfragen wollten. Als fie früh 
am llorgen zu fechff unterwegs waren, überfiel fie eine ganze Bande. 
Es waren ihrer viel, viel mehr als die Hitlerjungen, man fonnte fie gar 
nich£ zählen. „Das ift aber feige, wenn fo viele gegen wenige geben!“ 
tief Hermann. Steilich, aber fo ging eg eben damals den Hitlerjungen. 
Suerff verfuchfen fie, fich durchzufchlagen. Bald aber faben fie: Hier 
hilft nichts als fidy zu reffen. Gegen fo viele Seinde twar nichfs aus: 
zurichfen, hier war es nußlog, die Sauffe zu gebrauchen. Die Hitler: 
jungen fonnfen alle enfflommen und fammelfen fidy wieder an einem 
Pla, den fie vorber ausgemadh£ haffen. Nur einer fehlte. Das war 
Herbert Torkus. Er baffe nicht mebr fliehen fönnen, und fo baffen die 
Kommuniffen ihn gefötef. Es war ihm genau fo ergangen wie dem 
SA-Manın Horft Weffel. Oo jung er war - aud) er war für Adolf 
Hitler und Deutfchland geftorben. An feinem Grabe gefchab das gleiche 
2Bunder wie am ®rabe Horft Weffels: Viele, viele deuffche Jungen 
und Nlävel ffanden auf und frafen ein in die Hiklerjugend. Cie alle 
nahmen fi) vor: Wenn es darauf anfommt, wollen wir ung genau fo 
tmenig fürchfen und genau fo fapfer fein wie Herberf Torfus. 

Tod) ehe Adolf Hitler unfer aller Führer und Reichsfanzler wurde, 
Durffe die Hitlerjugend einmal in Pofsdam an ihm vorbeimarfchieren. 
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Damals wurde die Sahne vorangefragen, unfer der auch Herberf Nor: 
fus marfchierf war, und alg der Sührer der Hitlerjugend — es war Bal: 
dur d. Gchiracdy - den Namen Herbert Norfus tief, da anftvorfefen 
all die ungen, die mit ihm beifammen getvefen waren, mif einem 
laufen „Hier!”. Das war das Zeichen dafür, daß die deuffchen ur 
gen und tädel den fapferen Hitlerjungen Herbert Norfug nie vergeffen 
rollen. 


Haarer, Hitler 8 


Aolf Hitler wird unfer Führer und Neichstanzler 


Mie fehiwer mag es off für Wolf Hitler gemefen fein, mit anzufeben, 
wie feine Sreunde, feine SU-Mlämer und Hitlerjungen verfolgt, ver: 
mwundef und gefüfef wurden und wie eg allen gufen Deuffchen immer 
fthlech£er ging! Nod) Eonnfe er nicht helfen und wußfe doc) fo genau, 
ivie er dag anfangen tvollfe. In der Gfille bereifete er viele große Pläne 
bor für die Yeif, da er der Sührer von ganz Deuffchland fein würde. 
Bas tollte er nicht alles bauen und fchaffen, Damit jeder wieder Arbeit 
bäffe und niemand mebr Sunger leiden müßfe! Damif es nun endlid) fo= 
reif Fame und ganz Deuffchland einfehen fonnfe, daß er und fein anderer 
unfer Sübrer iff, ging er unermüdlich immer wieder unfer die Ilenfchen 
und fprac) zu ihnen. Waren eg erff nur wenige gemwefen, die ihm zus 
börfen, fo waren es nım viele Laufende, ja Jebn= und Hunderffaufende, 
die ihn hören twollfen. Kaffe er anfangs in Nlünchen fic) manchmal 
Öorgen gemacht, weil er nur ein gang unbefannfer Nlann war, fo lern: 
fen ihn jeg£ immer mebr Leufe fernen. Yud, außerhalb von München 
und Bayern, im ganzen großen Deuffchland wollten die Ntenfchen ihn 
fprechen hören. Deshalb fuhr Adolf Hitler im ganzen Lande herum. Er 
fuhr hinauf nad) ©achfen in die großen Öfädfe mit den vielen Sabrifen. 
Er fuhr nady Gchlefien, two es Koblenbergwerfe gibt und wo ebenfo 
tie in Öachfen die großen Öchornffeine der Sabrifen raudyen. Er fuhr 
nad) Mecklenburg und Gchleswig:Holftein, das vom Meer umfpült 
mird. Dorf gibf es große, fruchfbare Selder, auf denen fchönes Vieh 
teidef. Das Land ift rubig, ftill und friedlich, die Nlenfchen Dorf find 
blond und blauäugig und haben einen feften, freuen Ginn, 

Bejonders oft mußfe Udolf Hitler zwifchen Nlünchen und Berlin 
bin= und berfahren. Es war ihm gleich, ob es Lag war oder Nlachf, ob 
Das Ideffer fchön war oder ob eg ffürmfe und fchneife! Wie off mußfe 
er Durc) Gemiffer und Regen fahren. Denn immer größer wurde feine 
Urbeif und in immer mehr Gfädfen und Dörfern hieß es: tommt denn 
Wolf Hitler nicht zu uns? Auch wir wollen ihn fehben und fprechen 
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hören. — Df£, während wir alle fchliefen und friedlicy in unferen Betten 
lagen, fubr er fo durchs Land. Es fchien, als ob er weder müde wurde 
nocy Hunger und Durft Fannfe. Er aß nur wenig einfaches Cffen, er 
fchlief off nur ganz furze Zeit. Und als es mit Auto und Eifenbahn nicht 
mebr fchnell genug vormaärfg gehen wollte, da flog Adolf Hitler mit 
dem Slugzeug von einem Dr£ zum andern. „D fein!” riefen die beiden 
ungen wie aus einem Illunde, „dag glaube ich wohl, fliegen, ja das 
möchfen wir aud) !” Schön mag es wohl fein, ihr Kinder. Die Nlänner, 
die mit Wolf Hitler fliegen durften, haben ung erzähl£, wie herrlich) die 
Welt oft von da oben ausfah und wie dag fcehöne deuffche Land mit 
Seldern und Wäldern, Bergen und Geen, Gfädfen und Dörfern unfer 
ihnen Dabingliff. Gie erzählen aber aud) anderes. Manchmal ging der 
Slug dabin durch Nacht und Tlebel. Es war ftürmifch. Das Flugzeug 
rurde hin= und hergefchüffelf. Und fie wußfen faum, mo fie waren. Und 
glaub£ nur ja nich£, daß Adolf Hitler und die anderen nur zum Senffer 
binausfeben fonnfen! Nein, audy im Slugzeug wurde gearbeifef, ge= 
re 
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lefen und gefchrieben. Es wurden Pläne gemacht für den nächften Tag. 
Nur ganz gefunde und Eraffige INlänner Eonnfen diefe Sabrfen ausbal- 
fen, und auch fie fonnfen es nur, weil fie immer Wolf Hitler vor fich 
faben. Er war der Sleißigfte von allen. Er war immer unermüdlich und 
unberzagf. 

Kam das Slugzeug dann an feinem Beffimmungsorf an, ging’s 
gleich im Aufo weiter, fo fchnell wie möglich zur nächften großen Ber: 
fammlung. Dorf fanden und faßen viele faufend Nlenfchen oft fchon 
ftundenlang, um Mdolf Hitler zu hören, und er fprac) lang und eindring- 
lich zu ihnen. Wenn dann am Öchluß ein fofender Jubel losbrach - ihr 
habt do am Radio fchon gehörf, wie die Illenfchen jubeln, wenn 
Adolf Hitler gefprochen haf -, dann ftieg er fehon wieder rafd) ins Auto, 
fubr wieder zum Flugzeug und meifer ging es in die nächfte Gtadf, 
rafch, nur immer nod) rafcher! „Und was fagfe er denn immer den 
Leufen, die ihn hören wollfen?“ fragfe Hermann. Immer tieder erklärte 
er ihnen, mag mir fun müßfen, damif in Deuffchland Not und Elend 
aufhören und mir wieder ein glückliches und mächfiges VBolE werden. 
Bir gehören alle zufammen, er£lärfe er den Mlenfchen, wir find mie 
eine große Samilie, wie Brüder und Gchmeffern. Deshalb laff allen 
Ofreif und allen Haß! Hörf nicht auf die fremden uden, fie wollen ung 
nicht wohl. Arbeitet alle fleißig, lernt wieder gehorchen und eud, fügen, 
und ihr tmerdef feben, wie eg wieder aufmwäarfg gebf. Niemand fol hun= 
gern, wenn ich zu befehlen habe! Niemand foll frieren. Unfere Kinder 
follen wieder fröhlich und gefund fein, fie follen fidy ihres Zebeng freuen 
fonnen. Helft den Bauern in den Dörfern, damit fie in Rube den deuf: 
fchen Boden beffellen fönmen. Helft den Arbeitern in der Sfadf, damit 
fie ordentlich leben fönnen! Und verachfef mir niemanden, weil er ein 
einfaches Stleid frägf und vielleich£ eine fhmußige Arbeit fun muß. 
Auch er iff euer Bruder und arbeitet für euch. Go fprach Adolf Hitler 
unermüdlich. Ömmer wieder faßfe er das, mag er mwollfe, in andere 
IBor£e, immer wieder erfcheinf alles, wag er fagf, neu und frhon. Hört 
man ibm zu, fo fann man gar nidy£ anderg alg fief im Herzen drinnen 
fühlen: Sa, er baf rechf! Go denfe und fühle ich auch, nur iff es mir 
Bisher nich£ fo £lar geworden und ic, fünnfe es nich£ fo wunderfchön 
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fagen. — ©o ging eg den vielen faufend Nlenfchen, die damals in den 
Berfammlungen Wolf Hitler zubörten. 

„Und wurde er denn niemals müde dabei, fo wie andere Leufe und 
tie wir am Abend?” fragfe Gerfrud. Doch, audy) er wurde einmal 
müde — und tpie müde muß er off geivefen fein nach den anffrengenden, 
aufreibenden Sabrfen im Slugzeug und im Aufo bei Tag und bei 
Ttacht! Wenn er dann doc, einmal ein wenig Rube brauchte, dann ver: 
fchwand er plößlich. Wo ift Hitler? fo fragfen die Leufe, aber niemand 
twußfe es. „Und wo war er?“ fragfe Stiß neugierig und gefpannt. Auf 
dern Oberfalzberg. Lief unfen im Güden von Deuffchland, da wo da: 
mals nody eine Grenze das Bruderland Dfferreich von ung frennte, liegt 
der Oberfalzberg, an dem verffreuf ein paar Käufer fich finden. Es find 
Bauernhäufer und Eleine Wohnhäufer. Eines davon haffe fich Adolf 
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Hitler zum Yusruhben ausgefucht. Rings um den Dberfalgberg ftehen 
Berge, der Waßmann, der Söll, der Hochlenzer, die Reiter Alm und 
noch andere. Gie find hoch und ffeil und fragen fchroffe Selfen. Weit, 
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mweif ins Srübjahr binein find fie mit Schnee und Eis bedeckt. Denn in 
der Höhe auf den Bergen ift es fälfer als drunfen bei ung im Land. 
Uber die Sonne fcheinf dorf audy heller als anderswo, die Luft ift Elarer 
umd reiner, eg läßf fich beffer atmen dorf. Uno ftill if£ es dort, fo rubig! 
On diefer herrlichen Bergluff und in den großen, wunderbaren Wäldern 
ging Wolf Hitler fpazieren. Das Haus, in dem er mwohnfe, war 
Flein und einfach, aber fo behaglich! ©eine Gchwefter fochte und forgfe 
für ihn und feine nächffen Steunde. Dorf Eonnfen fie ausruhen und ein 
mal ausfchlafen, fich befinnen und — fchon wieder neue Pläne machen 
für die fommende Arbeif. Denn wie manches Ilal, wenn eg gerade auf 
dern Dberfalgberg fo rech£ bebaglich war, hieß es plöglih: Wir müffen 
mieder nach Berlin! 

„Barum denn nad) Berlin?“ fragfe Stiß. Du weißf doch, daß von 
Berlin aus Deuffchland regierf wird und daß es unfere größfe Stadt 
und Haupfffad£ iff. Dorf wohnen die Männer, die in ganz Deutfchland 
befeblen. Un ihrer Gpiße ffand damals der Generalfeldmarfchall Sin: 
denburg. Er war unfer Reichspräfident. TTad) dem Strieg hafte ja das 
DBolE den Kaifer nicht mehr haben wollen, er war im Ausland, das 
mwißf ihr fchon. Kaifer oder König haben wir alfo feinen mehr. Einer 
muß aber doch der Erfte fein in fold) einem großen Lande, und dag war 
Damals eben Hindenburg. Ihr habf aud) fdyon Bilder von ihm gefeben. 
Hindenburg ift Offizier germefen von ugend an und baf als junger 
ann fehon in zwei Siriegen für Deuffchland gefämpff. Als der Ießfe 
große Krieg ausbrad), damals als Nluffer ein Eleines Mädel war, da 
rar er fchon gar nichf mehr jung. Er ffellfe fidy aber gleich wieder an 
die Gpiße der deuffchen Goldafen und hat fie fiegreic) in vielen großen 
Gchlachten geführf. Er wurde ein berühmter Seldberr. Als der Sirieg 
folch ein fchrecklidyeg Ende nahm, führte Hindenburg die deuffchen Col: 
dafen in voller Rube und Drdnung in die Heimaf zurüc. Er war damals 
fchon ein fehr alfer Illann, aber eg fchien für ihn felbft feine Rube und 
fein Ausraften zu geben. Als es in unferem Lande ganz fchlech£ ffand 
und die Itof und dag Elend immer größer wurden, da bafen mir ihn, 
doch als unfer Neichspräfidenf bei ung zu ffehen und ung nichf zu ver: 
laffen. Das faf er auc), denn er biel£ es für feine Pflicht. 
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Sür viele, viele Nlenfchen war unfer Hindenburg damals die Ießfe 
Hoffnung. Wie zu einem Vater blickten fie zu ihm auf. Golange mir 
ihn haben, find wir nich£ ganz verloren, fo hieß es off. Und damit hat= 
fen fie rech£. Denn wenn die Feinde ung off fchmwer bedrängten, fo fonnfe 
Hindenburg doch noch das allerärgfte Unbeil fir ung verhüfen und ung 
davor fchüßen. Sreilich, Deuffchland fo richfig von Grund aus belfen, 
das Eonnfe er nich£. Sür eine von feinen vielen großen Zafen aber müffen 
tpir ihm befonders dankbar fein: Er war es fchlielich, der beftimmte, 
daß Adolf Hitler unfer Neichsfanzler fein follte. Ihr werdet gleich 
hören, mie Wolf Hitler und Hindenburg zueinander fanden. 

Die Nlänner, die damals in Berlin regierfen, fingen an, einzufeben, 
daß fie mit Adolf Hitler nicht mebr ferfig werden fomnfen. Zu viele 
fdyon frugen das Hakenkreuz und waren im Herzen Sitlerleufe, zu viele 
GA:-Mämner folg£en ihren Standarfen, zu viele ungen waren bei der 
Hitlerjugend! Und Doktor Goebbels machte ihnen ja auc) unaufbörlich 
zu fchaffen! Ulfo zerbrachen fie fich die Köpfe und fragten fich: Wie 
machen twir’s mift Wolf Hitler, daß er uns nicht gefährlich wird? Daß 
fir noch mweifer regieren und guf Geld verdienen fönnen? Und fie dach- 
fen fich gar mancherlei aus. ©ie boten Wolf Hitler ein Kleines Amt an 
und meinfen, da fönnfe er audy) fo ein bißchen mifregieren, und damit 
fönnfe er wohl zufrieden fein. Wenn er dag ausfchlug, dann dach£en fie 
fich) flugs efmas anderes aus, famen wieder mit einem £leinen Amt und 
fagfen: Das wäre dod) fehön für Dich und deine Sreunde, greif zu und 
fei froh, wenn du dies befommft. — Wie fchlech£ verftanden fie Adolf 
Hitler! Wie wenig wußfen fie von feinen riefigen Plänen für Arbeit 
und Brof und für Deuffchlands Größe und Herrlichkeit! 

Go ging es eine lange Zeit hindurch. Das Volk fabh ungeduldig zu, 
Denn tag Diefe Mlänner da fafen, war gegen alles Recht, und die Nof 
im Lande wurde immer größer. Kam Adolf Hitler nad) Berlin, dann 
fammelten fid) die Leufe auf den Öfraßen und riefen und fehrien: Hitler 
foll unfer Sührer werden! Er foll befeblen, ihm wollen wir geborchen! 
IBeg mif den anderen! 

Das hörfe endlich unfer Reichspräfident, der alfe Generalfeldmar: 
fihall Hindenburg. Ebenfo wie alle anderen Nlenfchen in Deuffchland 
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baffe nafürlich auch er gefehen, wie Adolf Hitler feit Jahren aus 
aller Kraft darum fämpffe, unfer aller Sührer zu werden. Er muffe 
guf, dag Wolf Hitler nur dann unferem Bol umd unferem Land 
belfen £onnfe, wenn er aud) wirklich befehlen Fonnfe in Deuffchland. 
Hindenburg fab wohl ein, daß er helfen muß£e, ihm den IBeg dazu frei 
zu machen. Und fo fchickfe er eines Tages zu Wolf Hitler und ließ ihm 
fagen: Er folle zu ihm fommen und unfer Reichsfanzler werden und 
folle endlich, endlich zu befehlen haben in Deuffchland. Denn mer 
Rteichskangler ift, der ffehf an der Opiße der ganzen Negierung, müßf ihr 
piffen. Er wohnt in Berlinineinem Haus ander Wilhelmftraße, das ift die 
Reichsfanzlei. Und fo ift Adolf Hitler alfo unfer Reichsfanzler geworden. 

Da gerief ganz Berlin aus dem Häuschen. Denf£ einmal an, wie das 
fein mag, wenn folc, eine riefengroße ©fadf, in der vier Nlillionen 
Menfchen wohnen, fich freu£! In den großen Sabrifen fagfe ein Ur- 
beifer dem anderen die Neuigfeif. Bon den Arbeitern erfuhren es die 
2eufe in den Büros und die NMlänner, die die Sabrif führfen. Die Ur- 
beifer ließen die Nlafchinen ffilleffehen, fte legfen die Handwerfszeuge 
tmeg. Un den Pacdräumen, two die ferfigen Gachen verpackt werden, 
legfen die Srauen Papier und Bindfaden aus den Händen. Die läd» 
chen an den Öchreibmafchinen börfen zu fchreiben auf. „Bar es fo wie 
beim Dornröschen, Muffer?“ wollte Öerfrud miffen, „da baben aud) 
alle aufgebörf zu arbeiten.” Go ähnlich war es. Die Leufe verjanfen 
aber nich£ in einen fiefen Schlaf wie dorf. Nein, es war, als erwachten 
fie! Gie haffen ja auch fonft manches Nlal die Urbeif liegen laffen, 
tern Öfreif und Yanf ausbrad, in foldy einer großen Sabrif. est aber 
tar davon feine Rede mehr! Alle, alle wanderten durch die riefengroße 
Stadf Berlin bis zur Reichsfanzlei in der Wilhelmffraße. Und fchon 
während fie fo manderfen, fauchfen an den Käufern immer mehr Hafen 
freuzfabnen auf. Da fchaufen die Berliner, denn die Hakenfreugfahnen 
waren Doc) verbofen gemefen. Jun mar eg fo gefommen, wie es in Horft 
Weffels Lied beißf: 

Bald flaffern Hitlerfahnen über alle Ofraßen.... 

Es Dauerfe nicht lang, da ffanden auf dem Plaß vor der Reichsfangzlei 
Taufende und aber Taufende von Menfchen. Gie riefen nach Adolf Hitler 
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und jubelfen ihm zu. Und alg es Übend wurde, da bewegte fidy plößlich 
Dutch Die Berliner Gfraßen ein breifeg, leuchtendes Band wie aus roten 
Seuer! Die Nlenfchen baffen fich in ihrer grengenlofen Steude zufam- 
mengefan und einen großen YJug gebildef. jeder nahm eine brennende 
Sacel in die Hand, und alle fingen fie abermals zu marfchieren an. „Das 
ift eine Sacdel, Mutter?” fragfe Stiß. Sacdeln find hölzerne ©täbe, die 
porn in Pech gefauch werden. Yündet man fie an einem Ende an, fo 
brennen fie mif einem rofen Öchein. Bei Seften und Seiern am Abend 
geben fie ein fchöneg Lichf. Goldye Sadeln frugen damals die Leufe in 
den Händen. Die SU, die 44, die Hitlerjugend, die alfen Soldaten aus 
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dem großen Sirieg und zahllofe Nlänner und Srauen wollfen alle mit: 
marfchieren. Nancher VBafer und manche Nluffer frugen ihr Kleines 
Kind mit fich auf dem Urm. Denn die Kinder wollen aud) dabei fein 
und Adolf Hitler fehen! Un der G©eife der Sfraßen, auf den Gehffeigen 
ffanden die Menfchen dich£ an dich£ wie eine Nlauer. Die firen Berliner 
Sungen waren auf Bäume gefleffer£ oder auf die Maften der Lafernen. 
Da bingen fie nun fo dichf wie die Weinfrauben. - Aus Zaufenden von 
Keblen erfönfe ein Lied der Berliner OU: 


Durch Groß:Berlin marfchieren wir, 
Sur Udolf Hitler fampfen mir! 


So marfchierfe der Zug an der Reichsfanzlei vorüber. Die Menfchen 
faben zu dem Senffer hinauf, an dem Adolf Hitler fand und grüfte. 
Die Bäfer und Müffer hoben ihre Kinder hoch, damit fie ihn feben 
fünnfen. Ein wenig meifer ffand der alfe Generalfeldmarfchall Hinden: 
burg auch an einem Senffer und fah auf die Menfchen hinab. Mandy 
fchöneg Lied wurde noch an diefern Abend gefungen: Das Lied von Horft 
Weffel, Deutfchland, Deuffchland über alles und noch ein mwunderfchönes 
Dantklied, das wir Deuffchen immer anffimmen, tern wir ung eineg 
großen Giegeg freuen: 
Nur dankef alle Soft mit Herzen, Nlund und Händen. 

Der große Sadelzug dauerfe big fief in die Nach£ hinein, und eg fchien, 
als wollfen die Berliner diesmal gar nich fchlafen gehen! Endlid, aber 
wurde eg doch ftill in der riefigen Gfadt. 

Adolf Hitler aber faß in feinem Arbeitszimmer und fing feine große, 
fehwere Arbeif an — für jeden einzelnen von uns, für ung alle und für 
unfer großes Baferland Deuffchland. Wenige Lage fpäter richfete er 
fein Worf an ung alle. Er jprady in Berlin, aber diesmal überfrug der 
Rundfunf feine Rede. Im ganzen Lande faßen die Menfchen an den 
Zauffprechern und börfen ihm zu, aud) viele von denen, die immer noch) 
nichfs baffen von ihm miffen wollen. Und wie horch£en fie alle auf! Da 
fprad) ja einer zu ihnen tie ein güfiger und gerechfer Vater. Er fagte 
ihnen nicht laufer angenehme Idorfe. Tlein, fie hörfen aud) von fchre= 
rer Urbei£ und vielen Pflichten, die ihnen bevorffünden. Uber es ging 
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ihnen allen zu Herzen und fie fonnten alles verffehen. Noch einmal 
machfe ung Adolf Hitler Elar, wie fchlecht es um unfer Vaterland be- 
ffell£ war. Seß£ heißf es ehrlich fein und fich felbft und den anderen nichts 
porfchwindeln, fo war der ©inn feiner Worte. est heiff es anfaffen 
und füchfig arbeifen aus aller Kraft. Wartet nicht darauf, daß jemand 
anderer ung hilft. Nein, mir müffen uns ganz allein felbft helfen! Und 
mir müffen ung verfragen! Deshalb hörf auf, miteinander zu ffreifen. 
Seiner von ung iff mehr oder Befferes als der andere, alle find wir 
Deuffche. Ihr Leufe in der ©fadf, wir müffen den Bauern beiffeben, 
daß fie wieder frei und zufrieden auf ihren Adern fehaffen Eönnen. Gie 
fchaffen ung das Brot zum Leben. Ihr Arbeiter in der Stadf, hört nicht 
auf die Kommuniften und Suden. Slaubf mir, nur wenn ihr wieder 
gufe Deuffche werdef, fann eg euch und ung allen wohl ergeben. Schon 
unfere Siinder müffen lernen, daß fie deuffche Kinder find. ©ie müffen 
fich ein Beifpiel nehmen an unferen fapferen Soldaten aus dem großen 
Strieg, an Mlännern tie Horft Weffel und Sungen wie Herbert Torkus 
einer par. Wenn ihr alle, die ihr mich jeßf hörf, mir glaub£ und wenn 
ihr mir folgen mwoll£, dann verfpreche ich euch, daß alles beffer werden foll 
in unferm VBaferland. Woll£ ihr dag? Dann fagf alle ja dazu! Denn 
ich will nichts fun, ohne daß dag ganze deuffche Volk hinter mir ffebf! 

„Und was fafen da die Leufe, die Adolf Hitler zubörfen? Gagfen fie 
alle ja und Eonnfe denn Wolf Hitler jeden hören?“ fo fragten die Stin: 
der. Unfer Sübrer fprach damals nichf nur in Berlin, nein, er machfe 
aufs neue eine Reife durch Deuffcyland mie früher fo off und fprad) in 
zehn großen Gfädfen. Iroßdem aber Eonnfe er nafürlich nicht jeden 
einzelnen fragen und fich nich non jedem eigens fein Ta fagen laffen. 
Deshalb wurden in allen Dörfern und Gfädfen Zimmer eingerichtet, 
to eg Yeffel gab, und auf diefen Zeffel fonnfe man fein a auffchreiben. 
„Burden die Zeffel dann an Wolf Hikler gefchieft?” meinfe Gertrud. 
Go ungefähr gebf eg dabei zu. Mları nennt das eine Wahl. „Sa, ja, ich 
reiß“, tief Gerfrud, „vor einiger Zeif, da ginget ihr alle Sonntag früb 
forf und fagfef: Wir gehen zur Wahl. Damals war Großmuffer gerade 
bei uns und die fagfe nody: Dh, daß ic) faufend Stimmen häffe! Und 
der Vafer haf dazu gelach£.” Eben, Damals war aud) fold) eine Wahl. 
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Und Großmuffer meinfe: Zaufendmal möchte fie Sa fagen zu dern, was 
Wolf Hitler £uf, fo febr lieb£ fie ihn und fo einverffanden ift fie mit 
allem, mas er fuf. Oo mar es damals bei der erffen WBahl unter Adolf 
Hitlers Führung auch. Wir fagfen alle aus gangem Herzen: a, ja, ja. 
Adolf Hitler foll unfer Sührer fein, wir wollen uns ihm ganz und gar 
anpverfrauen, ihm folgen und geborchen. 

Denkt an, wie muß das für Adolf Hitler gemefen fein: Bor 14 ab: 
ren baffe er in Nlünchen angefangen darum zu fämpfen, daß die Illen- 
fchen in Deuffchland auf ihn hören follfen. Arm und unbefannf war er 
getvefen, und niemand haffe von ihm gemußf. Yuerff haffen nur wenige 
ihm zugebörf. Yangfam fchloffen fich die erffen und freueffen Sreunde an 
ihn an, und langfam, langfam börfen immer mehr Illenfchen auf ibn. 
Einmal baffe er fchon geglaubf, jeß£ fei es fo weif, daß er Deuffchland 
treffen fönnfe — damals, als er zur Seldberrnballe in München marfchierf 
rar, Zu jener Yeif war er fo fchändlich verrafen worden und baffe zu- 
fehen müffen, wie man fechzehn feiner gufen Sreunde erfchoß. Dann 
mußfe er binfer Öiffern im Gefängnis fißen! Und als er dag Gefängnis 
verlaffen durffe, fing er mübfam von vorn wieder an. Dann gab es 
Sabre bindurdy nur Kampf, Lüge und Haß gegen ihn, gegen feine 
Steunde, feine Parfeigenoffen, die das Hakenkreug frugen umd gegen 
feine OU- und 44:Nänner. Und langfam nur baffe Deuffchland an 
gefangen, auf ihn zu hören. Segf aber war er Neichsfanzler, war unfer 
aller Sührer geworden. Wir alle, alle baffen dazu Ya gefagf! Ich denke 
mir, er muß dod) wohl froh und glüdlidy und ffolz darauf gerefen fein. 
Endlich, endlich fam der Cohn für die langen Sabre fchwerer Arbeit. 

„Und feßfe er fich num auf einen goldenen Thron mif einem Zepfer 
in der Hand tie der König im Märchen, Mlufter?” fo fragte Gertrud. 
„Aber Öerfrud!“ rief der große Hermann empörf, „das ift dod, Adolf 
Hitler gar nie eingefallen, und das würde aud) gar nich£ zu ihm paffen!” 
Kein, wirklich nicht, fagte die Muffer lächelnd. ©ein ©inn ftand niemals 
nach Pracht und Herrlichkeit, nach Lhronen oder nad) Gold. Er wollte 
nie efwas anderes fein als der erffe und füchfigfte Arbeiter unfer ung 
und blieb genau fo einfady und fchlich£ wie er immer gerivefen ift. Weißt 
du, Die goldenen Lhrone und all der Pomp, das paßf eigentlicdy nicht zu 


Adolf Hitler wird unfer Kührer und Reichsfangler 125 


uns Deuffchen. Gie find da oben in Berlin und im Lande Preußen gar 
nich£ ©itfe und waren es audy früher nicht, ale noch Slönige dorf re- 
gierfen. Ic) erzähle eud) gleich noch mebr davon. 

Iach der großen Wahl, bei der wir alle a gefagf haften, beftimmfe 
Adolf Hitler: Unfere große, fchrwere Arbeit in Deuffchland wollen wir 
anfangen mif einer mürdigen und großen Zeier. Wir werden unferen 
Generalfeldmarfchall Hindenburg biffen, daran feilzunehmen. Diefes 
Seft foll im ganzen Lande mifgefeier£ werden. In allen Dörfern umd 
Gfädfen follen abends Sadelzüge fein, auf den Bergen follen wie in 
alfen Yeifen große Seuer angezündef werden zum Zeichen dafür, daß 
mir endlich wieder einig find und uns darüber freuen. Wer nich im 
Sadelzug mifmarfchieren und nich£ bei einem euer ffeben fann, der foll 
menigffens im Rundfunk alles mifanbören. 

„Erzähl von diefen Seft, Mutter!” fo riefen die Kinder, „twie war es 
Damals, twag bat fich alles Dabei zugefragen? Wir möchten auch einmal 
fo ein Seft mitmachen!” „Und ich“, rief Friß, „ich möchfe auf einem 
Berg ein riefengroßes Seuer anzünden, dag märe fein!“ Diefes Seft fol 
in Pofsdam gefeierf werden, ordnefe Adolf Hitler an, und Generalfeld- 
marfchall Hindenburg war damif einverffanden. Potsdam ift eine ftille 
Gtadf nahe bei Berlin. ©ie ift wie umfchloffen von laufer Slüffen und 
Geen. Bor efiwa zweihunderf Sabren lebfe ein preußifcher König, der 
befonderg gern in Potsdam mar. Er baufe fich dorf ein Eleines Gchlöß- 
chen, miffen in einem großen Parf. Diefer König hieß Stiedrich, er mar 
der zrveife König diefeg Toamens. Er heißf aber eigentlid) nur Sriedricd) 
der Große. „War er denn fo groß gemwachfen?” fragte Gertrud. Nein, 
durchaus nichf. Er twar eber ein £leiner Mann, befonderg als er alt war 
und fich ffar£ gebück£ auf einen Stock ffüßen mußfe. Aber man fan von 
Geffal£ Elein und dennocy ein großer Nlann fein! Diefer König baffe 
ein großes, fühnes und güfiges Herz und einen Elaren, febr gefcheifen 
Sopf. Preußen war ein armes, Eleineg Land zu jener Zeif. Einen Zeil 
pon Preußen, die Provinz Brandenburg, nannfe man die Sandbüchfe- 
fo arm war der Boden dorf, und nur wenig mollfe auf den mageren 
Ücern gedeihen. Aber der König Stiedrich der Große hat fein Volk ge: 
lehr£, Daß es nichfs fchadet, wenn man arm und in einem Färglichen 
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Lande daheim iff. Er haf gegeigf, wie man es machen muß, wenn man 
es voriwärfs bringen will: Einfach und fparfam leben, jeden unnüßen 
Prumk laffen und unermüdlich arbeifen von früh bis abends; tapfer 
fämpfen, wenn eg gilf, dag Land zu verfeidigen gegen Seinde oder nreueg 
Land für das VBolE zu erobern; gerecht fein und ffreng gegen fich felbft 
und gegen die Simder! IUlnfer feiner Sührung wurde aus dem fleinen, 
armen Preußen ein viel größeres und mächfigeres Land, por dem die 
ganze Welt Uchfung befam. Die andern Könige und Kaifer, die in ibren 
Ländern in herrlichen Riefenfchlöffern wohnten und auf goldenen Thro- 
nen faßen, fo wie der König im Märchen, die befamen Achtung vor dem 
fleinen, alfen König, der nur einen einfachen alfen Rock frug und einen 
fchäbigen dreifpigigen Huf. Auf feinen God geftüßf ging er mif feinen 
beiden Hunden umher. Geine fcharfen Augen fahen alles! Wenn jemand 
feine Arbeif nich richtig faf, dann Eonnte er weffern, daß dem Übelfäfer 
Ach und WBeh wurde. Dennody aber liebte ihn fein BolE und nannte ihn 
nur den alfen Stiß. Ein befonderes Augenmerk hafte er auf feine Gol: 
dafen. Alles an ihnen mußfe fadellos fein. Gie mußfen im gleichen 
Schriff und Lriff marfchieren und die Beine dabei werfen, daß eg eine 
Ark baffe! Schon damals alfo übten die Soldaten den Parademarfch. 

Stönig Friedrich der Große liebfe die Mufik febr. Er fonnte febft 
mwunderfchon auf der Slöfe blafen, das war feine größfe Sreude und feine 
liebffe Erholung von aller Niüh und Ürbeit. Für feine Soldaten dachte 
er fich, fchneidige lärfche aus, und die werden heufe noc) gefpielf. Einer 
davon iff befonders befannf, er beißf der Hobenfriedberger Marfch. 
„sa, Nluffer, ja”, rief der große Hermann, „den fenne ich auch!” 
und er fing an, die erffen Lake zu pfeifen. Dann aber erzählte die 
Muffer mweifer: Als Friedrich der Große ffarb, murde er in der 
arnifonkirche in Potsdam begraben. Diefe Kirche baf inibrem Turm 
ein mwunderfchönes Slockenfpiel. Das fpielf alle Gfunden dag Lied: 


ÜB immer Treu und Redlichkeit 
Dis an dein Fühles Grab, 
Und weiche feinen Singer breit 
Bon Goffes Wegen ab. 
©o fünf es nod) jeßf alle Tage durd) die Öfraßen von Potsdam. 
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Dorf alfo wollte Adolf Hitler das große Feft begeben zur Feier dafür, 
Daß ir nun endlich einig und er unfer aller Sührer geworden war. Es 
tar ein munderfchönes Srüblingsmweffer damals. Die Schulen, die Tas 
brifen und Büros waren überall im Lande gefchloffen, und niemand ar= 
beifefe. Wer nur immer fonnfe, fuhr nad) Pofsdam. Die Stadt Pofs- 
Dam war feftlich gefchmückt mif viel Lannengrün und unzähligen Hafen: 
freusfahnen. Denn der Öeneralfeldmarfchall Hindenburg bafte beftimmtf: 
Die Sahnen mit dem Dafenfreug, das follen jeßf die deuffchen Sahnen 
für ung alle fein. Über diefen Sahnen fcyweb£ ein Adler, der hält in 
feinen ffarken Sängen einen Eichenfrang und darin finde fich wiederum 
dag Hafenkreuz. Der Adler ift das alfe deuffche TBappentfier, meil er fo 
ffolz und fühn iff. Die Eiche iff ein rechfer deuffcher Baum, meil fie 
allen Sfürmen froß£ und fich fo leicht nicht unferfriegen läßf. Deshalb 
find Adler, Eichenfranz und Hafenfreuz das Hoheitszeichen des Deuf: 
fchen Reiches gemorvden. Ihr febf eg nichf nur über den Sabnen bei den 
großen Seften, fondern jeder Goldaf frägf es auf feiner Uniform, ja 
fogar auf jedem Poftftempel und Geldftük fönnt ihr es erkennen. 

Aber zurüc nach Potsdam! Dorf ffellfen fidh in den Gfraßen Die 
enfchen auf, um das große Seft mifanzufehen. Gie fangen Deuffd): 
[anıd, Deuffchland über alles und mand frifches OA -Lied, und die INufik- 
fapellen fpielfen dazmifchen die alten Märfche von König Stiedric, dem 
Großen. Zuerff famen nacheinander die älfeften und freueffen Sreunde 
Adolf Hitlers angefahren. Er brauche fie jeßf fchier noch mehr als vor= 
ber in den Sahren des fchweren Stampfes, denn jeßf mußfen fie ihm ja 
bei feiner großen Arbeit in Berlin und im ganzen Yande helfen. IBer ein 
großes Land regierf und foldy ein großes Vol£ mie das deutfche führt, 
der brauch£ gewiß Männer, die bei der Ürbeif richfig miffun, fo mie eg 
eben nöfig if. Da war alfo Hermann Göring, der von jeher fo freu zu 
Adolf Hitler gebalten baf. Nlan fab Rudolf Heß und Doktor Stief. Da 
fam Dof£or Goebbels, der fo mader um Berlin gefampff baf, und dann 
die vielen anderen freuen Männer aus dem ganzen großen Deuffchlane. 
Sie alle befamen jeßf hohe und fehwere Imter. Gie wurdın Öauleiter, 
Miniffer oder Neichsftatfbalter. Aber wie man fie aucd) nennen mag, 
fie find vor allem des Führers befte und freueffe Sreunde. 


128 Adolf Hitler wird unfer Führer und Reihsfangzler 

Und dann fam Wolf Hitler felbft. Die Menfchen riefen und jubelfen 
ihm zu, daß die Luft erdröhnfe. „Nicht wahr, Illuffer, fp wie man es 
manchmal im Radio hören kann, wenn Adolf Hitler irgendwo fpricht? 
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Da fun einem faft die Dhren web dapon!” fagfe Stiß. Sa, fo war es. 
Zum Gchluß kam Generalfeldmarfchall Hindenburg gefahren und alle 
gingen in die Slirche, in der Stiedrich der Große begraben liegf. Dort 
war ein feierlicher Goffesdienft. Adolf Hitler und Hindenburg gaben 
einander die Hand. Denkt einmal an: Wolf Hitler, der vor Vahren 
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im Krieg ein einfacher Öefreifer gemwefen war - jeßf legfe er feine 
Hand in die Hand des Nlanneg, der damals der höchfte Dffizier des 
ganzen deuffchen Heeres gemefen ift! Der einfadye ehemalige Ge: 
freife gab dem berühmfen ®eneralfeldmarfchall, dem Gieger vieler 
Ochlach£fen, die Hand. Davon waren mir alle fief ergriffen. — Noc) 
einmal fprad) Adolf Hitler tiber all das, was nöfig twar, um unfer Land 
und unfer VolE wieder frei, glücklich und froh zu madyen. Er verfprac) 
dern alfern Generalfeldmarfchall, daß er und feine Sreunde nicht ruben 
und raffen wollten in ihrer Arbeit für Deuffchland. Und alle, die in Die: 
fer feierlichen Sfunde in der Garnifonfirche in Pofsdam meilfen, dach: 
fen an den preußifchen Slönig, der dorf begraben liegf. ©o wie er gelebt, 
gearbeifef und gefämpff baf, mollen wir es aud) fun, nahmen fie ficy 
bor. 

Dann tvar die Seier zu Ende. Bor der Sirche war eine Lribüne auf: 
gebauf, darauf nahmen Wdolf Hitler und feine Steunde, Hindenburg 
und feine hoben Offiziere Plag, denn nun follfe eine große Parade ffaff: 
finden. Geif den Beifen des Alfen Stiß zeigen die Goldafen bei der 
Parade, daß fie fadellog marfchieren fönnen und daß Zucht und Drd: 
nung unfer ihnen berrfchen. Und fo zogen die Potsdamer Soldaten ffolz 
an der Slirche vorbei. Gie frugen die alfen Sahnen aus vielen Siegen 
und ihre Gchriffe Donner£en nur fo auf dem Pflafter! Itach den Soldaten 
fam die Polizei, dann die 44 und die SU, dann wieder alte Soldaten 
pon früher — furgum, fie alle wollfen zeigen, daß fie aud) nod) da waren 
und fframm marfchieren fonnfen. Und dann war das Seft zu Ende. 

Im ganzen Land war gefeiert worden, überall haben die Mlenfchen 
an den Yauffprechern gebörf, mag in Potsdam vor fich ging. Die Ber: 
[iner aber, die es ja nad) Potsdam nicy£ weit haben, fonn£en fich nicht 
Derubigen, und fie machfen am Abend des Sefffages nod) einmal einen 
riefigen Sacelzug. 

Stiß und Öerfrud waren nod)y ganz verfunfen in die Er,äblung von 
all den großen Seften und Seiern, da fragfe Hermann: „Aber nicht wahr, 
Iltuffer, der Öeneralfeldmarfchall von Hindenburg leb£ dod jeßf nicht 
mebr ?” Tein, mein unge, erklärte die NMuffer nod) zum Schluß. Cfrva 
ein Jahr, nachdem Molf Hitler unfer Sührer und RNeichsfan,ler g : 
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morden tvar, ffarb unfer Präafivent und Generalfeldmarfchall Hinden: 
burg. Damals läufeten alle Öloden in Deuffchland und von allen Haus 
fern mwebfen fchwarze Zrauerfahnen. Adolf Hitler und wir alle frauerfen 
fehbr um ihn. Denn feht ihr, folche Nlänner wie er einer war, die fchickt 
der liebe Gof£ einem Bolf nicht alle Tage! Er fannte nur eines: Arbeif 
und Dienff für fein Volk; niemals daran denken, wie es einem felbff guf 
geben fonnfe, nein, immer nur an die andern denken, an die deuffchen 
Brüder und Schweffern! Einfach und fparfarn leben, auc, wenn man 
immer befannfer und berühmter wird; gerech£ und freu fein gegen jeder- 
mann — „Go mie der alfe Stiß war, nicy£ wahr, Mutter?” meldete fich 
der Eleine Stiß. a freilich, lieber Junge! Die großen deuffchen Nlän- 
ner, die efiwas gefchafft haben für ihr Wolf, waren einander darin alle 
gleich. Deshalb müffen wir fie ung zum Borbild nehmen und müffen 
berfuchen, aud) fo zu werden tie fie. 

Als der Generalfeldmarfchall Hindenburg nun fof war und das ganze 
Land um ihn frauerfe, ließ Adolf Hitler ihn miffen in einem riefigen 
Denkmal begraben. Das ift dag Denktmal von Zannenberg. Bei Tan: 
nenberg haf Hindenburg eine große Gchlachf gemonnen und baf damals 
im großen Srieg die NRuffen befiegf. Dorf liegf er jeßf begraben und 
fein Grab ift ein beiliger Plaß fürs ganze Bol£, 
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Dann aber nahm Molf Hitler alle Laften und alle Arbeit, die unfer 
Hindenburg gefragen baffe, auch nod) auf fich. „Wurde er nun auch 
Generalfeldmarfchall?” fragte Hermann. Nein, Sinder, damals haften 
ir ja noch Eein richfiges Heer! Als wir furze Zeit darauf wieder 
Goldafen in Deuffchland haffen — ihre werdet noch bören, wie unfer 
Sührer dag zuffande brachfe —, da machfe er unferen Hermann Göring 
zum Generalfeldmarfchall. 
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Sun alfo war Wolf Hitler unfer Führer und Reichsfanzler! Ulle 
gufen Deuffchen baffen aus vollem Herzen dazu Ta gefagf. Endlich 
£onnfe er helfen, endlid,) fonnfe er alfo ausführen, worüber er die langen 
“Sahre gefprochen und was er immer tieder den Nlenfchen erflärf hatte. 

In feiner Reichsfanzlei in Berlin mag wohl nich£ eine Nlinufe Rube 
getvefen fein, fo unverzüglid) wurde mif der Arbeit angefangen. Adolf 
Hitler fah vor fich die Nüllionen von deuffchen Nlännern und Stauen, 
die arbeifslos waren. Seine Arbeit haben, das heißf nichfs verdienen, 
e8 heißf fein Geld haben. Dann muß man bungern und frieren und No£ 
leiden. Das wißf ihr ja fehon. Und da baf es gar feinen Ymec, wenn 
dann diefe vielen arbeifslofen Nienfchen ein fümmerliches Almofen be: 
fommen. „Bas ift ein Almofen?” fragfe die Eleine Gerfrud. Almofen 
find Eleine Gaben, die verfchentf werden und für die der andere nichfs zu 
arbeifen brauch£. Bettler befommen Almofen. Es ift efiwas Lrauriges 
um Zeufe, die fie annehmen müffen. Wer ftolz ift und mas auf fidy hält, 
der nimmef feine Almofen, folange es nur irgend geht. Deshalb fagfe 
Molf Hitler: Diefe vielen füchtigen deuffchen Arbeiter und Arbeite: 
rinnen find Doch feine Beftler, die man mit ein paar fümmerlichen Pfens 
nigen abfpeifen fann! Rein, fie alle haben ein Necht darauf, daß fte 
arbeifen und fi) ihr Xeben felbft verdienen können. Aber bei us iu 

g" 
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Deuffchland und erff rechf draußen in andern Ländern gab eg mancherlei 
Leufe, die Famen fic) Elüger vor als Wolf Hitler. Gie faben zu ihm 
berüber, fchüffel£en meife die Stöpfe und fagfen: Arbeit fchaffen — das 
roird ihm fo leichf nicht gelingen, das ift fo einfach nicht in diefem armen 
und eleıden Land! Ihr werdet feben, er baf wohl guf reden und viel 
perfprechen Eönnen, aber es iff nich£ fo einfach, dies alles nun aud) aus: 
zuführen. Und fie marfefen nur darauf, daß aud) Adolf Hitler fein Wort 
nich£ halfen mürde, genau fo wie die anderen länner, die früher in 
Deutfchland regierf haften. 

„Er baf es aber doch gehalten, nicht wahr, Muffer?” fragte Stiß 
ganz dringlidy und voll Oprge. Gelbffverffändlich. Adolf Hitler zeigfe 
den Leufen: Wenn ein Land und feine NMenfchen in folcher Not find wie 
wir damals in Deuffchland waren, danıı helfen Eluge Reden nicht. Es 
hilft aud) nichfs, immer „Wenn“ und „Uber“ zu fagen - ihr habt ja 
aud) Lage, wo ihr gar zu gern Wenn und Aber fagf, wenn id) euch 
efivas zu fun gebe! - und fich groß den Stopf zu zerbrechen. Nein, jeßt 
mußfe man ftifch an einer ©felle zu arbeifen anfangen. Dann fommtf 
die Sache fchon ing Rollen. Und fo fing er zum Beifpiel bei den Yufos an. 

„Sein, ja Aufos!” riefen die ungen begeiftert. Adolf Hitler bat 
einmal gefagf: Ich liebe das Aufo, denn es haf mir Deutfchland er: 
fchloffen. Bei feinen großen Sabrfen freuz und quer durchs ganze Land, 
pamals, als er noch nidy£ Reichsfanzler war und noc, unermüdlich zu 
ven Illenfchen reden mußfe, da baf er Deuffchland Fenmengelernf. Seht 
einmal, die Eifenbahn fauft fchnell überall durdy. Gie half nur auf den 
Bahnhöfen, wo ein: und ausgeffiegen wird. Im Aufo aber fiebf man 
alles viel beffer. Illanı fanıı halfen und ausfteigen, mo eg einem beliebt. 
Sährf man gar in einem offenen Aufo, fo fiehf man immer das ganze 
Sand vor fich. „Die Eifenbahn iff aber aud) was Feines!” verfeidigfe 
fie Stiß. „DenE an die großen Bahnhöfe mit den vielen Schienen, an 
die fchönen Gignale und an die Lofomofiven, wenn fie fo fauchen und 
der Dampf hberausfommf. Das gefällt mir fehr! Ich freue mich immer, 
menn ich zur Lanfe mit der Eifenbahn fahren fan!” Freilich, befchtwich- 
figfe Die lluffer. Wolf Hitler wollfe ja auch die Eifenbahn beileibe 
nicht abfchaffen, nein, fie ba£ durdy ihn viel neue Arbeit befommeı. 
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Beides muß fein, dag Aufo und die Eifenbahn. Uber Autos haben mir 
immer nod) viel zu wenige, fo fagfe Udolf Hitler damals. Srüber mußte 
jeder, der ein Aufo hafte, dem Cfaaf dafür eine eigene Öfeuer zahlen. 
Dadurch wurde das Aufofabren fehr feuer, und nur wenige Menfchen 
Eonnten ficy eines halten. Adolf Hitler fchaffte diefe Aufofteuer ab und 
gleich Dachte fo mand) einer: Teßf probier idy’s auch mal und faufe mir 
ein YAufo, vielleicht ein Eleines für den Anfang! Dder ein Nloforrad, das 
ift nod) Billiger. — Die Slaufleufe faßen in ihren Gefchäffen und haften 
den Nechenffif£ in der Hand. Das Aufofabren ift billiger gervorden, fo 
fag£en fie. eßt Eönnen wir ung ein Laffaufo anfchaffen, das kann unfere 
Waren fchnell hin und herfahren. Dies wird dem Gefchäft zugufe Eom: 
men und mir fönnen dadurd, mehr verdienen. Und alle diefe Leufe 
fchrieben an die Aufofabrik und jeder beftellte ein Auto. 

On der Sabrit machfen fie große Augen, als immer ein Brief nach 
dern anderen fam: Ich möch£e ein Yufo, und ich auch und ich auch! Der 
Nann, dem die Sabrif gehörte, fragte fich binferm Dbhr. Er rief feine 
GSefchäffsführer zufammen, die ihm bei feiner Arbeit helfen und fagte: 
Das fönnen wir mif den paar Ürbeitern, die wir jeßf haben, nicht alles 
fchaffen. Wir brauchen mehr Arbeiter. Und fie felefonierfen ang nächfte 
Arbeitsamf. ©o ein Arbeitsamt, wißf ihr, das iff ein großes Haus, mo 
die Urbeifer erfahren, ob eg efwag für fie zu fun gib£f. In den langen 
Sahren der Nof waren vor dem großen Tor des Arbeitsamteg endlofe 
Reiben von Männern und Stauen geffanden und baffen fehnfüchtig ge- 
fragf: Keine Urbeif für mich? Tein, hieß eg nur immer, feine Arbeit! 
Und das große Lor wurde vor ihnen zugefchlagen. eßf aber hieß, es auf 
einmal: IBer fan mithelfen, Aufos zu bauen? Her mit euch, bier ift 
eine große Sabrif, die euch guf brauchen fan. Und die Männer zogen 
fröblidy an ihre AUrbeitspläße. 

Ber Yufos bauen will, brauchf Eifen und Sfahl. Der Autofabrifant 
fchrieb ins ARubrgebief, wo die Hochöfen ffehen und Eifen und Gtahl 
erzeugf mwerden: Ich formme nicyf mehr aus mif dem menigen Cifen und 
Gtabl, das ich bisher immer von euch fehicken ließ. Ich muß mehr Autos 
Bauen und befchäffige mehr Arbeiter, fehick£ mir alfo bitte foundfo viel 
mehr Eifen und G£ahl. Die Männer, die den Hochofen leifeten, fa yen 
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einander an: Dag fchaffen wir nidy£ mif den paar Arbeitern, die mir 
jeßt haben. Wir brauchen mehr Arbeiter! Und auch fie felefonierfen 
zum Arbeitsamt. Dorf hieß es: Bo find die Nlämmer, die am Hochofen 
arbeifen fünmen und von Eifen und ©fahl efwas verftehen? Her mit 
euch! Da wird ein ftillgelegfer Hochofen wieder in Befrieb gefeßt, geht 
bin und arbeifef mi£! Sreudeftrablend zogen die Männer ab. Nun 
mußfen fie nicht mehr por dem Arbeitsamt ffehen und auf Arbeit 
warfen. Im ffillen dachten fie: Das haben wir Adolf Hitler zu verdanfen, 
Heil Hitler! 

Oft ein neues Aufo faff ferfig gearbeitet, dann fommf innen in den 
Wagen eine fchöne Polfterung. „Sa“, fagfe Gerfrud, „unfer Dri£el 
Dokfor baf mich mal in feinem Aufo mifgenommen, das iff mit Leder 
gepolfferf. Aber in manchen Aufos ift Sfoff auf dem Polfter.” a, fo 
ift es. Die Nlänner in der Aufofabri£ fchrieben einen Brief an den 
JRann, der dag Leder lieferfe, und an den INanı, dem die Öfoffabrif 
gebörfe: Mehr Leder, mehr S£off! Wir brauchen eg für die vielen 
Uufos, die wir ferfigmachen müffen. Nlebr Leder? fagfe der Leder: 
fabrifanf. Da brauche ich mehr Arbeifer. Und dem Gfoffabrifanten 
ging eg nicht anders. Am Arbeitsamt aber hieß es: Wer fann Leder 
gerben? Wer fanı es fehön färben und zurechffehneiden? Und mer 
fann Gfoffe weben und färben? Wer fan qufe Polfter für Autos 
machen? Hier und bier und bier, fo riefen all die Nlänner, die fich Darauf 
perffanden, wir fünnen es. Dann marfchierf alfo los und gebf an Die 
Arbeit, fo wurde ihnen gefagf. Was bäffe man ihnen Beffereg fagen 
fonnen? Endlich, endlid) gab eg wieder Irbeif und Verdienfk. 

An den Samstagen befommen die Arbeiter in einer Eleinen Lüfe das 
Geld, dag fie die Woche Über verdient haben. Denkt die Freude, die eg 
Dann daheim gab. Der Baker brachte wieder Geld! Bater und luffer 
faßen einander gegenüber. Unter der Lampe auf dem Zifch lagen ein 
paar harfe, blanfe Gilberftüde. Die Nluffer befam feuchte Augen - wie 
lange war auf ihrem Zifch nicht mebr fo viel Geld gelegen! Und Bater 
und Aluffer fragfen einander: TWBas faufen wir denn zuerff von diefen 
Geld? Ach, fagfe die Muffer, wir faufen erff mal wieder ordentliches 
Cffen für ung alle, Eier, Milch und Brof und auch ein paar Äpfel für 
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die Kinder und für dic), Baker, eine gufe Wurft! Nächfte Woche Faufen 
ir dann Gchube für die Sinder. Gie brauchen fie fo nöfig. Dann faus 
fen wir efwas zum Anziehen und fo eines nad) dem anderen, was ung 
eben fehle. -— Beim Kaufmann gab es diefe Woche einen ordentlichen 


Andrang. Al die Srauen, die fo lange kein Geld mehr zum Einkaufen 
gehabf baffen, famen nun und holten Yucer, Ntebl und Tett, Grieß, 
Saferflocden und anderes mehr. — Der Gchuffer mwunderfe fich nicht 
menig, als auf einmal viele Mütfer für ihre Slinder neue Schube baben 
wollfen. Zrübfelig haffe er vorber in feiner TBerkftaff gefeffen, baffe zum 
Senffer binausgefchauf und gedady£: Brauchen denn die Ntenfchen feine 
Schuhe mehr? Ach, fie haben eben Eein Geld zum Kaufen, es ift ein 
Elend! Ttun aber mußfe er ficy rühren, daß er all die Schuhe beibei= 
fchaffen Fonnfe, die verlangf wurden. YAud) er brauchfe auf einmal viel 
mehr Leder! Dem Gchneider ging es nicht anders. Er ließ die Tadel 
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faufen und näbfe, wag er fonnte, fo viele Anzüge und Kleider wurden 
num bei ihm beftellt. Dabei fang er fid) eins und dachte darüber nach, 
as nım er mif feiner Stau und feinen Slindern fich für Das vervdienfe 
Geld faufen mwollfen. Gie brauchten fo nöfig ein paar neue Zeller und 
Taffen auf den Zifch und die Kinder brauchfen Bücher für die Schule. 
Gebt ibt, fo befamen immer mehr Menfchen Arbeit, einer immer tie= 
der durch den andern. Die Arbeitslofen vor dem Arbeitsamt aber, die 
murden immer ipeniger. 

Nun fuhren fchon viel mehr YAufos auf den Öfraßen als früher. Bald 
tmaren ihrer dreimal foviel und dag Gemühl wurde immer dichter. Aber 
Adolf Hitler baffe dag fommen feben und baffe alles fchon im voraus 
bedachf. Aufos braudyen Öfraßen, fo fagfe er. Die Gfraßen, die mir 
haben, find zu Elein und gu eng. Außerdem fünnen die YAufog darauf ja 
gar nich richfig losfahren! Gie müffen Rücficht nehmen auf Pferde: 
fubrmwerfe, Radfahrer und Sußgänger. Deshalb wollen wir Gfraßen 
bauen, die nur für die Aufos da find und wir wollen fie fo bauen, daß 
fie ohne Gefahr fo fehnell fahren fönnen, wie eg der INofor nur bergibt. 
„ja, ich weiß“, rief Hermann, „das find die Aufobahnen!“ — Adolf 
Hitler holte fid) einen befonders füchfigen und Elugen Mann, der fich 
aufs Ofraßenmefen verffand wie wenige. Das war der Doktor Todk. 
tod) ehe unfer Sührer Reichsfanzler wurde, baf er einmal ein £leines 
Büchlein gefchrieben und baf darin erflärf, wie er fidy Aufoffraßen 
Dach£e. eßf felefonierfe Adolf Hitler ihn an: Wollen Gie diefe ©fraßen 
jeßf bauen ? Ihr fünnf eud) denken, daß Dokfor Zodt ja fagfe! Was kann 
es Gchöneres für einen Mann geben, als wenn er feine großen Pläne 
unfer dem Öchuße unferes Sührerg aud,) wirklich ausführen kann. Go 
tmurden denn alfo große, herrliche Ofraßen gebauf, quer durd) ganz 
Deuffchland durch, von einer Gfadf zur andern: Bon Nlinchen big vor 
Galzburg, hinauf bis nach Nürnberg, binüber nach Sfuffgarf. Bon 
Berlin nacy Hamburg, nad) Steffin an die Dfffee, nadı Dresden; von 
Stankfurf nach Mannheim; von Köln aus fingen fie zu bauen an. 
Kurzum, nad) einem großen Plan wurde an verfchiedenen G£ellen in 
Deuffchland mif der Arbeit an der Autobahn begonnen. Wald und Seld 
murden umgegraben, Nloor murde frocengelegf, Kies und Erde aufge- 
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fchtiffef. Über breife Täler umd Slüffe wurden große, kühne Brücken 
gebauf. Io eine andere, gervöhnliche Sabrftraße die Aufobahn gefreuzf 
häffe, da baufe man eine Eleine Brüce über die Uufobahn weg, damit 
nichfs die Aufog in ihrer faufenden Sahr£ hindern follfe. 

Adolf Hitler ließ es fich nicht nehmen, die Arbeif an den Autobahnen 
an einigen Öfellen felbft anzufangen und dabei den erffen Öpafenftic) 


i 





zu fun. Dann fprad) er jedesmal zu den Arbeifern, Er wußfe wohl: 
Nicht alle von ihnen waren an die fehwere Arbeit mit GOpißhade und 
Opafen gewöhnt. Nlandye haften eigentlid) efwas ganz anderes gelernt. 
Er mußfe: der Winfer ffand vor der Zür. Nicht immer würde die Ar: 
beif in Regen und Schnee an der YAufobahn leichf und angenehm fein! 
Die Arbeiter waren mweif tveg von daheim, fie mußfen in einfad eı Holz: 
bäufern effen und fchlafen. Gicher haffen fie es off nich fo qu£ mie fie 
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es bei der Mufter gehabt häften. Aber, fo erklärte er ihnen, das fann 
jeß£ alles nich£g nüßen! Die Haupffache iff, daß wir wieder zu arbeifen 
anfangen und daß ihr mieder fchaffen und Geld verdienen fünnf. „Deuf: 
fche Arbeiter, fanget an!“ fo rief er ihnen am Waldrand bei München 
zu, als er die erften Gpafenffiche gefan baffe. An diefer ©felle ftebt jegt 
auf der YAufobahn ein einfaches, fchlichfes Denkmal. Es frägf ein paar 
Öpafen und die Worfe Wolf Hitlers find in ©fein darauf zu lefen. 

Die Arbeiter folgten Wolf Hitler. Gie fchafften fleißig, mochfe es 
auch fchneien oder regnen. Bald zog fid) die Aufobahn tie ein breites, 
fchönes Band durch die Wälder und Selder, vorbei an Geen, auf hoben, 
fühnen Brücen über die Slüffe bis an den Rand der großen Gtäpdfe bin. 
Die Aufos faufen darauf bin, und wer da in folch einem Auto am Sfeuer 
fiß£, der denkt wohl bei fi): Diefe Ofraßen haf der Sührer bauen laffen. 
Ohm allein danke ich es, daß ich bier fo herrlich fahren fann. Heil 
Hitler! -— Die Arbeifer von der Aufobahn aber befamen am Gamstfag 
auch ihren Lohn ausgezahlt, fo wie die Arbeiter in der Sabrif. Gie 
fchicffen das Geld heim und dorf wurde wieder eingefauff für Die ganze 
Samilie und befonders für die finder. Wenn dann die Kinder mieder 
nach Herzensluft effen fonnfen und wenn eg ihnen wieder fo fchmecte, 
tie euch Öchlecermäulern am Gonntag die füße Speife fcehmecft, dann 
murden Die blaffen, fchmalen Gefichfer wieder rofbadig und rund. 
anche Nluffer mag mohl gefag£ haben: Daß der Vater nun wieder 
Arbeit baf und es ung guf gebf, dafür baf unfer Führer geforgf, das 
danken wir Wolf Hitler. 

Jtoc) efiwas anderes, befonders Schönes hatte fich Adolf Hitler aus: 
gedachf, damif alle fleißigen Deuffchen wieder Arbeit häffen. Gebt ein 
mal, es arbeifefen febr viele junge Nlädchen in den Sabrifen, Büros 
und Öefchäften. In den langen Sahren der fchlimmen Tot haften auch 
fie anfangen müffen zu verdienen. Unfer Sührer aber wuffe efmwas 
Befferes für fie. Habf ihr feine Luft, fo wurden fie gefragf, euren 
Urbeifsplaß frei zu macyen und einen Mann an eure ©felle zu laffen? 
Wollt ihr nich lieber heirafen und einen Hausftand gründen? „Ach ja“, 
tief die Eleine Öerfrud, „und eine Ntuffer werden und rech£ viele Kinder 
baben, fo wie ich gern möchfe!” Eben das war es. Die vielen jungen 
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Mädchen fagfen: Gern, fehr gern möchten mir dag — aber woher follen 
wir das Geld nehmen, um unferen Hausffand einzurichten? Wir haben 
ja alle faum ein paar Nlark! Kein, wir müffen meifer in der Sabrif oder 
im Öefchäft bleiben, müffen Geld verdienen und fparen, big mir fomeit 
find. Da aber fam Wolf Hitler wie ein güfiger Bafer und fagfe: Wir 
leihen euc) dag Geld, das ihr brauchf. Ihr fünmf eg ung langfam zurüc- 
zahlen. Wenn ihr bald Slinder befommf, braucht ihr nich£ einmal alles 
zurückzugeben! — 

Da borch£en die jungen Mädchen auf. Gie wollten ja alle gern Hoch: 
zeift machen, dag fünnt ihr glauben. In der Sabrif fufchelfen fie mif: 
einander: Willft du nod) länger Schräubchen zufammenfchrauben oder 
Gchachfeln einpacken? TBilft du noch länger am Webftuhlftehen? Bas 
fag£ denn dein Hang? Und dein Stiedrich? Nein, wir fagen der Sabrif 
Lebemwohl, wir wollen beirafen, fochen und den Daushalt führen und 
Stinder haben. Und die jungen Mädchen bei den Schreibmafchinen in den 
Büros redefen nicht anders. Wenn die Arbeifszeif vorüber mar, dann 
gingen fie Arm in YUcm mit ihrem zufünffigen Nlann durch die Gfraßen. 
Gie faben fich) die SOchaufenffer an und begannen allmäblid) ein: 
zufaufen. Und mas brauch£ man nicht alles, wenn man einen Hausffand 
einrichten will! Gebf euch nur einmal um. Alles, was wir bier haben, 
das haben Vater und Mufter faufen müffen. Wohl manches Sahr 
haben wir dafür gearbeife£ umd gefparf. Die Kinder blickfen erffaunf 
um fich: „Den Zifch, und den Ochranf und die Beffen und dag efchirr ? 
Ind die Bilder und alles andere?” Nakürlich! Nlandyes baf mir eure 
gufe Öroßmuffer gegeben, aber fie haf ja aud) in der fchweren Zeit nach 
dern Krieg all ihr Erfparfeg verloren und Eonnfe nidy£ fo geben, wie fie 
gern wollfe. Heufe wie von jeher muß ein junges Paar, das heitafen 
rill, gar vieles faufen. Und da baffen denn nun wieder die Slaufleufe zu 
fun, die all das in ihren Läden verkauften. Öie fchrieben an die Sabri= 
fen: Gchief£ uns mehr Möbel, mehr Wäfche, mehr Sefchirr! Al Die 
jungen Leufe wollen auf einmal heiraten! 

Gebt ibr, und nun mwiederhbolfe fid) dasfelbe wie anfangs bei den 
Aufos. Diefe Sabriten brauchten alle mehr Arbeifer als vorher, denn 
Die tpenigen von früher £fonnfen bei meifem nich£ alles fchaffen. Go ver: 
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Dienfen wieder viele Illänner Geld, die vorber arbeifslog getvefen waren 
und deren Stauen fonnfen mieder einkaufen. Und fo gingen die Arbeit 
und Damit auch das Geld fröhlicy reihum in Deuffchland und Die Mof 
bafte ein Ende! Die Menfchen waren nicht mehr verzagf und hoffnungg- 
[og, denn fie faben ja, daß eg wieder aufmäarfs ging. — Die größfe Freude 
aber haffe unfer Sübrer an einem: Es dauerfe nämlic, gar nicht lange, 
da ffand in jedem neuen Hausftand ein Eleines Sinderbeffchen und darin 
lag ein £leines Kind! Und Kinder baf Adolf Hitler num eben am aller: 
liebften. 

„Nuffer”, fagfe Öerfrud, „du haft ung doch von den Wielandg er- 
zäbl£f, die aus ihrer Wohnung heraus mußfen und dann nur in einer 
Brefferbüffe wohnen fonnten. Was ifft denn aus denen gemorden ?” 
Nun, diefer Mann befam nafürlich audy Arbeit. Weil er Kinder baffe 
und eg ihm befonderg fchlechf ging, war er mif unfer den erffen, die wies 
der arbeifen durffen. Er fah fich zuallererft nach einer Wohnung um, 
das fönnf ihr euch denfen. Denn in der Brefferbude follten feine Srau 
und feine Kinder nich mehr länger haufen. Nun gab eg ja aber viele 
Zeufe, die foldy eine elende Unferfunff haften und fie alle wollten twieder 
eine ordenfliche Wohnung haben, fobald fie verdienfen. Deshalb mußfe 
man anfangen, Häufer zu bauen, denn fo viele Wohnungen gab eg zu: 
nächff gar nichf. Und da hieß es nım wieder auf dem Arbeitsamt: Wo 
find die Maurer? Die Zifchler und Zimmerleute? Wo die Nlaler, die 
fi) aufs Anftreichen verftehen? IBo find Arbeiter für die Ziegelei und 
für die Yemenffabri£? Hier werden Häufer gebauf und dazu brauchen 
rir cuc) alle! Und wieder befamen neue Arbeifer Arbeit und Berdienft. 
„Und die haben dann wieder Gacyen für ihre Kinder eingekauft, nicht 
wahr, Mutter?” fagfe Öerfrud. „Und auch mal ein Spielgeug ımd ein 
Schofolädchen, ja?” fragfe Stiß, der Genießer, 

Adolf Hitler hafte feine ganz befondere Freude daran, wenn irgendwo 
gebauf wurde. „Warum, NMlufter?” fragfe Stiß. „Warum?“ rief Her: 
mann, „Das ift Dod) fchön, mern die Nlaurer den Mörtel anrübren, wenn 
fie einander die Yiegelffeine reichen und wenn dann — flatfch! — der 
Ntörfel an die Ziegel fliegt!" Unfer Führer baf aber nod) aug einem 
andern Grund Sreude daran, fagfe lächelnd die Muffer, Er begfe fchon 
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immer eine große Vorliebe für fchöne Baumerfe. Bon Slindheit an rwollfe 
er ja ein großer Baumeiffer werden, wollte fid,) wunderfchöne Gebäude 
ausdenfen, fie aufzeichnen und dann bauen laffen. Als er fo jung feine 
lieben El£ern verlor und nad) Wien ging, um fic) fein Brot felbft zu 
verdienen, haf er als einfacher Arbeiter auf einem Bau gearbeifet. 
‚jeßf aber war er unfer Sübrer und Reichsfanzler gemorden, jeßf fonnfe 
er all dag bauen laffen, was er ficy ausgedachf baffe. In München fing 
er damif an. Ohr mwißf ja, daß er diefe Ofadf an der grünen Öfar be- 
fonderg liebfe. Dor£ leben viele Maler, die fchöne Bilder malen, und 
mancher Bildhauer, der fic) ein fchones ©fandbild oder ein Denfmal 
ausdenkf. Er meißelf es dann aus fein heraus oder läßt es in Erz 
gießen. Wolf Hitler nimmef großen Anteil an all den fchönen Bildern 
und Denfmälern, die die Künftler fchaffen. Er wollte, daß die Künftler 
ein fhones Haus befämen, darin fie all ihre Werke ausftellen Eonnten. 
Die andern Illenfchen fönnen Dann bingeben, fünnen fie anfeben und 
fich an foviel Schönen freuen, Desbalb ließ Wolf Hitler in Nuünd en 
das Haus der Deuffchen Kunft bauen. Bon einem großen Baumeif er, 
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der leider viel zu früh geftorben ift, ließ er dorf ein fchönes und edles 
Gebäupde fchaffen. Sahraus, jabrein fommen viele Menfchen nach Nlin= 
chen, um fich diefeg Haug anzufeben und fic) zu erbauen an den wunder: 
fchönen tunffwerfen, die darin zu fehen find. — Go bauf und planf Adolf 
Hitler noch vieles andere: In Hamburg eine riefengroße Brücde über 
die Elbe, in Berlin ein berrliches Sporfftadion für Laufende von Nlen- 
fchen und einen munderfchönen Neubau der Neichsfanzlei. Bon den 
berrlichen, riefigen Baufen in Nürnberg erzähle ich euc) eigens ein 
andermal. 

Was hieß dies anders als Arbeif, Arbeit und wieder Arbeit? Da 
fchafffen die Arbeifer mif ihren Händen und die Baumeifter und In: 
genieure, die an folch großen Bauten alles ausrechnen müffen, auf der 
Zentimeter, ob wohl jede lauer halfen wird und aud) alles ftimmtf. 
Bald fah man feinen arbeifslofen, müßigen Alann mebr, und feiner 
lungerfe auf ©fraßen und Plägen herum! Nein, beufe ift es fo, daß 
jeder füchfige Nlenfch, einerlei ob Mann oder Stau, gleich Arbeit be 
fomme£ und daß es auf dem Arbeitsamt nur immer beißt: Gind denn 
feine rbeifer mehr da? Wir würden nod) dringend welche brauchen! 
Gebt, fo weit bat es Adolf Hitler gebracht. 

Die gar gefcheiten Leufe aber, die am Anfang fo bedenklich den Kopf 
gefchüftel£ haffen mit IBenn und Aber und die gefagf haften: Das wird 
doch nich£ gehen! — Die famen aud) jeßf aus dem Ktopffchüffeln nicht 
heraus. ©ie fagfen voll Staunen: Ein IBunder! In Deutfchland iff ein 
IBunder gefcheben. — Uber da könnt ihr fehen, was dabei hberausfommt, 
tmenn man einmal allen Zanf und Gfreif fein läßt, einfach folgt und 
frifch zupackt, wo es einem geheißen wird. Damit wir alle dies nicht 
mehr vergeffen und jeder fid, menigffens einmal im Jahr darauf be- 
finnf, welch ein Gegen die ehrliche Arbeit ift, hat Adolf Hitler beftimint: 
Einmal im Jahr wollen wir alle, die wir fleißige Arbeiter in Deuffch: 
land find, ein großes Seft feiern. Es foll das Seft der Urbeit beißen. Wir 
feiern eg am 1. lai. Dann iff’s Srübling, dann werden die Bäume 
tieder grün, und da iff guf Sefte feiern. 

„szaf es das früher nichf gegeben, Mufter?“ wollfe der große Ser: 
mann tiffen. Schon in alfen Zeifen wurde in Deuffchland der Anfang 
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des Stühlings gefeierf. ever freufe fich, daß der harte, böfe Winter 
porüber tar. Srüber befam man ja den Winfer anderg zu fpüren als 
beufe. Damals gab es nod) Eein Gas und E£ein elef£rifches Licht, feine 
fo gufen Dfen oder efwa gar eine Zentralheizung. In manchen Gegen: 
den ift es zum Beifpiel Giffe, miffen im Dorf einen großen Nlaibaum 
aufzurichfen. Er wird mif Sahnen und Bändern geziert und mit den 
Seichen der Handwerker. Abends fanzen die jungen Leufe aus dem Dorf 
um den laibaum herum. — Undermwärfs wieder zündet man große Mlai- 
feuer auf den Bergen an. Slurzum, überall in Deuffchland gib£ eg feft- 
liche alfe Bräuche, mif denen der Mai oder Srühlingsanfang gefeiert 
wurden. In den ahren vor und nad) dem großen Sirieg mar aus den 
Jllaifeiern efwas ganz anderes geworden. Ihr wißf ja, wie wir Deuf: 
fchen Damals uneinig miteinander ffriffen. ever wollte efwas Befferes 
fein als der andere und jeder war dem andern neidifch. Zu jener Zeit 
zogen die Ürbeifer aus den Sabriken und von den Bauffellen am ı. Nlai 
mif rofen Sahnen durd) die Sfraßen und wollten den andern Leufen be= 
reifen, daß fie am mächfigften waren und daß die andern Grund häffen, 
fic) vor ihnen zu fürdyfen. Dabei ging es oft bös zu ımd nich£ felten 
wurde fogar gefchoffen. Manc, ein Ürbeifer, der nad) diefem Tag an 
feinen Urbeifsplaß zurücgeben wollte, wurde forfgefchickt und entlaffen. 
Der Nlann, dem die Sabrik gehöre, fagfe finfter: NUÜt dem will id) 
tichts zu fun haben! 

IBie anders haf Adolf Hitler ung gelebr£, den ı. Ntai zu feiern! In 
Ofäpdfen und Dörfern ftrömen auf den großen Plägen alle die Nüllionen 
von Nlenfchen zufammen, die das ganze Jahr über fleißig arbeiten — 
alle Die, Denen der Führer wieder zu Arbeit und Brof verholfen baf. Die 
Ofraßen find gefcymüct mif unzähligen Sabnen, grünen Zweigen und 
Girlanden. Aus jeder Gegend Deuffchlands dürfen ein paar befonders 
füchfige Leufe im Slugzeug nad) Berlin fliegen und beim Führer zu 
Saft fein. Viele von ihnen fommen in ihren Trachken - die Bergleufe 
in fchmucer Bergmerksfracht, die Sandmerker in Anzügen, an denen 
man fehen fann, mwelches Handwerk fie erlernf haben. „Ntuffer, da 
möchfe ich miffliegen und aud) bei Wolf Hitler zu Gaft fein!” rief 
Stiß begeifter. Das glauben mir dir wohl! Dann muß aber aus 
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unferm Ochlingel und Öchledermaul, aus unferm Bummelftiß und 
Zraumbanfel erff ein füchfiger Kerl werden, der was Nichfiges ge: 
lernt bat. 

„Und was fun die vielen Nlenfchen auf den Plägen?” mwollfen die 
Kinder miffen. An jedem ı. Mai, der fo nad) feinem ©inn gefeierf wird, 
fpricht Adolf Hitler zu uns allen. IBer nicht im großen Zuge mit 
marfchier£, kann feine Rede durch, den Rundfunk hören. Immer wieder 
[chärff er uns ein, daß wir ja nichf mifeinander ffreifen und uneinig fein 
dürfen. Wir alle, die wir in Deuffchland arbeiten, müffen uns einmal im 
Sabr die Hände reichen. Der Bauer hinterm Pflug muß feine Hand dem 
Arbeiter aus der Sabrif geben. Der Bergmann aug Zechen und Gruben 
gib£ die feine dem Arzf oder dem Ungenieur. Steiner iff beffer als der 
andere. Seine Arbeit iff beffer als die andere, wenn nur jede richfig 
gefan wird, — fo lehrf ung der Sührer. Damif aber niemand mehr die 
einfache und fchwere Arbeit mit Säuffen und Armen verachten fann, 
muß jeder junge Illann in Deuffchland einmal eine Zeitlang folche Ar: 
beif fun. Der Sührer will, daß alle jungen Leufe einander £ennen lernen, 
draußen in Zagern, beim Öraben in Seld und Wald, mit der Schaufel, 
dem Gpafen oder der Gpighade in der Hand. Dann iff es einerlei, 
pb dorf der Oohn eines Bauern ffehf oder der eines Kaufmanns, der 
Gohn von einem Sabrifarbeifer oder von einem Lehrer. Gie fragen 
alle den braunen Kocd vom Ddeuffchen Arbeifsdienft und lernen, daß 
wir alle zufammengebören. Gie fehen fäglich, mas erreicht merden 
fann, wenn tichfig zufammengearbeifef wird. Aus fumpfigen Mooren 
werden frocene Ücer; durch unmegfame Berge ziehen fich bequeme 
Wege; wilde Bäche, die die Selder zerftören wollen, werden in ein 
ungefährliches Beff geleitet, ja, dem Nleer felbft gewinnen die Sun: 
gen vom Ürbeifsdienft Land ab. „Und die Mädchen, Mutter?” frag: 
fe Gertrud, „fun die nichts?” D ja, die geben auch zum Xrbeitg- 
dienft. ©ie helfen den Bäuerinnen auf dem Seld oder forgen mif für 
die Fleinen Bauernkinder. Auch fie faffen mif an, wo fie eben ge: 
brauch£ werden. 

Bon all dem fpricht Udolf Hitler zu den deuffchen Arbeitern fo mun: 
derbar, mie eben nur er eg fan. Und wenn die Nlenfchen von den 
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Gtraßen und Pläßen wieder wegmarfchieren, dann fühlen fie fich ffärker 
als vorher und mwiffen um ein Gfüc beffer, wofür fie fchaffen und wer: 
fen. Und dann fchließf jeder 1. Mai mit fröhlichem Gpiel und Lanz, 
mif Seuerwerk und Sadelzügen. 
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Aolf Hitler lindert die Not in Deutichland 


„Erzähl ung teifer von Adolf Hitler und allem, was er gefan baf, 
Nluffer!“ Co famen die Kinder gegen Abend in der Dämmerung mie 
der an. „licht wahr, jeßt haffen alle Zeufe wieder Arbeit, alle Väter 
perdienfen Geld und allen ging eg wieder gu£?” fragfe Sriß. Go fchnell, 
ie du denfft, ging dag nich£, lieber unge. Denn man kann nicht für 
Nillionen von arbeitslofen Nlenfchen — und eg tvaren damals an fieben 
Jülionen in Deuffchland! - von beufe auf morgen Arbeit finden. Und 
auch denen, die durch Adolf Hitler wieder Arbeit und Bro£ gefunden 
haften, ging es nicht gleich fo guf, daß fie aus aller Tof heraus waren. 
„Barum nicht?” fragfe Öerfrud. „Der VBafer bradyfe doch Ganısfag 
Geld heim, Du haft es ja gefagf.” Ya, dag fchon. Aber fieh einmal, folch 
eine luffer wußfe ja gar nichf, wag fte zuerft Faufen follfe, fo vieles 
febl£e ihr nach den langen Sabren, in denen fein Geld im Haus gemefen 
ar. Denk einmal an die armen Wielands, die ihren Hausraf dem 
Suden baffen verfaufen müffen und die dann in einer Brefterbude ge- 
mwohnf haften. ©ie fonnfen doch unmöglich all das, was fie dringend 
braudyfen, auf einmal faufen. 

Hier müffen wir ung alle zufammenfun und helfen, lebrfe ung Adolf 
Hitler. Wer Arbeit hat und wieder Geld verdient, der muß jeßf ein 
Opfer bringen und denen beifteben, die noch feine haben oder allein mit 
ihrer Ito£ nicht ferfig werden. „Was ift Dpfer bringen, Mutter?“ 
mollfe Stiß mwiffen. „Na, Stiß”, ergriff der große Hermann die Öelegen: 
beit, fein Wiffen zu zeigen, „meißf du noch, unlängft beim Gchliften= 
fahren, dein Lebkuchen?” „Was war denn da?“ fragfe die Nluffer. 
Denn bon der Gefchichfe mit dem Lebkuchen haffen die Kinder bisher 
nichfs erzäbl£f. Stiß befam einen rofen Kopf: „Ach weißt du, Mutter, 
ich nahm zum Öchliffenfabren einen Weihnadhtslebtuchen mit von 
denen, Die ich am liebffen mag. Es find die aug dem Teig, daraug wir im: 
mer die Siguren ausffechen dürfen, die VBögelchen oder Käßchen, das 
Herz und das große Blatf. Wie ich hineinbeigen wollte, ffand neben mir 
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ein Eleiner unge, der haffe Eeinen Mantel an. Geine Hofe war ihm 
fchon zu Elein und eine Mlüße haffe er aucy nichf. Er fah fo hungrig auf 
meinen Lebfuchen. Da babe ic) ihm den Kuchen fchnell zugefteckt.“ „Und 
Dann bift du mweggelaufen”, fagfe Hermann. tig war in großer Ver: 
legenbeit, denn er haffe ja daheim gar nich£s davon fagen tollen. ch, 
Diefer Hermann, es war dod) fchlimm mit folch einem großen Bruder! 
Aber wie immer, fo half auch bier die Mluffer: „War es denn fehr 
fchiwer, den Lebkuchen berzugeben, Stiß?“ fo fragfe fie. „Sa - nein - 
ach, eigentlich nicht febr fehwer”, fagfe diefer. „Ich baffe ja wohl aud) 
Hunger, mein Nlagen Enurrfe und gerade Ddiefe Lebfuchen mag ich be- 
fonders gern. Aber dann dachte ich, daß der Eleine unge vielleicht doc) 
mehr Hunger baf als ich. Wer weiß, ob er daheim fo gufe Lebkuchen 
befam? Da follfe er ibn lieber haben!” Giehft du, Stiß, das mar ein 
Dpfer, das du da gebracdhk haft! Du haft efwas tweggegeben, was du 
guf häffeft felbft brauchen fönnen und was du felbft gern effen moll£eft. 
Aber - fomm ber, dafür befommft du einen Kuß von mir! — gerade fo 
will es Wolf Hitler haben! Auch wir Großen follen Dpfer bringen und 
dag fun wir auch. eder Baker und jede NMuffer bringen Opfer für ihre 
Siinder. Ein gufer Bruder und eine gufe Gchmwefter bringen ihren ®e- 
fchwiftern Dpfer. Das baffen fich nun die Kinder noch gar nicht Flar 
gemach£ und wollten Tläheres darüber hören, wann und wo Vater und 
Nuffer denn eigentlich ihre Dpfer brachten? 

Die Mutter erklärte ihnen alfo weiter: Als ich unlängft mit Gerfruvd 
einkaufen ging (ihr ungen warf nicy£ dabei) haf fie mid, efwas Merf: 
mürdigeg gefragf. Denff mal, fie wollte plößlich wiffen, warum ich, mir 
nich£ aud) die Lippen fo rof anmale wie die Damen in der Öfadf, warum 
ich nich£ die Haare in feine Locken wickle und zierliche Schuhe mit hoben 
Abfägen frage, die immer auf dem Pflafter Elipp-£lapp machen. „Aber 
luffer”, fagfe Hermann, „fo ein Sirlefanz! Das mürde Doch gar nicht 
zu dir paffen!” umd er blickte ganz grimmig drein bei dem edanken, die 
lluf£er fo zu feben. Aber Gerfrud war anderer Anficht, fagfe die Muf: 
fer lächelnd. Ich erflärfe ihr fchlieglich: Erftens gefällt mir diefer ganze 
Siram nicht und dann Eoffef das alles viel Geld. Das würde ich nie für 


mic) allein ausgeben tollen, aud) für andere Dinge nichf. Lieber Faufe 
ne 
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ich euch neue Öchube oder ich bade eud) einen gufen Kuchen. Tod) lie: 
ber aber wollen wir zufehen, daß uns im Sommer dag Geld zu einer 
£leinen Reife aufs Land reicht. Gebt ihr, dag find fo Kleine Dpfer, die 
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ich euch bringe. Aber das fällt mir niemals fchwer und ich Denke eigenf: 
lich gar nich£ darüber nach. „Und der Vater, bringf der audy Dpfer?“ 
rollfen die Stinder wiffen. Sreilich! Wie manches Ntal holt er fein Zigar: 
renkiffchen und frägf eg wieder weg ohne eine Zigarre herauszunehmen, 
meil ihm einfällt, wag einer der ungen fid) gerade wieder mwünfchf. 
Denkt, mag er fid,) alles leiften und was er alleg unfernehmen Eönnte, 
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menn er euch Kleine Gefellfehaff nicht häffe! Aber doch feid ihr unfere 
größfe Sreude und wir möchfen feinen von eud) hergeben. 

Wie mir es num bier unfereinander im Haufe machen, fo foll es im 
deuffchen BolE einer für den andern fun, will Adolf Hitler. Im großen 
Winterhilfswerf bringf das ganze deuffche Volk, das durch den Führer 
Arbeit und Brof baf, feine Gaben und Dpfer für diejenigen unter ung, 
Die es nod) nöfig haben. Der Vater gibt efmas von dem Geld ber, das 
er verdienf. Idenn die Hiflerjungen fommen und die Pfundfpende ein: 
fammeln, dann geben mir ein oder zwei Pfund von dem, mag mir ein: 
gefauff haben. „Sa“, rief Gerfrud, „jedesmal efwas anderes! Einmal 
INebl und dann mal Zucer oder Seft und zu Weihnachten gab Mufter 
fogar Honig zur Pfundfpende.“ Und am Einfopffonnfag? fragte die 
uffer. „Ach ja”, riefen die Kinder, „da gibft du immer das Geld ber, 
das ipir fparen, weil wir nur ein Effen haben.“ Die Einfopffonntage 
haften ihnen immer großen Eindruc gemacht. Es handelt fich aber nicht 
nur ums Öeld, liebe Kinder, fagfe die Mutter. Gemwiß, Geld braucht 
man zum Leben und man muß damit bausbalten. Dag mwichtigfte ift es 
darum aber nody lange nichf. Könnt ihr euch nod) erinnern an den erffen 
Einfopffonnfag in diefem Winter? Stiß wollte gern ein bißchen maulen, 
weil es feinen Pudving gab. Hermann fragfe rech£ unfreundlich, warum 
es feine Pfannkuchenfuppe gäbe, ®erfrud guedfe in die Gchüffel und 
fagfe enffäufchk: „Nur dag eine einzige Effen? Heuf am Öonnfag? Ya 
warum denn?” Die Slinder waren noch nachfräglich befchämf, aber fie 
mwußfen es heufe fcyon beffer. „Ad, ja, und dann baf der Vater fo fihön 
erzählf. Er fagfe, daß jeßf in jedem Haus in ganz Deuffchland die Leufe 
bei Lifch fißen und überall nur eine Schüffel daffeht mif einem einfachen 
Effen. Die Bauern figen fo in ihren Bauernbäufern, genau wie mir bier 
in der Sfadf. Die reichen Leufe in den fthönen, großen Käufern efjen 
heufe genau fo ein einfaches Effen mie mir, die wir nicht foviel haben, und 
tpie andere, die wieder vielweniger haben als wir. Unfer Bürgermeiffer, der 
inder ©£fadf zu befehlen hat, if fein Einfopfeffen genau wie der Ofraßen: 
Eebrer, der jeden Illorgen die Öfraße fegf. Und unfer Sübrer felbft if auch 
nichfs anderes. a, es fan quf fein, daß er fich fein Einfopfeffen mit 
Hermann Ööring und Doktor Gpebbels befonders guf fhmeden läßf!” 


150 Adolf Hitler lindert die Not in Deutfchland 


„gt dann fogar Adolf Hitler feinen Pudding und Feine Pfannkuchen: 
fuppe ?“ das wollte Stiß jeßf aber ganz genau miffen! Nein, ficher nich. 
Dann famnft du Schledermäulchen wohl auch zufrieden fein — weißf du 
noch, fo fagfe der Vater, Überhaupt können wir ung ein Beifpiel daran 
nehmen, wie befcheiden und einfacy Wolf Hitler feine Mahlzeiten bäle. 
Er felbft erzählt einmal, wie er off in den langen, fchrveren Jahren des 
Kampfes an manchem Tag nur ein Ofückchen Örof gegeffen hat. Bon 
feinen SU-Männern fprach er einmal, wie off fie mit bungrigen llägen 
im Laftwagen zu den Berfammlungen über Land fuhren. On Ochnee 
und Regen ftanden fie Wache, damif er und feine Steunde ungeftört 
reden fonnfen. Wie off baffen aucy fie dabei nur ein fcehmales Sfüdchen 
Brof in ihrem Beutel! Und deshalb, fagf der Führer, fann jeder von 
ung einmal im Monat mit feinem Einfopfeffen wohl zufrieden fein. 
„Slaub nur, Mufter, wir find es auch!“ befeuerfen die Kinder aufrich- 
figen Herzens. „Ic, mag am liebften das fchlefifche HSimmelreich” mel- 
defe fich Sriß, denn dag war füß und Üpfel waren darin. „Und ich den 
Sifchein£opf!” rief Hermann. „Und der Bater den Öaisburger Nlarfch, 
denn da find Späßle drin und die mag er befonderg gern”, gab Gertrud 
nod) ihre Mlleinung dazu. 

Wißt ihr aber, mas an den Einfopffonnfagen am fchönften ift? er: 
zählte die Nluffer weiter. In den Gfädfen mwerden große Lifche auf: 
geftell€ für alle armen Nlenfchen, die Eein eigenes Heim haben und feine 
Jlluf£er, die für fie Eochf. Da fommen die Goldafen mit ihren Seld: 
füchen oder die Srauen aus der Srauenfchaff und Eochen ihnen ein gufeg 
Einfopfeffen. Die SOU-Kapelle oder die Mufit vom Arbeitsdienft macht 
ihnen ein fröhliches Zifchkongerf und andere Leufe feßen fich nocy zu 
ihnen. Go find fie gerade am Einfopffonntag nicht allein, fondern miffen: 
Unfer BolE iff eigentlich auc) nichts anderes als eine große Samilie. 

„Die Sammlungen auf den Öfraßen gehören auch zum Winterhilfg: 
twerk”, meldete ficy Hermann, der fchon baffe mitfammeln helfen. Un 
diefen Sammlungen nahmen alle Kinder großen Anteil. Striß hamfferfe 
die verfchiedenen Abzeichen, die es dabei gab und bifefe feine Gchäße 
angftlich. „Hol einmal die Abzeichen ber, Stiß!” fo hieß eg jeßf. Da die 
llufter dabei mar, fühlte er fich ficher und brachfe fie herbei. Muffer 
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und Stinder beugfen fid) über die neffe Hoblfchachkel, in der die Ab: 
zeichen fein fäuberlich in £leine G£offffücden eingemwicdelt waren. „Da 
Die eiferrte Rofe, die gab eg voriges Jahr!” rief Ser£frud. Ta, ich erinnere 
mich, fagfe die Iltuffer. Diefe eifernen Rofen find in großen Eifengieße: 
reien gemacht worden, im Harz und in Dberfchlefien. Viele Arbeiter 
baffen dadurch monafelang Arbeit und VBerdienft. „Und bier die Por 


zellanpüppchen, die hat Dinkel Theo mir einmal mitgebracht!” framte 
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Stiß meifer. Da waren fie in ihren f[ymuden Lrachfen - eine Berchteg: 
gadener Bäuerin, eine Badenerin, das Nlädchen aus dem Nheinland, 
Das aus dem Öchwarzwald und der friefifche Bauer neben den anderen. 
Die find in den großen Porzellanfabrifen in der Bayerifchen Dftmarf 
gemach£ worden, in Ihüringen, Gchlefien und Mit£teldeuffchland. Die 
Süngeren bäffen gern gefragf, mo denn alle diefe Gegenden waren, 
aber fie waren zu verfief£ in Stißeng geheimnisvolle, fonft fo forgfam 
gebüfefe Schachkel. „Und bier die Märchenfiguren! Und die geffickten 
Goldafenbildchen von Goldaten aus alten Zeiten! Ochau, die Lands- 
Enechfe mit Hellebarde und ©pieß, fo wie es ganz früher war! Und di 
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Goldaten vom alten Stiß, wie fframm und gerade. Und die feldgrauen 
Männer aus dem le&fen großen Krieg!” Noch vielerlei fam zufage: 
die munderhübfthen, gefchnißfen Blumen, die luffigen Kinderfiguren, 
Deren jede einen Nlonaf angeigfe, und nochmals geffickte Abzeichen mit 
Boltstrachfen aus der Dftmark — jedes Zeichen ein Eleines Kunffiverf, 
jedes mif einer finnigen Bedeufung. Zu jedem wußfe die Nluffer oder 
der große Hermann efrag zu erzählen. „Bis ich größer bin, darf ich 
auch farnnmeln geben, nicht wahr, Mutter?“ fragfe tiß. Steilich, es 
fammeln ja die £leinen und die großen länner im ganzen Sand. „Und 
Die Nlävdel auch!” warf Gerfrud ein. 

Und denff nur einmal an: Einmal in jedem Winter fanımeln auch 
die älfeffen und beften Sreunde von Wolf Hitler in den Öfraßen. Go 
tie dann unfer Bürgermeifter oder Kreisleifer hier am Nlarftplaß mit 
den Gammelbüchfen ftehen, fo fammeln in Berlin unfer Hermann Gö= 
ring, Doktor Goebbels und mit ihnen all die Nlänner, die wichfige und 
große Amfer innehaben. Gie helfen Adolf Hitler das ganze Jahr über, 
dag Land zu regieren und haben den Stopf voll großer und mwichfiger 
Gefchäfte. An diefen Tag aber ffellen fie fich auf die Sfraßen, miften 
unfer ung alle. Da gib£ eg denn ein großes Öedränge, denn jeder till 
ihnen Geld in ihre Büchfen werfen! Hermann Göring muß immer eine 
große Zrube mit herumfragen laffen, fo febr reißen fich die Berliner 
Darum, ihren Örofchen gerade in feine Büchfe zu fun. Und fröhlich gebf 
es Dabei zu! 

„Bo fommf das ganze Geld aus den Büchfen hin, Muffer?” fragte 
Stiß fraumerifch, der immer eine ganze Mlenge Wünfche hatte, die fich 
mi£ einem 10:Pfennig-©fück häffen befriedigen laffen. Aber die ut: 
fer iff fo ffreng darauf aus, daß fein Geld unnöfig ausgegeben wird, 
und fchon mancher Srofchen ift vor feiner ILafe in die Büchfe des WHW 
berfchwunden! Damit wird eben allen Menfchen in Deuffchland ge: 
bolfen, die es nötig haben, erzäblfe die Nluffer weiter. Denn für viele 
ift der Winfer eine harte, fchivere Zeit. Im Winter iff eg Ealf, da braucht 
man Stoblen zum Heizen und die Foften Geld. Man braucht warme 
Stleider, Schuhe und Gfrümpfe — denkt nur einmal nach, was ihr im 
Winfer alles anziehen müßf, wenn ihr ins Sreie wollt, Im Gommer 
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fuf’s off nur ein Hemd und eine kurze Hofe für euch ungen und für 
GSerfrud ein Kleidchen. Sfrümpfe und ©chube braucht ihr dann gar 
nicht. Auch mit dem Effen iff es einfacher, denn im Gommer gibt es 
frifchen Galaf, Reftich, Radieschen, Tomafen und Obft und ihr wißt, 
daß Die Iuffer abends nur felfen zu Eochen braucht. Der Winfer aber 
ift ein böfer Saft für alle armen Ilenfchen. Deshalb geben wir ja alle 
zum Winterhilfsmerf. 

Tag und Jlachf rollen dann große Züge mit Kohle durch Deutfchland. 
Gie fommen aus Oberfchlefien oder aus dem NRubrgebief. Lief unten 
in der Erde haben die Bergleufe in fchwerer Arbeit die Kohle aus der 
Erde gegraben, und nun fährf fie in jede Sfadf, in jedes Eleine Dorf 
bin zu allen armen Menfchen, die in einer Ealfen Gfube figen. Nicht 
nur die Kohle, fondern aucy die Karfoffeln reifen fo Durch Deuffchland 
und die find auch febr wichtig. „Sa, ich weiß”, fagfe Öer£frud, „wenn im 
Herbft unfer Karfoffelbauer die Güde mit den Karfoffeln in den Keller 
frägf, dann fagft du: eg ijt Die Haupffache im Haufe!” Wißt ihr, 
unfere gufen Bauern geben die Karfoffeln für die armen Leufe umfonft 
ber. ©ie werden überall auf den Dörfern gefammelt und jeder Bauer 
gib£ fo viel, wie er eben enfbebren fann. YAud) fie rollen in riefigen 
Zügen in die Gfädfe, Beim Ein» und Ausladen helfen die Arbeiter 
mi£ und verlangen feinen Lohn für ihre IUrbeif. In den großen Gfädfen 
fommen fie in riefige Qagerhäufer - das größfe davon ffehf in Ham: 
burg — und von dorf werden fie verfeilf. -— Die Bauern geben aber nicht 
nur Slar£offeln, fie geben audy Brot. Go eine Bauersfrau fchick£ nicht 
einfac) ein Sind zum Bäder, wenn fie Brof braucht! Tein, fie feßt 
ihren G©folz darein, felbft gufes Brof zu baden. In einem Bactrog 
tmird der Leig angefeßf und dann gefnefef. Am Ende des Dorfes oder 
im Haus felbft ftehf ein Backofen, in dem wird es gebacden. Bauernbrof 
fchmeckt Eöjflich, viel beffer alg unferes in der ©fadf. Und die braven 
Bäuerinnen geben von ihrem gufen Brof zum Wintferhilfsmwerf. 

Auch Fifche werden im Winterbilfsmwerf verfeilt. Jeder if fie gern! 
Ihr mögf die geräucherfen Büclinge, Bater lieb£ feinen Sifceh guf ge= 
brafen. Die füchfigen Sifcher droben am Illeer fun fich zufammen und 
fagen: Geld fönnen wir ja nich£ viel geben, denn das Öeld iff var bei 


154 Adolf Hitler lindert die Not in Deutfchland 


ung — aber Sifche fangen fönnen wir fürs Winterhilfsmerf. „Gißen fie 
dann mif einer Angel am Illeer wie bei uns die Nlänner am Sluß, 
Mutter?” fragten die Kinder. D nein, das Fifchen im Meer ift eine 
ganz andere Arbeif. Da fahren ein paar Männer auf einem Eleinen 
Dampfer oder einem Öegelboof mweif in die Gee hinaus, fo meit, bis 
man fchon längft vom Lande nichfs mehr fiehf und nur noch Waffer 
und Simmel um fic) baf. Die Sifcher haben £eine fo großen und pracht= 
pollen Öchiffe, wie ihr fie manchmal auf Bildern febf. Gie müffen vorlieb 
nehmen mi£ einfachem Effen und mit einem barfen Beft. Ihre Stleider 
find aus DI£uc, und Gummi, damit fie nichf gar fo naß werden. Denn 
die Gee fchaufel£ folcy ein Eleines Schiff oft wild bin und ber und Die 
Jänner müffen allen Nuf und alle Kraft zufammennehmen, um dann 
noch ihre Arbeit zu fun. ©ie werfen große Teße in die ©ee, in denen 
fich die Sifche fangen. Dft find ihrer darin fo viele, daß alle Männer 
an Bord ihre ganze Kraft zufammennehmen müffen, um dag Tleß 
berauszuzieben. Die Sifche müffen gleich gefäuberf und aufg Eis gelegt 
erden, Damif fie fchon frifch bleiben. Nad) Lagen von anffrengender 
Sabrf und fchrwerer Arbeit fomme folch ein £leiner Sifchdampfer von 
reif draußen an der ©ee dann endlicd, in den Hafen zurück. Dorf warfen 
fchon die Leufe vom Winterhilfsmerk. Gie fehicfen die Sifche mit der 
Bahn in alle Sfädfe und Dörfer, wo es bungrige Mägen gibf. Und fo 
befomme bei ung in Deuffchland jeder feinen gufen Sifd). „Das ift aber 
praffifch, Muf£er”, rief die Eleine Öerfrud. „Was macht das Winter: 
bilfsmer£ nody) alles?” Wir in Deuffchland helfen unferen armen Bolfg: 
genoffen nichf nur im Winter, fondern dag ganze Yahr hindurch. Davon 
mill ich euch eine Gefchichfe erzählen. 

In einen Eleinen Häuschen droben im Lhüringer Wald war einmal 
Die Mluffer frank geworden. „Bo iff der Thüringer Wald und wie fiehf’s 
da aus?” Go machfen fidy Muffers Sragezeichen, wie fie die Kinder 
immer nannte, gleid) bemerkbar. Nliffen im Herzen von Deuffchland 
lieg£ der Thüringer Wald. Als ich euch von König Heinric, erzählte, 
babt ihr fehon von ihm gebörf - wiß£ ihr noch? Über Berge und Hügel 
ziehen fic) große Wälder hin. Schöne Wege führen hindurch, Quellen 
und Brunnen raufchen darin — Eurz, eg iff ein rech£er deuffcher Bald wie 


Adolf Hitler lindert die Not in Deutfchland 155 


tim Märchen. In diefen Wäldern liegen Eleine Dörfer. Wenn man im 
Sommer dorf fröhlich wanderf, fiehf man von den Bergeshöhen gar 
manches Dorf munderhübfd) vor fich liegen. Aber die Nlenfchen in den 
Dörfern haben £ein leichfes Leben. „Warum?“ fo hieß es gleich wieder. 
Gie haben nur wenige Kleine Aderlein und es mächft nicht viel mehr auf 
Dem Waldboden dorf als ein paar Starfoffeln, efwas Hafer und Gerfte. 
Deshalb fönnen fie fich audy) Eeine Stühe halten wie die Bauern auf den 
großen Höfen mweifer unfen im Land, fondern fie haben höchfteng eine 
Siege, Die ihnen ein wenig Nülc, gibf. Der Sommer iff furz dorf drin= 
nen im Bald, der Winfer aber lang und ffreng, mit viel, viel Schnee 
und Eis. „D fein!“ rief Stiß, „da Eönnen dann die Slinder immerzu 
Gchliffen fahren und Gchneebälle werfen und es iff nich£ fo langweilig 
tie bei ung in der Öfadf, wenn der Öchnee immer gleid) fchmilgt!” Das 
Fönnen fie wohl, aber dazu gehören warme, fefte Ochube, nicyE wahr? 
Eine wollene Müße und Handfchube, warme Hofen und Kleider — und 
all das haben die Stinder dorf oben in den Eleinen Dörfchen im Thüringer 
Wald nicht. „Dann muß es ihnen eben die Nluffer Faufen!” Taufefe Die 
einfache Untworf. Wenn fie aber fein Geld haf, wenn fie zu arm iff? 
Sam folc, ein Kind von feinem langen Schulweg durch den verfchneiten 
Bald müde und verfroren heim, dann haffe eg off nidy£ einmal genug 
zu effen, um feinen Hunger zu ffillen! Die Leufe im Thüringer Wald 
find fleißig von jeher. Gie haben inmmer verfudyf, fich fapfer durchs 
Leben zu fchlagen. In ihren £leinen Häufern machen fie die fehönffen 
Gpielfacyen. Soldaten, Yufos, ganze Eleine Sfädfe und Dörfer, ja auch 
die Märchenfiguren vom IBEHIB fommen aus Thüringen. Die Shit: 
ringer verffeben fich aufs Ölasblafen. ©ie machen aus glübendemn Glas 
runderfchöne Geräfe und Figuren. Wieder andere nageln Stiffen zus 
fammen oder fchnißgen allechand Geräfe aus Holz. Die Lhüringer Sin: 
der fammeln im Sommer Beeren und Pilze für ung bier in der Stadf - 
Eurz, jeder dorf oben reg£ fich und fchafft fleißig. 

Un den Ilofzeifen nad) dem Siriege aber wollte La fleigigen 
Leufen nichfg nüßen. Kamen fie hinunfer in die Sfärfe,ın eGaden 
zu verfaufen, fo hieß es: Wir brauchen die Gachen nichf, die ib da 
mach£, fie gefallen ung nich£ mehr. Und fo zogen Hunger und No£ in 
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den Eleinen Dörfern im Lhüringer Wald ein. „Du mollfeff ung abeı 
von der Franken Ntuffer erzählen!” warfen die Kinder ein. Ulfo: In 
einem Eleinen Häuschen von fold) einem Lhüringer Dorf war die Mut: 
fer frank geworden. abraus, jahrein bafte fie fleißig für die Ihren ge= 
forgf von früh bis fpäf. Schen lange baffe der Vater feine Arbeit 
finden £önnen. Da war eg off fchrwer, aus ein paar Slarfoffeln und ein 
bißchen Mülch oder aus ein paar Pilzen ein Effen für die fechs Kinder 
ferfigzubefommen. Die Mluffer hielt das Haus fauber, fie forgfe für 
Die Siege, fie nähfe und ffrickfe für Die Kinder, aber eines Tages fonnfe 
fie nich£ mehr. ©ie war franf gemorden vor laufer Hunger, Tot und 
Gorge. Sföhnend drehe fie fi) im Befte hin und her. Die Bruff faf 
ihr weh und ein böfer Huffen quälfe fie. Mi£ großen, erfchrockenen Augen 
ffanden die Kinder um fie herum und fonnfen es gar nichf verffehen, daß 
die Mluffer heufe nicht aufffand, nicht Eochfe und für fie forgfe wie im: 
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mer. Jın Gfübchen war es fall. Das Seuer im Dfen war erlofchen. 
Und ach, das Häuschen war ja aud) fchon fo wadlig und alt! Es wäre 
Dringend nöfig gemefen, das Dad) neu zu decken mit frifchen, ffarfen 
Schimdeln. Hinten beim Ziegenftall war fchon vor Sabren der Mörtel 
abgefallen und die bloßen Yiegelffeine fahen hervor. Dorf häffe man 
das Häuschen verpußen follen, aber woher follfe man dag Geld nehmen, 
um Gchindeln und Mörtel zu befchaffen? 

Der Baer faß in einer Ede und fchaufe finfter vor fich hin. Er wuffe 
auch feinen Raf mehr. „Nluffer, Hunger, Hunger!” rief eines der Slin= 
der verzagf. Und ein anderes „Vater, mich frierf fo!” Da wadyfe der 
VBafer auf aus feiner Öleichgültigkeit. Bon den Nachbarn aus dem 
nächften Häuschen baffe er vor einiger Zeit gehörf, daß fich in der 
Sfadf unfen am Rande des Waldes manches geändert haben follte. Die 
Leufe aus dem Wald waren in früheren Jahren off in die Gfadf ge: 
gangen, um Hilfe zu fuchen in ihrer Tot. Genüßt haften diefe Wege 
freilicy niemals. Die hoben Herren im Rafbaus drunfen baffen wohl 
manches verfprochen, aber niemals viel gehalten! Yuleg£ haffen fie 
immer nur die Ucyfeln geguckt und da waren die Leufe aus dem Walde 
fchlieglic, nicht mehr in die ©fadf gegangen. Cie befamen doc, nur 
dann und wann ein Eleines Almofen von dorf, dag half nur für £urze 
Yeif. Gie wollfen aber feine Ulmofen, nein, dazu waren fie zu ftolz. Gie 
rollfen arbeifen und fidy felbft helfen. Dag aber Eonnten die Herren in 
der Sfadf nicht verffehen und fo waren eben die Leufe vom Wald mit 
ihrer of allein geblieben. jeßf aber follte das ja alles anders fein! Der 
Slachbar baffe erzählf von einem Haus, über deffen Zür drei Bud): 
ffaben fanden: NGB,. Dorf baffe er Hilfe befommen, als er erzählte, 
daß Drei feiner Kinder in einem armfeligen Bef£chen fchlafen mußten 
und er irklic, fein Geld haffe, um neue Betten zu kaufen. Zatfächlich 
baffe der Nachbar dann zwei neue Betten befommen — mwunderfchöne 
faubere Beffen für feine Kinder! 

Der Baker zog feine fchrweren Schuhe an. Der Herbftfturm beulfe 
ums Haus, die hohen Lannen ächzfen und raufchten. Aber fo ein lan 
aus dem 2Balde fürch£e£ fi) vor dem IBeffer nidy£ und fo machte fich 
der Vafer auf den weiten Weg in die ©fadt. Er f£ricy noch vorher mit 


148 Adolf Hitler lindert die Not in Deutfohland 


feiner barfen Hand den Kindern über die Köpfe: „Geid brav und habt 
noc) ein wenig Geduld, ich will Hilfe holen.” Der Mutter gab er Die 
Hand: „Mutter, ffeht es febr fchlimm mit dir? Gind die Schmerzen 
arg? Hab auch du Geduld, big ich abends wieder fomme!” Und dann 
faben ihm die Kinder durd) dag Eleine Senfferchen nach, wie feine bobe, 
bagere Geffalf im Walde verfchmwand. 

Das wurde ein langer Tag für die Kinder! Die große Anna fand 
nod) ein paar Slarfoffeln für die Gefchmiffer, die Ziege gab ein wenig 
Jlülch, die machte fie der Eranfen Nluffer heiß. Muffer und Stinder war: 
fefen. Die Dämmerung fentfe ficdh früh über den Wald. Es wurde 
Düfferer und Düfferer in der Gfube. Wollte denn der VBafer gar nicht 
fommen? Endlich, endlich börfen fie die Zweige fnaden und vernahmen 
feinen Schrift auf dem IBeg, der zum Häuschen führfe. Dann fraf er in 
Die Öfube. Er war müde vom weiten Weg, dag fab man ihm an. Geine 
Wangen waren rof vom fcharfen Wind, aber feine Augen blicften fo 
fröhlich und frei, wie fchon lange nicht! Über feinen Arm frug er einen 
Storb, den ffellfe er auf den Zifch und nahm den Dedel ab. Was fan 
da alles zum VBorfchein! Mehl und Yucder, Gries und Haferfloden und 
ein Sfücd Buffer! Ein Släfchehen mit Arznei für die IMuffer, ein gufeg 
Brof und - fieh da - fogar ein paar föftliche Gemmeln, mie fie die Kin= 
der aus dem Walde fchon lange nicht mehr gefehen hbaffen. Rafch mach: 
fen die großen ungen ein Feuer im Dfen umd die Mädchen Eochfen 
einen £räffigen Haferbrei. Und hinterher gab’s ein Bufferbrof — das 
fchmecfe aber. Dann fing der Baker zu erzählen an: 

Als ic) in die Stad£ hineinfam, fraufe icdy meinen Augen faum. Aus 
all den großen Sabriffchornffeinen, aug denen die leßfen “Jahre über nie 
mebr ein Nauchtrvöltchen hberausgefommen war, da qualmfe und rauchfe 
es wieder tie früher. Die Sabrifhöfe, die immer fo grabesffill dagelegen 
find, waren voll Aufos und Menfchen. Die Tore ffanden weit offen und 
es ging herein und heraus, daß es nur fo feine Ark hafte. Ich biel£ einen 
Arbeiter an der Schürze feft und fragfe: Habf ihr denn alle wieder Ur: 
bei£f? Urbeif? fagfe der, mebr als wir fchaffen Fönnen! Willft du nichf 
bei uns einfrefen? Ung fehlen ja nod) Arbeiter. Wo fommff du denn 
ber, Daß du das nichf weißf! Da fagfe ich: Ich fomme von meif droben 
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aus dem Wald und fann nich£ bei euch arbeiten, denn ich habe droben 
mein Häuschen und unfere Franke Mutter und die finder warfen auf 
mich. Und ich munderfe mich im ffillen fehr. Dann aber dachte ich an 
euch, biel£ mich dorf nich£ länger auf und machfe mid) auf die Buche 
nach dem Haus mif den drei Buchftaben NED. Cchlieglich fand ich es 
und ging binein. 

Dorf babe ich in einer hellen ©fube ein wenig warfen müffen. „Das 
tar in der ©fube, Baker?“ fo fragten die Stinder, genau fp, wie ihr 
immer nach allem fragf. Ein großes Bild von Wolf Hitler und Blumen 
am Senfter. Es dauerfe nicht lange, dann bolfe mid) eine freundliche 
Stau in einer blauen Öchtefternfrachf. Der erzählte ich, daß unfere 
Nuffer frank ift und wie ihr hungrig feid und daß in unfer Häuschen 
der Wind bereinbläft. Id) erzähl£e ihr auch, daß ich feif vielen Sabren 
feine Arbeit mehr finden fann und fein Geld mehr verdient habe. Die 
Öchtefter fprach ein paar Worte in ihr Telefon. Darauf holte mid) 
ein Illann in einer braunen Uniform, dem mußfe ich erzählen, was mir 
JNänner hier im Dorf fünnen und was mir gelernf haben. Er fagfe mit, 
daß mir bald Arbeit befämen, auch wir bier oben. Die Zabrifen unfen 
in der Sfad£ brauchen Kiffen, damit fie ihre Waren verfchicken fünnen, 
und wir bier oben haben ja Holz im Überfluß und verffehen uns aufs 
Süiffenbauen. „So fannı beiden geholfen werden“, fagfe der Mann in 
der Uniform lachend, „den Sabrifen und euch.“ Dann fam die freundliche 
Stau in der blauen Gchweffernfrach£ wieder und gab mir Ddiefen Scorb, 
Hier ift efivag fürs erfte, fagfe fie, und morgen fomme ich felbft und febe 
nad). Der Weg iff weit, Schmefter, fagfe id) ihr, und das Weffer ift 
nich£ gu£f. ©ie aber ladyfe und meinte, dag fehadet nichts. Gie fei fihon 
unfertvegs gemefen in den bayerifchen Bergen, wenn man nur nod) auf 
Gfiern vormärfg far, fie fei in £leinen Booten über die Norofee zu den 
Sifchern auf der Hallig gefahren, um ihnen zu helfen. Die langen Wege 
Durch die weiten Selder in TCiederbayern babe fie mif dem Nad zurück: 
geleg£ und fie fagfe, ihr fei nichfs zuviel, wenn fie nur helfen £önne! 
„Und jeß£ Din id) neugierig, ob fie wirklich fomm£!” fo fagte die Mutfer 
in ihrem Beff. - Dann wurden die Kinder müde vom gufen Cffen und 
von laufer Yubören. ©ie fagfen Vater und Nluffer gufe Nacht, Eleffer- 
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fen die fteile Stiege hinauf unfers Dach) und fchlüpften in ihre Beffchen. 
ch, wie waren die Beffen fo dünn und falt! Wie pfiff der Wind herein 
Dutch Das fchadhaffe Dad), daß fie im Bert noc) froren. Aber fie 
fchliefen doch bald ein. 

Am nächffen Zag wußfen die Kinder vor laufer Ungeduld fehier nicht, 
tag fie anfangen follfen. Die Nluffer hatte abends nod) ihre Arznei 
genommen, fie haffe gu£ fchlafen fönnen und der Huften quälte fie 
längff nich£ mehr fo arg. Zu effen haften fie audy) alle, denn den großen 
Ktorb Eonnten felbft viele hungrige Nlünder nicht auf einmal leer effen. 
Der Baker war zum Nachbarn gegangen, um alles zu erzählen. Dorf 
tar ja die No£ nicht viel Eleiner und wie würde aud) der Nachbar fich 
freuen, wenn er wieder Arbeit befüme! Da, gegen Nlittag — die Kinder 
baffen fic) fchon faft die Augen aus dem Kopf gefchaut - fam aug dem 
Walde eine rau. Die blaue Schweffer, von der der Vater geffern er: 
zäbl£ baffe, — fie war es wirklich! IToc) eine zmweife Stau fchriff binfer 
ihr drein. Bald pochfe es an der Lür und dann ffanden fie im Zimmer. 
Gie ließen fich von der luffer alles erzählen und die Muf£er berichtete 
bon all dem Ochieren, das hinter ihr lag. Die Gchmefter zog die Klin: 
der zu fich heran, eines nad) dem andern: „Du biff ja blaß und fchmal — 
mir wollen einmal fehen, ob wir did) nicht im Sommer in ein Slinder: 
beim an die Gee fchicfen fönnen! Und du haft Franke Zähne, mein liebes 
Sind. On Eurzer Zeit fommt ing Ttadybardorf ein luftiger Onkel Doktor 
in einem Aufo gefahren, da gebft du dann hinüber und läßf dir deine 
Sahne gefund machen. Und die Muff£er, ja die Ntuffer! Die bat’s am 
allernöfigften. Die holen mir einmal for£, in furzer Zeif, und fchicken fie 
in eines unferer Illüfterbeime. Dorf fol fie fich ausruhen und erholen.“ 

„Jlein“, tiefen die Kinder, „nein! Unfere NMiuffer darf nicht forf! 
Was foll aus ung werden ohne die Mufter!” Uber die Gchmweffer er: 
flärfe eg ihnen. Wenn die Mlufter fo Frank ift, wie jeßf, fannı fie dod) 
nich für euch forgen. Und wenn man fie nicy£ pflegt und fie gar nicht 
austuben fann, dann ffirb£ fie wohl gar! Da iff es beffer, ibr feid 
einmal ein Weilcdyen fapfer und laßf fie forf. „Ach, Gchmwefter“, 
lächelfe die Muf£ter müde, „Das gebt wohl doch nich£! Die Kinder haben 
rech£, wer follfe denn für fie forgen?” „Wir!” fagfe die Schtvefter ver- 
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gnügf. „Bir haben füchfige Srauen, von denen fchieen wir Ihnen eine 
und die wird den Haushalt führen. Wenn Gie dann beimktommen, find 
Gie gefund und finden das Häuschen blißeblanf wieder vor,“ „Und den 
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Dann fab fid) die Schteiter dag ganze Haus an, fogat die Ziege im 
Gtall befuchfe fie. Gie verfprach Hilfe überall, two es noflaf. Am Mad): 
miffag £ra£ fie den Rückweg in die Sfadf wieder an. Die Slinder fahen 
ihr nad), bis dag leßfe Zipfelchen von ihrem Sopffud, im IBalde ver: 
fhywand. Die £leine Liefe zupffe die große Anna am Rock und flüfferfe: 
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„Beißf Anna, ic) glaub gar nichf, daß die in die ©fad£ gebf! Das ift 
Die gufe See aus unferm alfen Nlärchenbud) und die bleib£ im Walde!” 
Aber einerlei, ob See oder Gchtwefter aus der ©tadf, fie hielt jedenfalls 
ihr Worf. Ehe noc) der Winter fam, durf£e fich der Baker Ziegel holen, 
dazu Dachziegel, Kalt und Sand. Gein Nachbar balf ihm, das Haus 
zu tich£en, fo daß die böfen Winferftürme nicy£ mehr Einlaß fanden. 
Die Mutter reiffe eines Tages weg. Dorf, wo der Waldweg auf die 
große G©fraße frifft, murde fie von einem Aufo abgebolf. Nluffer war 
noch nie YAufo gefahren und den Kindern mollfen die Tränen fommen, 
als fie fo rafd) verfchtwand. Aber die freundliche Srau, Die jeßf dag Haus: 
refen führ£e, tar ja bei ihnen und erzäbl£e ihnen gleich eine fchöne Ge- 
fchichfe, da vergaßen fie ihren Schmerz. ©ie gaben fic) übe, febr brav 
und lieb zu fein die ganze Zeif und die gufe Tlachbarfrau fchaufe ja aud) 
fäglich zu ihnen herein. Tach ein paar Wochen fam die Nluffer zurüc. 
„ie fiehft du denn aus!” rief der Baker, „du bift ja wieder eine junge, 
bübfche Stau geworden!” Da ffand fie unfer der Tür, fchmud und 
frifch. Gie wurde nicht müde zu erzählen von dem Mütferbeim, in dem 
fie gervefen war. Wie jchön war eg dorf, wie hell und fauber! Nichts 
Baffe fie fun Dürfen, rein gar nichfs — dag var ihr in ihrem Leben noch 
niemals mwiderfabren. Ilur um ihren Gfricffrumpf baffe fie gebef£elt 
und ven baffe fie fechließlicdy behalten dürfen. Gufes Effen haffe es ge: 
geben, fchöne Beffen, einen herrlichen Garfen mit Liegeffühlen undviele 
andere Ntüffer zur Gefellfchaft, mit denen man von Daheim baffe reden 
und erzäblen fünnen. 

Die Illuffer baffe in dem fchönen Heim viel Neues gehörf und er- 
fahren. Tichf nur, daß eg überall in Gfadf und Land wieder auftmärfs 
ging, feit Adolf Hitler unfer Sübrer iff, nichf nur, daß jeder von den 
JNännern wieder Arbeit und VBerdienft baffe - nein, die Srauen mollfen 
offenbar auc) nichf zurüdffehen in diefer neuen Zeit! In den Dörfern 
und Gfadfen fchloffen fie fic) in der Srauenfchaft zufammen und halfen 
dern Sübrer bei all feiner vielen Arbeit. Gie lebrfen die Srauen und 
Jltädchen, wie man Eoch£ und naht, wie man den Haushalt richfig führt 
und für die Stinder forgf. Gie unferiiefen die jungen Srauen darin, wie 
die ganz Eleinen Stinder gepflegf werden müffen, damif fie gefund und 
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groß und ffarf werden. Gie forgfen mit für die armen Volfsgenoffen, 
fie fammel£en Geld und Gachen für fie. ©ie Eoch£en für die SU-Män: 
ner — furz fie fprangen überall ein, mie rechte Srauen und Mütter eben 
fun. Meift fahen und hörten die Leufe nicht viel von ihrer Arbeit, wenn 
fie aber einmal irgendwo fehl£en, dann fpürfe man es foforf und gleich 
hieß es: I8o find denn die Stauen von der Srauenfchaft? Wir brauchen 
fie zum Helfen. - Go erzählte die Mlufter. 

Dann aber madyfe fie einen Rundgang durchs ganze Haus und fah 
fi) überall um. Und denf£ nur, was fie alles enfdecte! Das Dach war 
neu gedeckt, die Nlauer am Fiegenffall war gerichtef, alles fah fauber 
ıumd ordentlic) aus. „Und die Beftchen von den Sindern mif den dünnen 
alfen Deden, Nlufter?” fragte Gertrud. Ya, bis unfers Dad) hinauf 
ging die Mluffer und fah, daß auf den Süinderbeffen neue, fchöne Deden 
lagen und ein marmeg Sederbeffcyen für jedes. Tun mußfen die Slinder 
nich£ mehr frieren! Unten in der Gfube fa, fie dann, daß die freundliche 
Stau zufammen mif Unna wahrhaftig den Slicforb leerbefommen 
baffe. Das allerfchönfte aber war, daß der Bafer wieder Arbeit hatte. 
Im leßfen Haus im Dorf war eine Werfffaff eingerichfet, dorf ham: 
merfen und bobelfen die Männer den ganzen Tag umd machten Kiffen 
für die Gfadf. Aus und vorbei war die Nof, Stöhlidy und rofbadig 
fchaufen die Kinder drein „Ißag effen wir denn heufe abend?” fo fing die 
Muffer gleich zu forgen an. „Pfannkuchen und Preißelbeeren!“ fagte 
Anna ffolz, „und ich felbft werde Eochen!” „Go ein feines Effen am 
hellen Werktag“, meinfe die Muffer, „geht's ung aber gu£!” 

Als dann abends alle um den Lifch hberumfaßen und die Süngffe das 
Lifchgebef gefprochen baffe, da fügfe der Vater hinzu: „Gof£ erhalte 
auch unfern Sührer Wolf Hitler gefund, der ung zu all dem verholfen 
baf, zu Arbeit und Brof, zu Gefundbeif und Wohlergehen. Er gebe ihm 
tveifer die Straff und feinen Gegen zu feiner Arbeit für ung alle und 
für unfer deuffches Vaferland.” 
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Molf Hitler hilft den Bauern 


„Veift Du nicht nod) fo eine Gefchichfe wie von den Leufen vom 
Thüringer TBald, Niuffer?“ fo kamen die Kinder vom Gpiel draußen 
herein. „Eine Öefchich£e, in der am Ende alles guf wird, weil Mdolf Hitler 
tieder einmal geholfen haf, ja?“ fagfe die Mufter und mußfe lächeln. 
Laßf mid) einmal nadydenfen - ja, idy weiß eine! Und die Slinder zogen 
ihre ©chemel herbei und beeilten fich, daß jedeg einen gufen Plaß bei 
der Sluffer bekäme. 

Es war einmal ein reicher, großmächfiger Bauer, der hieß nur der 
Raufcherbauer in feinem Dorf und überall in der Gegend ringsum. Oein 
Haus und feine Selder lagen an einer befomders fchönen Gfelle in unfe: 
rem deuffchen Vaferlande. Schon fafen die Fragezeichen den Mumd auf: 
„Bo war der Hof und mas war dorf los?“ fo wollfen fie gleich £reuz 
und quer fragen. Die Nluffer fagfe: IBenn id) eud) efwas erzäblen foll, 
ihr Ilafemweife, müßt ihr auc) fein ftill fein und Geduld haben, denn eines 
fomme nach dem andern. Der Hof vom Raufcherbauer lag miffen in 
grünen Wiefen und Seldern, die ihm gebörfen, und nab an einem blauen, 


Adolf Hitler Hilft den Bauern 165 


mwunderfchönen Gee im Bayerland. Der Raufcherbauer und feine Bäue: 
rin haffen drei Buben und drei Ntädel. Der älfeffe Junge, der Ludwig, 
tar fchon ein großer Burfch, größer als unfer Hermann bier. Er ging 
gerade dag leßfe Jahr zur Schule und half füchfig mif auf den Seldern 
und im ©fall. Die Tiere im Stall - an denen hing fein ganzes Herz! 
Da fanden die Kühe in einer ffafflichen geraden Reihe. Blank glänzfe 
ihnen dag fchrwarzmweiße Sell, fchnurgerade fahen ihre Rücken über die 
Geifenmände im fall hinweg. ©ie fcehnaubfen leife und Elirrfen mit 
den Keffen, wenn der Raufcher-Ludwig zu ihnen fraf. Er half fie füf- 
fern, er arbeifefe mif, um den ©fall rein zu halten, und fonnfe fogar 
fchon melfen, daß die Eöftliche weiße Milch in den Nlilcheimer fprißfe. 
Und das ift feine leichfe Arbeit, müßt ihr mwiffen, ihr Sfadffinder, ihr! - 
An der andern Geife deg ©falles ffanden die Pferde, fechg an der Yahl. 
Es waren ffaffliche, große Ziere und Ludwig verffand fich fdhon darauf, 
fie anzufchirren und einzufpannen, wenn fie im Stübjahr den Pflug und 
die Egge durd) die Felder ziehen mußfen oder im heißen Gommer die 
vollen Subren mif dem gelben ®efreide auf den Hof bringen follten. 
Kam efrwa mal ein $remder auf den Raufcher:Hof und fragfe den Lud: 
tig, tvag er werden wollte, dann fagfe er ganz erffaunf: „Bauer halt, 
as denn fonft?” Er fonnte fid) gar nichfs andereg denken, als daß er 
einmal, wenn der Vater alf fein würde, den Hof übernehmen und darauf 
rirffchaften würde. Denn feb£ ihr, fo mar es immer gemefen auf den 
Raufcher-Hof, fchon feif vielen bunderf Jahren. Wurde der Bauer zu 
alf für die fchwere Bauernarbeif und fehnte er ficy danad), einmal aus: 
ruhen zu Eönnen, dann erbte der älfefte Sohn den Hof. Der pflügfe dann 
tpieder die Selder, fo wie er eg von feinem Vater gelernt baffe. Er ern 
fefe dag Slorn, er pflegfe das Vieh und fehaffte mif feiner Bäuerin den 
ganzen Tag. Der Hof und die Felder waren für den Bauern ein Heilig: 
fum. Goff ließ in Sonne und Wegen, in Wind und Wetfer das Korn 
auf den Adern wachfen — Soft felbft wollte, daß der Bauer am Hof 
fefthiel£ und ihn dereinff an feinen Sohn weifergab, damit diefer twieder: 
um ein füchfiger deuffcher Bauer fein Eonnfe. — Wer zur Samilie ge: 
börfe, haffe feine Heimaf auf dem Naufcher:Hof. Er Eonnfe dort blei: 
ben und mifarbeifen oder er fonnte fein Ölüc draußen in der IBelf ver: 
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fuchen. Der Raufcherbauer würde ihm dabei helfen, foviel in feinen 
Kräften ftand. Es wohnten auch jeßf mit dem Vafer und der Muffer 
und allen Raufcherkindern noch zwei Brüder vom Bauern auf dem Hof, 
das waren der Onkel Sepp und der Onkel Hans von den Raufcherfin= 
dern. „Erzähl ung weifer von den Kindern, Muffer, und was fie alles 
faten“, fo beffelfen die Eleinen Plagegeifter. 

Alfo guf. Der jüngere Bruder vom Ludwig hieß Nlaftbiag und murde 
Hiasl gerufen. Go wie der Ludwig gern im ©fall und auf den Feldern 
tar, fo war Hiasl für fein Leben gern drunfen am Gee! Er fchwamm 
pie ein Sifch. Aus Baumrinden und Holzftücen fchnißfe er fid) Eleine 
Boote und beffelfe der Muffer ein Gfüdchen Gtoff ab, damif er fich 
£leine ©egel daraus machen fonnfe. Dann ließ er bei gufem Winde die 
Ochifflein aufs Waffer hinausfahren. Sa, er baffe einen alten, morfchen 
Kahn aus der Scheune am Hof hbervorgezogen und nichf gerubf, bis er 
Ihn unfen am ee baffe. Darin ruderfe er weif, weit hinaus. Kam dann 
plöglich ein Sfurm oder ein Öemiffer auf, dann lief die Muffer beforgt 
pors Haus. Öie hielf die Hand über die Augen, fah zum Gee binunfer 
und fagfe zum Bauern: „Wird ihm doch nichfs zuffoßen, dem Hiasl?“ 
Der Bauer aber lachfe und fagfe: „Dem gefchiebf nichts, Mutter, auf 
dem IBaffer nicht und nicht im Waffer! Ein nichfsnußiger Bub iff er 
balt, aber fo müffen fie fein.” Sragfe den Mafthiag jemand, was er mer: 
den twollte, fo fagfe er: „Öchiffe will ich bauen lernen!” Der Vater 
baffe ihm verfprochen, ihm zum Boofbauer drüben am andern Ufer in 
die Lehre zu geben und ihn fpäfer auf eine Schule in die große Gfadf zu 
fchicken, damit er richtig lernen fonnfe, wie man Boofe bauf. Und wenn 
er einmal größer war - ja, dann würde er fein Glüc verfuchen und 
binauffabren an dag große Meer. Dorf fah man fein Ufer mebr am 
anderen Ende, wie hier am ee, nein! Die Leufe dorf verftanden fic, 
ganz befonders guf aufs Boofebauen und auf Schiffe. Sa, dorf wollfe 
er bin. 

Der jüngffe Bruder vom Ludwig und vom Nlatfhiag war der Kaverl, 
Der tvar noch rechf £lein. Er war ein fonderbarer, filler Bub. Am liebften 
biel£ er fich in der Scheune auf. Dorf wurde im Herbft und Winfer auf 
der Terme das Korn aus den Ähren gedrofchen. Gonft aber war es ganz 
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jtill und beimlicy dorf. Ab und zu fam ein Sinecy£ und bolfe Heu und 
Zuffer heraus für die Liere im ©fall. Dann fagfe er wohl zum Kaverl: 
„Sta, Xaverl, magfft nef fpielen mif den andern draußen vor dem 
Haus?” Aber der Kaverl fchüffelfe den Kopf, Eroch fiefer ins Heu 
binein und dachfe fich lange, wunderbare Gefchichfen aus. Dabei war 
er glüdlich. „Ich mein allemeil, der ffudierf einmal!” fagfe fein Vater 
bon ibm. 

„ber Eleine Niädel gab’s auch auf dem Raufcher:Hof, ja?” meldete 
fich Gerfrud. „Erzähl von denen aud) einmal.” Die älkefte hieß Gretel, 
fie war nur ein Sabr jünger als Ludwig. Tüchfig mußte fie der Muffer 
helfen und fie faf es aud) gern. Wenn am Herd in der großen Küche 
gefocht wurde, dann ffand fie vor den Töpfen. Über dem Herd hingen 
fein fäuberlich gepuß£ die blanfen Pfannen aus Kupfer und Meffing. 
Auf den Borden an der Wand ffanden ganze Gföße von Zellern neben 
fchönen, bunfen Löpfen und Sieügen. Die Grefel verftand fich fchon 
darauf, eine große Gchüffel vol Sinödel zu machen oder einen gufen 
Öchmarrn. Ab und zu lief fie ing Zimmer nebenan. Da ffand dag Bett: 
chen mif der jüngffen Gchmeffer, der Eleinen Broni. Die mar nod) ein 
ganz Eleines Sind. Örefel half fie verforgen, gab ihr reine Windeln 
und füfferfe fie, wenn eg an der Zeif war. ©ie haffe außer der Broni 
nod) eine Schtvefter, dag war die Zenzi. Go Elein die Zenzi tvar, fie laffe 
befonders gefdhicfte Singer! Gie verftand fich fehyon aufs Ofricen und 
ftricffe Dicke, warme Goden für den Vater und die Brüder. Bie half 
der Ntuffer flicden und die Kleider von den Sefchmwiffern und den Sinech- 
fen in Drdnung halten. Gebt ihr, fo waren fchon Die Eleinen Raufcher: 
mäpel fleißig von früh an. Gie fahen ja aud) nichfs anderes von ihrer 
Muffer. 

„Du biff ja auch immer fleißig, Mutter”, meinfe Öerfrud. Ja, mein 
Sind, aber fo eine Bäuerin auf dem Lande arbeifet doc) noch ganz 
anders als wir Sfadffrauen. Was bat fie nich£ allein zu £ochen! Ißenn 
es Mitfag wird, fommen die finder aus der Schule. Bei der Raufd er: 
Bäuerin ffanden fchon fünf um den Zifch herum. Dann fam der Bauer, 
die Snechfe und die Mägde. Die ffellfen ficy Dazu und mwarfefen, bis das 
furze Gebef gefprocyen war und fie fich’s fchmeden laffen fonnten. — 
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Dann baf die Bäuerin ihren GÖemüfegarfen, fie geht nicht einkaufen, 
tie wir in der ©fadf! Nein, fie zieht ihren Galaf und ihre Guppene 
fräufer, ihre gelben Rüben und ihr Strauf felbft. Das ift aud) tieder 
eine Urbeit. Und dann dag große Haug, das muß fauber gehalten mwer- 
den! Die Raufcherbäuerin fah ffreng darauf, daß alles in Drdnung war. 
Un den Senftern hingen blaugemürfelfe Borhänge, die Fußböden muß: 
fen fauber fein, die Beffen fadellos. Dben auf dem Balkon ffanden 
Blumen, viele, viele Blumen. Das fah im Sommer mwunderfchön aus. — 
Die Hühner und die Schweine mußfe aud) die Bäuerin verforgen. Es 
war ibr Gtok, wenn das ganze Hühnervol£ fleißig Eier legte. Gretel 
und Zenzi bolfen fie jeden lorgen aus den Iteftern. Dann waren die 
Eier noch warm und die Hühner machten ein großes Öegader darüber. 
„Und mas werden die Öre£el, die Zenzi und die Broni, wenn fie einmal 
groß find?” wollfe Gerfrud miffen, die num einmal an den NRaufcher: 
föchtern befonderen Anteil nahm. Weißf du, ic) denke mir, fie heirafen 
dann einen jungen Bauern und werden Bäuerinnen wie ihre Nluffer 
auch und haben wieder Jungen und Nlävel. „Sa, wie ich, ich mill ja 
auch eine Muffer werden, fo wie du”, rief die Kleine Gertrud befriedigt 
aus. 

Seßt aber hörf meifer, was fid) auf dem Raufcherhof zufrug. Der 
Drfel Hans fuhr eines Tages in die Sfadf zum Markt, um dorf Vieh 
zu verkaufen, das der Raufcherbauer in feinem Gfall großgezogen baffe. 
Am Abend wollte er wieder zurücdfommen. Die Slinder freufen fich 
fehon darauf. Denn wenn der Drikel Hans das Vieh guf verkaufte, dann 
rürde er ihnen efrvag mitbringen aug der ©fadf. Go ffanden fie denn vor 
dem Haus und fahen auf die Öfraße binunfer. Aber es wurde fpäfer und 
fpäfer, es dumkelte und der Onkel Hans Fam nicht. Schließlich mußten 
fie ins Bett und durften nicht länger warfen. - Spät am Abend fam 
der Onkel Hans dann aber dody heim. Er baffe ein aufgeregfes, 
läarmendes Wefen, fein Öefich£ war ro£ und fein Atem rod) nad) Bier 
und IBein. Sür dag Vieh brachte er längft nich£ foviel Geld mit, mie der 
Iaufcherbauer für die fehönen Kühe erwartet häffe, Das alles gefiel 
dern Bauer nafürlid) gar nich£. „IBo freibft du did) herum und mie fiebft 
du aus!” fo berrfchfe er den jungen Burfchen an. Der baffe fich fonft 
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immer dem älferen Bruder, der Herr auf dem Hof war, gefügf. Heufe 
aber pflanz£e er fid) breiffpurig vor ihm auf: „Gar nichts haft du mir zu 
fagen, du! Bin mein eigener Herr fo guf wie du, du großmächfiger 
Bauer! Und damit du eg nur gleich mweißf, ich habe eg beufe in der 
Sfadt erfahren: Der Hof gebörf von Rechts wegen gar nich dir allein, 
der gehörf ung Brüdern allen zu gleichen Zeilen! eder haf ein gleiches 
Rechf daran und ich mill jeßf ein Gfüd Selo für mic, haben und felbft 
Bauer fein!“ 

Der Dinkel Mar fab auf vom Lifch, an dem fie alle faßen. Die Bäue: 
rin am Herd drehfe fich erfchroden um. Gofflob, daß das Gefinde und 
die Kinder fehon zu Bett waren und niemand den Öfreif hörfe. „IBag 
ift denn das für ein Unfinn, Hans!” fagfe der Bauer, „was nüßen did) 
denn ein paar Selder — haft ja fein Haus und fein Vieh dazu, wie mwillft 
du denn da Bauer fein? Bauer Fann nur einer fein — der Ilfefte eben. Go 
mar es doc) von alfers her.” „Go bleibf’s aber nich£!” fehrie der Sun: 
gere, „ich hab beufe einen Nanı gefroffen in der Gfadf, der baf mir 
alles erklär£! Ich und der Mar, wir haben die gleichen Rechfe wie du 
und da muß der Hof eben gefeilf werden!“ Der Bauer fchüttelte den 
Kopf: „Haft zupiel gefrunfen, Hans, geh fehlafen.” Damit war der 
Gfreif für Diesmal beendet. 

Aber nicht für lang! Der andere Bruder des Bauern wurde angeffeckt 
und machfe mif dem Hang gemeinfame ©ache. Eines Tages brachfen 
fie den Alan aus der ©fadf, der ihnen Ratfcyläge gegeben baffe, auf 
den Hof, und der Bauer und die Bäuerin mußfen zufehen, wie er fich 
an ihren ZLifch feßfe. Auftifchen freilich faf die Bäuerin nicht, wie eg 
fonft ihre Gewohnheit war einem aft gegenüber. Nein, für den Kerl 
tmaren ihr das gufe Brot, das fchöne Lifchkucd) aus dem alfen Schranf 
und die bunfen Laffen und Kannen zu fchade! Wie fah der denn aus! 
Stlein und frumm, mif fh warzem, fraufem Haar und einer gebogenen 
Nafe, war er Eriechend freundlid) und redefe fo viel, mie der Bauer dag 
ganze Jahr nichf. Dabei fuch£elfe er immer mif den Händen in der Luft 
herum. Ihr tißf nun fchon, was für Leufe das find, die fo ausfehen — 
die Juden find’g! Er brachte ein dickes Bud, mit und daraus wollfe er 
dem Raufcherbauern bemeifen, daß er feinen Hof — den fchönen, alfen 
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Hof! - £eilen müßte. Aber dann gehf er ja zugrunde, fagfe der Bauer, 
Sc fann doch ohne die Wiefen das Vieh nichf halfen und ohne Diefen 
und jenen IUcer nicht genug Korn bauen. Den Brüdern wiederum nüßf 
ein Eleineg Stück Larıd ohne Haus ja aud) nichts! Das fei einerlei, fagfe 
der Jude, Recht ift Recht und fo ffehf’g gefchrieben. „Was ift denn das 
für ein Recht, das ung alle zugrunde ricyfe£!” fchrie der Bauer fchließ- 
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lich. „Scher dich vom Hof, du fremder, feytwarzer Leufel, du haft bier 
nich£g zu fuchen!“ 

| Die Bäuerin haffe Ungft, daß es jeßf eine Nauferei geben würde. 
Aber nein, da faf der \ude nich£ mif. Er dienerfe und lächelte nur böf: 
lich, pacte fein Buch zufammen und meinfe: Wie der Raufcherbauer 
mwünfche — er würde ja fehen. Geif jenem Lag war fein Stieden mehr auf 
dem Raufcherhof. Die Brüder gaben feine Rub, fie wollten ihren Un: 
feil haben. Der Bauer mwehrfe fich lang: „Die Gelder fann ich eudy nicht 
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geben, mie foll id) fonft das Korn berbringen zum Brof für ung alle 
und das Suffer für das Vieh! Könnt ihr denn nich£ verffehen, daß ung 
dann der Hof zugrunde geh£!” fo erflärfe er den Brüdern. „Dann gib 
ung fopiel Geld, wie die Selder mwer£ find“, meinten diefe. „Soviel Geld 
bab id) aber doch nich, woher foll ich’s denn nehmen?” fragfe der 
Raufcherbauer fchon ganz verzweifelt. „Oo laß den uden wieder fom: 
men aus der ©fadf, den du damals forfgejagf haft, der wird Dir’g 
leihen.” Davon wollfe der Bauer lange nichfs hören. In einer Nacht 
aber, als er vor laufer Unfrieden und Gorgen nich£ fchlafen Eonnfe, be= 
fprad) er ficy in der großen Gchlafftube mif der Naufcherbäuerin. „Zu 
balt, was deine Brüder wollen, es wird fo gefährlich nicht fein mit dem 
Suden“, meine fie. „Gib den Brüdern das Geld, dann iff endlich wieder 
Rube bei ung.“ 

©o durffe denn der Yude nochmals fommen. Daß der Bauer ihn ein 
mal binausgemorfen baffe — ad), dag haffe er ganz und gar vergeffen! 
Er war fo freundlich und höflich wie man nur fein fan. Geld? Freilich, 
das Eonnfe der Bauer haben! Er brauchte nur ein Eleines Gfück Papier 
unferfchreiben, das war alles. Der Bauer fraufe dem Stieden nichf, er 
rollfe das Papier fehen. Darauf ffand zu lefen, daß nun aud) der Jude 
ein Nechf auf den Ucder habe und auf das Haus und das Vieh. Davon 
tollfe der Bauer zunächft gar nich£g hören! Der Jude aber redefe und 
tedefe. Er faß ja in der ©fadf, ihm fei der Hof gleich. Der Bauer 
fonne das Geld langfam zurüczahlen und was derlei Neden mehr 
waren. An der einen Oeite des Lifches ffand der Dirkel Hans, an der 
andern der Onkel Nlar. Cie drängfen und wollfen Geld, immer nur 
Geld! Da gab der Bauer nach. Als er unferfchrieben baffe, bolfe der 
Jude aus feinem Bündel ein ganzes Gäckchen voll Goldffüce heraus 
und zahl£fe fie dem Bauer auf den Lifch, dann ging er dienernd und 
läcyelnd wieder in die ©fadf zurüc. 

Der Bauer aber feß£e fich mif feinen Brüdern noch einmal an den 
Zifch und fing an, das Häufchen Gold und Geld zu feilen. „Soviel ift 
der Zlcfer am Walde werf, Hans”, und er zählfe dem Hans fein Häuf: 
chen Geld hin. „Und foviel gelten die Karkoffeläcer, von den n du ımd 
der ‚Jude meinen, daß fie dir gehören, Mar. Und jeßf find wir qui f. 
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Seg£ jeher euch aber auch vom Hof!“ fehrie der Bauer. „Heimktommen 
braucht ibr nicht mehr! In eurer Habgier hab£ ihr vor der heiligen Erde 
felbft nicht half gemach£ und darum babe ich mit eud) nichts mehr zu 
fchaffen!” - In ein paar Öfumden baffen die Brüder ihre Habe gepackt. 
Dann ließ der Bauer fie vom Sinecht zur Bahn fahren und fo zogen fie 
in die Gfadf. Die Kinder fanden wieder vor dem Haus und faben den 
beiden nad). Wie Eonnfe denn dag fein, daß fie auf einmal forfgingen 
bon der Heima£f? Die üngeren fonnfen noc) nicyfs davon verffehen, 
die Grefel und der Ludwig aber wuffen: Das haf der Vafer getan, 
damit alle Felder ımd Acker beim Hofe bleiben und der Ludwig hier 
einmal Bauer fein kann, fo wie der Vater jeßt. 

Dann fchien es, als fei wieder alles in Drdnung auf dem Naufcher: 
hof. Der Ludwig brauchfe nicht mehr zur ©chule geben und half num 
immer daheim. Ebenfo ging die Grefel mehr und mehr der Mluffer zur 
Hand. Der Hiasl und der Kaverl wurden immer größer und aud) die 
£leine Broni lief fchon munfer ums Haus herum. Die Raufcherfinder 
taren alle gefund und fröhlich. Aber froßdem haffe der Raufcherbauer 
piel Gorgen in leß£er Zeit und die Kalten auf feiner Gtirn wurden immer 
fiefer. -— Eines Tages fuhr der Bauer zur ©fadf, um dorf mancherlei zu 
verfaufen. Dinkel Sans und Del Mar, die dag früher immer gefan 
baffen, waren jeßf ja nicht mehr da. Er baffe die, volle Gäce mit 
Korn auf feinem Wagen und aud) einen großen Ballen frifche Butter. 
Uber denkt nur, wie er in die Gfadf fam, wollte niemand feine Gachen 
faufen! „Buffer?“ fagfe der Bufferhändler, „nein, danke, wir haben 
Buffer aus Dänemark, die if beffer und billiger als eure!” „Korn?“ 
fagfe der Müller, „laßf eud) dod) nich£ auslacdyen! Wir befommen den 
feinften Weizen aus Amerifa für weniger ®eld, wer wird da euren 
Roggen faufen und mablen! Die Leufe in der ©fadf wollen ohnehin 
nur mehr feineg, weißes Brof effen.” Da baffen ficdy die Gorgenfalten 
im Gefichf des Raufcherbauern noc) fiefer eingegraben. Er mendefe 
feine Subr um und fuhr langfam wieder heimmärfs. Was follte aus 
einem deuffchen Bauern werden, wenn niemand mebr dag qufe Korn 
rwollfe, dag auf deuffchem Boden gemwachfen war? Was miürde die Raus 
fcherbäuerin fagen, wenn er die Sachen wieder heimbrachfe und ihr fein 
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Geld geben Eonnfe? Der Ludwig brauchte neue Lederbofen, die Gretel 
ein Paar Schuhe und die andern Kinder auch) alle efwas. Woher follte 
er Das Öeld nehmen, um den Nlaffhias und den Xaver efwag Nechtes 
lernen zu laffen, wenn eg fo weiferging? Und dann war er ja nod) dem 
Suden dag viele Geld fchuldig, das er feinen Brüdern ausgezahlt hatte. 
Bas war das für ein Berg von Öorgen, der auf ihm lag. 

Es wurde gar nichf beffer in der nächften Zeit, im Gegenteil. Bauer 
oder Bäuerin zu fein, das wurde immer fchwerer. Itiemand wollte dem 
Bauern mehr bei der Ürbeif helfen, niemand mehr Snecht oder Nlagd 
fein. Die jungen Zeufe gingen alle in die ©fadf und arbeifeten in der 
Sabrif. Da baffen fie nachmiffags um 5 Ubr frei. Das mar fehöner, als 
auf einem Bauernhof bis abends zu mwerfeln, fo meinten fie. In der 
Gfadf gab es viel zu fehen und jeden Sonnfag war Tanz und Kurzmweil, 
wie auf dem Lande höchffeng zur Klirchweih oder zur Saffnachf. Der 
Raufcherbauer und die Bäuerin Fonnfen fidy nicht anders helfen, fie 
mußfen ihre eigenen Stinder arbeiten laffen von früh bis fpäf, nur um 
mif dem Nöfigffen ferfig zu werden. Das Vieh mußte gefüfferf, die 
Hcer beftellt, das Haus in Drönung gehalten fein. Wie manchesmal 
rec£fe fi) abendg der Ludwig fodmüde und fagfe: „Vater, ich ann fchier 
nimmer.” Wie off meinte die Grefel: „Muffer, ich bin fo arg müpe, 
laß mic, ing Bett!” Aber Vater und Muffer mußfen ein ffrenges 
Gefichk zeigen und fagen: „Ochaff nur weiter, icy muß aud) fchaffen, 
es hilft ung ja niemand.” 

In jener Yeif fchien es, als wollten die Leufe in der ©fadf, ja im 
ganzen Lande von den Bauern nicy£s mehr mwiffen. Ihre Oachen follfen 
nich£s mebr wer£ fein, man fauffe fie ihnen nicyf ab oder nur zu einem 
ganz niederen Preis. Zahlen aber follten die Bauern viele harte Taler 
Steuern! Woher in aller Welt follten fie dag nehmen? Auf einem Hof 
nad) dem anderen ging der “Jude aus und ein umd lieh den Bauern Geld. 
Konnte das ein gufeg Ende nehmen? 

Eines Lages faß der Naufcherbauer wieder einmal voller Gorgen 
bei feinen Öchreibfacyhen am Zifdy und rechnefe und rechnefe. Der Lud: 
ig fam in die ©fube und wollfe ihn eftvag fragen, aber er fchlidy ftill 
wieder hinaus. Wenn der Baker rechnefe und dabei folch ein Geficht 
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mach£e, war eg befjer, nichfg zu fagen, das wußfe er fehon! Der Bauer 
brachfe Die Rechnung nichf gufammen, fie wollfe nicht ftiinmmen. Geld 
baffe er feines im Haufe und er häffe einen neuen Pflug gebraucht. Auf 
einmal horchfe er auf. Da ging dod) jemand ums Haus herum, aber 
nicht mi£ einem feften Bauernfchriff wie feine Leufe. Nein, der da kam, 
fchlich wie eine Kaße und die Hunde bellfen ja auch und riffen an ihren 
Steffen. ieh an — da fam der ude zur Tür herein, der ihm das Geld 
geliehen baffe (mwißf ihr, das ©ärkchen voll Goldffücke, das der Bauer 
feinen Brüdern ausbezahl£ haffe). Diesmal war er nicht fo befcheiden 
und freundlich und nichf fo unferwürfig wie dag erffemal, nein! Stech 
Fam er herein, wieg das unferfchriebene Papier vor und erflärfe rund 
heraus: lein Geld will ic) wieder haben! „Ic, kann's jeß£ nicht zurüc- 
zahlen”, fagfe der Naufcherbauer, „die Zeifen fd zu fehwer für ung 
Bauern, eg fauff ung ja niemand mehr efmas ab. Warf half, big es 
beffer wird, du Eriegft dein Geld, fobald ich nur zahlen fann, glaub mir. 
Was der Naufcherbauer fagf, das gilt!” Der Jude aber wurde un: 
perfchämf. Geld wollfe er haben und zwar gleidy, fonft — und er wies 
Das unferfchriebene Papier vor, müßfe der Bauer wegziehen vom Hof 
und der Hof würde ihm, dem Suden gehören! 

Der Bauer dachfe nichf anders, als daß der Himmel einfallen follte! 
Vom Hof mweggeben - er, der Raufcherbauer! Wo vor ihm fein Vater 
und fein Großvafer Bauer gemwefen waren, vor diefen wieder fein lir: 
großpafer und meifer zurüc, folange man es nur wußfe! Was follte 
aus feinem Ludwig tverden ohne den Hof, twag aus feinen anderen Sin: 
dern? Der Jude zuckfe gleichmüfig die Uchfel, wenn auch der Bauer lauf 
fchrie in feinem Zorn. Erfchroden fam die Bäuerin gelaufen. Die Kin: 
ver Prängfen fid) in eine Ecke der Gfube und blickten entfeßf auf den 
Vafer, den fie fo gornig noch nie gefeben haften. Der Ludwig ballfe die 
Säuffe und wäre am liebffen tiber den uden bergefallen. Da fraf diefer 
langfam den Rüdzug an. Wie der Bauer meint, fo fagfe er. Aber 
das Recht märe auf feiner Geife und der Dauer würde fchon 
fehen. „Das Recht, wieder haft du’s mit dem Recht!” fchrie ihm 
der Bauer zornig nad), „was iff dag für ein Rech, daß ein ude 
möchfe Herr werden auf einem alten deuffchen Bauernhof?” Da war 
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der Jude aber fihon auf der ©fraße unfen angefommen und frollfe 
fi) ins Dorf. 

„Und ijf er dann mwiedergefommen, Nluffer?“ fragfen die Finder ganz 
afemlos. Tein, dag nich£. Aber er fchickfe andere Männer aus der Stadt, 
die dDrangfen und drängfen den Naufcherbauern: Das Geld müßfe ber 
oder er müßfe vom Hof hberunfer! Und da er nicht zahlen Eonnte, fo fam 
eines Lages ein Brief vom Gericht in der Stadf, darin fand: Un dem 
und dem Lag muß der Raufcherbauer ausziehen von feinem Hof mit 
feiner Bäuerin und allen feinen Sindern. „Und mußfe er denn wirklich 
forf, Mufter, und all feine Kinder mit ihm? Hat ihm denn niemand, 
niemand geholfen?” 

Saft wäre eg fomeif gefommen, ihr Slinder. Da aber fam in leßfer 
Stunde Adolf Hitler und half dem Raufcherbauern. Als er unfer Führer 
urde, ging es aus einem anderen Lon und der Raufcherbauer börfe 
Wöorfe, die ihm aus dem Herzen gefprochen waren. Was baf der Jude 
dem mif einem deuffchen Bauern und feinem Hof zu fchaffen? ©o hieß 
es jeßf. Sagf ihn forf! Er iff ung fremd, er gehf ung nidyfg an und baf 
uns immer nur fchaden wollen. Wißf ihr noch, wie die Juden im Strieg 
die deuffchen Arbeiter aufgeheßf haben, daß fie feine Slanonen mehr 
bauen belfen follfen, feine Gemehre, £ein Pulver und feine Kugeln mebr 
berftellen? Wie fie Leufen mie den armen Wielandg, die feine Arbeit 
baffen und denen eg fchlech£ ging, ihre leßfe Habe abfauffen für wenig 
Geld? Wie fie uns Deuffche gegeneinanderbegfen, daß nur rech£ viel 
Ofreit und Haß fein follfe? Wie fie fich überall breit machen und fted) 
und dreift find? Und jeßf wollen fie gar nod) ihre fcymußigen Singer in 
die deuffchen Bauernhöfe fielen! Das darf nie und nimmermehr 
fein. 

Geit Wolf Hitler unfer Führer iff, haben die Juden in Deutfchland 
nich£s mebr zu fagen und zu befehlen, dafür baf er geforgf. Dann aber 
fümmerfe fich unfer Sübrer um die Bauernhöfe felbft und befahl: Es 
Darf nich fein, jeßf und nimmermehbr, daß fold) ein uralfer Hof mit 
feinen Adern und Wiefen zerffücelf und zerfeilt wird. Geif umdentlichen 
Seifen gehörf er den Naufcherbauern und muß ihnen mweiferhin gehören. 
Vom Bafer erbf ihn immer der Sohn. Die andern Gchmweftern un d 
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Brüder, die den Hof nicht befommen, dürfen nicht einfach ein Stück 
Land wegnehmen oder dag Geld dafür verlangen, denn dann ginge der 
Hof zugrunde! Der Bauer muß der ganzen Samilie helfen, foviel er 
fann. Er gibf den Löchfern oder Gchmweffern ihr Heirafsguf, wenn fie 
beirafen, und hilft den andern Göhnen oder Brüdern felbft einen neuen 
Hof anzufangen oder fonft efwas Rechtes zu werden. Der alte Erbhof 
aber bleib£ ihre Heimaf. Kommen fie jemals in Nof, dann können fie 
porfbin zurückkehren. Der deuffche Boden, auf dem das Haus ffehf, auf 
dem das Korn wächft und das Vieh mweidek, ernährt umd erhält fie alle 
und mi£ ihnen unfer ganges deuffches Volk. Deshalb ift der deuffche 
Boden efmwag Heiliges! Nlan kann damif nicht fchachern und Handel 
freiben und fagen: Heufe gehörf er mir und morgen dir! 

Es darf auch nicht mehr fein, daß der Raufcherbauer mit feiner Buf: 
fer zu llarff fahrf und mif feinem Öefreide zur Müble und umfebren 
muß, mweil’s ihm niemand abfaufen will. Wir wollen feine Buffer aus 
Dänemark und feinen Weizen aus Imerifa mehr haben! Unfer Raufcher: 
bauer und die andern deuffchen Bauern alle find doc) füchfige Leute, die 
follen fleißig fchaffen und zufehen, ob nichf auf unferen deuffchen Feldern 
all das wachfen fan, was wir brauchen. — Da borchfe der Naufcher: 
bauer und mit ihm die andern deuffchen Bauern auf. a, das tvar frei: 
lich efwas anderes! Wenn ihnen dag Storn und die Karkoffeln, die Milch 
und die Buffer immer abgefauft wurden, wenn fie dag ganz genau 
mußfen — dann wollten fte wohl fehen, jeder von ihnen, daß fie aus ihrem 
Hof möglichft viel herausmirffchaffefen! Aber — wie follten fie das alles 
fchaffen? Es wollte ja fchon gar niemand mehr Bauernarbeif fun und 
fie fanden faum mehr Stnechfe und Nlägde. 

Unfer Führer aber baffe aud) daran gedadyf. Wißt ihr, was er faf? 
Er fchickte feine Arbeifsmänner und die Arbeifsmaiden zu den Bauern. 
Auch zum Raufcherbauer famen fie gerade zur Ernfezeit. Das Korn 
war gemäbf auf den Seldern und follfe eingefahren werden. Der Bauer 
fab mif Ludwig beforgf zum Himmel hinauf — es fchien, alg ob bald 
ein Regen füme! Eg waren eben viel zu wenig Hände auf dem Hof für 
alle Arbeif, fo dachten fie bedrückt. Da hörfen fie auf der Landftraße ein 
munferes Lied: 
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Sameraden! Db der Regen rinnf, 
Stameraden, ob bei Sfurm und Wind, 
Wir graben freu in Nloor und Seld 

Dis Der leßfe Uder ift beftellt. 
Stameraden, wenn die Welt ung drobf, 
Kameraden, wenn die Ötenze lobf, 
Dann ffehen wir für Haus und Herd 
JIUE dem Gpafen und mit dem Gchmwerf. 


Ein Lrupp junger Burfchen marfchierfe fframm in Reib und Glied. 
Gie frugen graue Arbeifsangüge und jeßf -— wahrhaftig, jeßf fehwenften 
fie in den eg ein, der zum Hofe führfe! Auf ein Kommando ihres At: 
führerg ffanden fie vor dem Raufcherbauern ffil. Der machfe große 
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Augen: „Was wollt denn ihr hier?” fragfe er. Der Führer der jungen 
Burfchen aber erflärfe ihm: Gie waren gefommen, um ihm bei der 
Ernte zu belfen und mif dafür zu forgen, daß das Korn unfer Dad) 
fame, ehe eg regnef. „Derffebf ihr denn aud) eftiwag von der Bauern- 
arbeit?” fragfe der Raufcherbauer ein wenig mißfrauifch. Da lachen Die 
jungen Burfchen und riefen: „Sa!“ Und dann ging’s hinaus auf Die 
Selder. 

Kaum maren die Nlänner vom Hofe tveg, da £lopffe eg bei der Rau: 
fcherbäuerin an die Küchenfür. Draußen ffanden zwei junge Mävel in 
blauen Zeinenkleidern und rofen Kopffüchern: „Wir find Urbeitsmaiden 
und follen bier helfen!“ ©o fagfen fie. Die Bäuerin wuffe vor Arbeit 
gerade nicht aus nod) ein. ie follfe Eochen, fie muffe Suffer für das 
Vieh richten und mußtfe fehier nicht, wo fie zuerft anfangen follfe. Aber 
die Mädel vom Arbeitsdienft ffellfen fich gleid) guf an. ©ie halfen das 
Gemüfe pußen, damif das Effen auf den Herd fommen fonnte, und faßfen 
beim Vieh mit an. Als die Männer zur Nlitfagszeif gerade wieder mit 
ihren Öefreidefuhren auf den Hof Famen, fanden fie eine ordentliche 
Stüche, rubige und vergnügfe Kinder und ein gufes Effen vor. 

Go mie beim Raufcherbauern ging’s noch auf manchem anderen 
Deuffchen Hof zu. a, unfer Sübrer baf die deuffchen Bauern gern und 
hält gar große ©fücde auf fie. Damit fchon die Jungen und Ntävdel 
fehen und lernen £fönnen, was Bauernarbeit ift, fchick£ er feine Hitler: 
jungen und Hitlermädel aus den Gfädten heraus aufs Land. Denn, fo 
fagf er: Es waren früber einmal Zeiten in Deuffchland, da gab eg nod) 
gar feine Gfädfe — aber Bauern, die hat eg immer gegeben und ohne die 
gehf es nichf. Go geben denn die Hiklerjungen und Ntädel vom BON 
aufs Yand hinaus und dienen dorf ihr Landjahr ab. Manchen gefällt 
Dies fo, daß fie immer auf dem Lande bleiben. Die andern fommen braun 
gebrannf und gefund in die Gfadf zurüd. „Wir möchten aud) einmal 
aufs Sand, Mluf£er, zu den Bauern! Wir möchfen den Raufcherbauern 
und feinen Hof fehen!“ Das follt ihr auch, entweder in den Serien mif dem 
Vafer und mir oder fpäfer mit der Hitlerjugend. 

Geb£ ihr, fo baf unfer Kührer den Deuffchen Bauern geholfen. Ihm 
haben fie es zu danken, daß fie rubig und ohne große Öorgen auf ihren 
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Höfen arbeiten fönnen. Unfer Sübrer forgfe dafür, daß der Naufcher: 
bauer nich£ durch einen frechen Juden von feinem Hof verfrieben wer: 
den fonnfe und daß fein Ludwig wieder Bauer werden Fan. Deshalb 
[aßf der Raufcherbauer und feine ganze Samilie nich£s auf Adolf Hitler 
fommen. Deshalb halten aber aud) die anderen deuffchen Bauern feft 
zu ihm. Einmal im Sahr wollen fie ihm das aud, zeigen. Wenn der 
Öormmer vorüber und die fehrverfte Arbeit getan ift, wenn dag Korn in 
den Ocheunen liegf und der liebe Got£ alles haf wohl geraten laffen, 
dann feiern die Bauern von jeher ein großes eff. Gie winden bunfe 
Kränze aus Ihren und Blumen und fehmücen damit die Häufer und 
die Öcheunen. Die Bäuerin bräf und bäct und forg£ für ganze Berge 
gufen Effens. Die Bauersleufe, die Sinechfe und Mlägde zieben ibre be: 
ffen Kleider an. Und ihr wißf ja, die haben Eeine fo langweiligen Kleider 
tie wir in der ©fad£, nein, fie haben ihre fchönen, bunfen Bauernfrac): 
fen. Die Srauen und Nlädchen fragen bunfe Nieder und feidene Gchür- 
zen und fchöne Ktopffücher. Auch die Männer find fchön und ffaftlich 
angezogen. Un fold) einem Ern£efeft - fo nennen eg die Bauern - laffen 
fidy) die Yandleufe Effen und Lrinken wohl fhmecden. Dann wird ge= 
fanzf auf der Lenne, in der Gcheune oder unfer freiem Simmel und 
jeder freuf fid) darüber, daß die Ernfearbeif nun gefan ift. 

Geif einigen Jahren nun feiern die deuffchen Bauern ein großes Ernte: 
dantfefft am Büceberg. Das ift ein Berg im Nordiveften Deuffchlandg, 
am fchönen WBeferfluß. Da fommen fie zufammen aus allen Nichkungen- 
bon Bayern und von Öchleswig-Holftein, vom Nbein und aus Gchlefien 
und alle fragen ihre fcymucen Lrachfen. Der Naufcherbauer, fein Lu: 
mig und feine Grefel waren aud) fchon dorf! Und dann fommt Adolf 
Hitler und fprichk zu ihnen. „Und was fagf er den Bauern?“ wollten die 
Stinder wiffen. Er dankt ihnen dafür, daß fie ein Sabr gefreulich ihre 
fchiwere Arbeit gefan haben und daß das deuffche VBolE durch ibren Fleiß 
nun tieder Brof haf. Er fprichk zu ihnen davon, daß ein Volk ohne 
feine Bauern nich£ leben fan, und er erinner£ fie daran, wie fchlecht es 
noch vor wenigen Babhren dem deuffchen Bauern ging. Dann biffef er 
fie, auch weiter fleißig zu arbeifen. Der ganze Berg ffebf voll von faus= 
fend und aber faufend Bauern und Bäuerinnen, jungen und alten. ie 
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alle hören fo aufmerffam zu, wie fie nur fönnen, damit ihnen ja fein 
Worf des Kührers verlorengehf. Zum Gchluß aber ift folcy ein Jubel 
um Wolf Hitler, daß er fi) faum davor reffen fann! 


Der 9, Itovember in München, 
Der Reichsparteitag in Jlürnberg 


Menn Adolf Hitler bei feiner vielen, vielen Arbeit in der Reiche: 
Fanzlei in Berlin einmal einen Augenblick innebiel£ und fid) in feinem 
Deuffchen Neich umfab, dann muß er fich wohl von Herzen gefreuf 
haben — meint ibr nich£ audy? Was baffe er in furger Yeif nichf alles 
erreichf für fein Land und für fein BolE! Alle haften wieder Arbeit, Ber: 
dienff und Brof, es gab feine Urbeitslofen mehr. Die böfe, fylimme Not 
tar verfcehwunden, weil wir Deuffchen mie eine große Samilie geworden 
find und einer dem andern hilft - ihr wißf dody die Gefchichfe von den 
Leufen aus dem Thüringer Wald. Die Bauern, ohne die wir alle nicht 
leben fönnen und obne deren Arbeit wir nichfs zu effen häffen, haffe er 
reffen fönnen vor den uden und vor dem Unverffand anderer. Wie 
vielen, vielen Mlenfchen in Deuffchland baffe er geholfen und fie aus 
aller Ito£ gereftef! Haben wir da nicht allen Grund, zufrieden zu fein 
und ung zu freuen? 

Aber die Menfchen find vergeglich, dag weiß unfer Sührer ganz 
genau. Se beffer es ihnen geh£, defto mehr wollen fie haben, gerade mie 
ihr auch. Gib£ man euch einmal ein ©fückchen Gchofolade, fo hörf das 
Betteln und Quälen nicht auf, big die ganze Lüte leer ift und zum Schluß 
beißf es unzufrieden: Und nun haft du gar nichfs mehr, Illuffer? Die 
großen Leufe follfen ja eigentlid) vernünftiger fein, aber leider find fie 
es off nichf. Deshalb meint unfer Führer: Einmal im Sahr follen mir 
ung darauf befinnen, wern mir eg zu verdanken haben, Daß es ung ipieder 
gu£ gebf. Einmal im Sabr wollen wir ung daran erinnern, weld, böfe, 
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böfe Yeiten binfer ung liegen und mie fchlecyf es Damals ums deuffche 
Vaterland ffand. Einmal im Sabr follen alle, die freu zu Wolf Hitler 
fteben, fich zufammenfinden an einem Drf, fich miteinander befprechen, 
einander in die Augen fehen und mwiffen: Go wie bisher arbeiten wir auch 
mweifer zufammen. Go wie bisher bleiben mir aud) weifer die beffen, 
freueffen Steunde, Sreunde unfereinander und gefreue Anhänger unfe: 
res Sübrers. 

„ber wir haben es doch Adolf Hitler zu verdanken, daß eg ung mie= 
der guf gebt, nicht, Mutter?“ fragte der große Hermann. Tatürlich 
mein unge. Uber er felbft wird nicht müde, immer wieder zu erinnern 
an die llänner, die von Anfang an zu ihm gehalten und mit ihm ge= 
fampff haben, ja befonderg an die, die Dabei ihr Leben gelaffen haben. 
Die erffen, die für Wolf Hitler und fein Deuffchland gefallen find, waren 
die fechzehn Männer in München an der Seldherrnballe am 9. Iovem-: 
ber 1923. Üch babe euch fchon davon erzählt — wißf ihr es noch? Schon 
vamals wollfe Wolf Hitler ung führen und mollte alles in Deuffchland 
in feine ffarfen Hände nehmen. Er marfchierfe mit feinen Ilännern in 
einem friedlichen Zug durch Nlünchen, um dem BolE zu zeigen: Wir 
find da, wir wollen helfen! Uber ach, Damals verffanden ihn viele noch 
nichf. Un der Seldberrnballe fchoffen die Öegner unferes Führers in den 
marfchierenden Yug hinein. Gechzehn Nlänner wurden geföfef, Adolf 
Hitler und viele feiner Sreunde wurden gefangen genommen und auf 
Die Seftung Landsberg gebracht. Go mie Die fechzehn Männer damals 
ihr Leben gelaffen haben, haf nod) mand) maderer SU-Nların, mancher 
74:INann, ja fogar mancher Hitlerjunge den Lod gefunden. Böfe 
lenfchen frach£efen ihnen nad) dem Leben, nur deshalb, weil fie fo freu 
zu Adolf Hitler hielten und ihm geborchten. — Al diefer Toten wollen 
ir jedes “Jahr am 9. November gedenken, fo befahl Adolf Hitler. Gie 
dürfen nich£ vergeffen werden! Bon ihnen follen unfere ungen lernen. 
„Bas follen wir denn von ihnen lernen?“ fragfe Stiß. Daß man mufig 
fein und bis zuleßf zu Wolf Hitler und zu Deuffcyland halfen muß, 
felbft wenn dag Leben dabei in Gefahr geräf. „Und dag will icy auch, 
wenn ich erft Golda£ bin, Nluffer”, verficherfe Hermann, ind 8 der 
£leinere Bruder ein wenig nachdenklich und befre£en fchrwieg. „ch will 
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mich nichf fürchfen, auch dann nich£, wenn die gang großen Slanonen 
fchießen!” 

Seß£ börf zu, ie der g. November in jedem Jahr gefeiert wird. Am 
Abend vorher fommen all die Ntänner, die damals im ahre 1923 mit 
Molf Hitler durch Nlünchen marfchier£ find, wieder im Bürgerbräus 
feller in INünchen zufammen in einem riefengroßen ©aal. Denn fo ift 
es ja im Sabhr 1923 aud) gemefen. Uber wie anders ift ihnen heufe zu= 
mufe! Ein frohes Wiederfehen wird da gefeierf und dag berzlidye Hände 
fchüffeln und Erzählen will gar fein Ende nehmen. Einige von diefen 
Jläannern find die nächften Illifarbeifer unferes Sührers und ffehen in 
Deuffchland mif an erfter Gfelle. Da ifft Hermann Göring und der 
Reichsführer der 44, dem all Die vielen 44:INlänner geborchen. Da 
find die Gauleifer, die Reichsftaffhalfer, die Kührer der Hitlerjugend 
und viele andere mehr. Nüffen unfer ihnen fißen gang gemüflid) andere 
Ntänner aus dem Zug von damals. Gie find dasfelbe geblieben, mas 
fie vorber fchon waren: Arbeiter in einer Sabrif, Kaufleufe oder Hand- 
terfer, und fie fun beufe nocy genau die gleiche Arbeit, die fie vor ab: 
ten gefan haben. Gie alle fragen auf ihrer Bruff an rofem Band einen 
Drden, den Wolf Hitler ihnen verliehen haf. Er heißf der Bluforden 
und ift dag Zeichen dafür, daß fie damals bereif waren, ihr Bluf hinzu: 
geben für den Sübrer und für Deuffchland. 

Dann fommt der Führer zu ihnen und der riefige Oaal dröhnf vor 
[aufer ubel, fo daß man meint, die Wände würden einffürgen. Adolf 
Hitler Fannı fehler nichf vorwärts fommen, fo viele Hände werden ihm 
enfgegengeftrecft. Alle gufen, alten Sreunde wollen ihm die Hand drüfs 
fen, ihm in die Augen feben und damit fagen: Wir gehören dir — heufe 
genau fo wie damals, als du noch nich£ der SKtanzler des Reiches warft 
und als du fo fehwer zu fampfen haffeft! Endlicdy aber gelangt Adolf 
Hitler dody nach) vorn bis zum Nednerpulf und dann fprichf er zu 
feinen Steunden. Er erinnerf fie an früher und an jenen erffen 9. ITo= 
pember im Sabr 1923. Damals, nad) den Ochüffen an der Selöherrn: 
balle zu München, als fechzehn freue INlänner fof auf dem Pflafter 
lagen, da fchien alles verloren! Und doc, fing damals unfer neues, herr: 
liches Deuffches Neich zu machfen an aus dem roten BÖluf diefer fapfe= 
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ren Illänner. ©o mie ein Baum mar es erff nur ein Eleines Pflängchen 
und dann murde eg immer größer und größer. eßf endlich ffebt es 
mächfig und berrlid) da. Daraus fanın man vieles lernen, erflärt Adolf 
Hitler feinen Ntännern. Yuc, wenn einmal das Unglüc fommf und man 
einen fchrveren Ocylag erhält, fo fchadef das nichfs. lan darf nur den 
Iltuf nicht verlieren, man muß immer wachfam bleiben und entfchloffen 
fein, fi) zu wehren!—- Aber ich Eann euch gar nich£ fo recht erzählen, mas 
er dann alles fagf. Alan muß ihn felbft hören, denn fo wie er fann 
£einer fonf£ fprechen und an die Herzen der Nlenfchen rühren. edenfalls 
befchliegen alle den Abend im Bürgerbräufeller zu Nlünchen mit großem 
Subel und großer Sreude darüber, daß fie den Sührer wieder haben feben 
und hören dürfen. 

Um nächften Tag wird in der fchönen Sfadf München eines der größ: 
fen Sefte gefeierf, die dag Yahr bringf. Dennod) iff es ein ernffer, rubiger 
Lag. Warum? Weil wir ja dabei der vielen Lofen gedenken, die für 
Deuffchland ihr Leben gelaffen haben. Alle Sfraßen, durch die Adolf 
Hitler im Sabr 1923 mit feinen Männern marfchiert ift, find gefchmückt. 
Dunfelrofe Banner mit dem Hafenfreuz und anderen alfen deuffchen 
Zeichen, den Runen, find quer über die Öfraßen gefpannt. Bom Bürger: 
bräufeller find damals die Illänner abmarfcdhierf und von dorf bis bin 
zur Seldberrnballe ffehen auf den Gfraßen große Säulen. Huf jeder 
Gäule ift oben eine große Gchale angebradyf und darin brennt ein 
Seuer. An jeder Säule ftebf der Ttame eines Toten und das Seuer leuch- 
fef feierlich und ffill in den früben Herbftfag hinein zu feinem Gedächt: 
nis. - Nüffags um 12 Übr Eomme der Sübrer und ffell£ fich am Bürger: 
brau unfer feine Nlänner. Seiner von ihnen frägf an diefen Tag eine 
fchöne Uniform over viele Drden — nein, wie damals bei jenem erffen 
Illarfch) fragen fie nur ein fchlichfes Braunhemd und auf diefern den 
Dluforden am rofen Band. Gie marfchieren ohne Müße, Langfam 
feß£ fich der Zug in Bewegung. An der Epiße geht Nulius Öfreicher. 
Er fommf aus Sranfen, aus der fehönen, alfen Stadt Ttürnberg, von 
der ich euch nody erzählen werde. ©ie nennen ihn den Srankenführer. 
Hinter ihm gebf der Sfurmbannführer Grimminger. Er frägf die alfe 
Sabne, die Damals im ahre 1923 aud) porangefragen wurde. Das 
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ift die Bluffabne, die heilige Sabne für alle Nafionalfozialiften, von der 
ich euch fchon erzähl£ habe. -— Dann fommt in breifer Reihe der Sübrer 
mif feinen nächffen Steunden. Darunter iff wieder Hermann Göring, 
der Damals an der Seldöherrnhalle fchrwer vermwundef wurde. Hinter ihnen 
fommen all die andern Nlänner, die mifmarfchier£ find. Zum Schluß 
marfchieren die Dffiziere mif, die Führer der SU und 44 und noch 
andere. 

Go geben fie jedes Jahr am 9. Itovember den Weg nocy einmal, den 
fie Damals gegangen find. Auf den Gehfteigen ftehben Taufende und 
Aberfaufende von Illenfchen. Cie alle wollen den Zug, fie wollen den 
Sübrer feben. Aber da hörf man feinen laufen ubel und £eine begeiffer- 
fen Heilrufe wie fonft, wenn der Kührer fich zeigf! Tein, ganz ftumm 
und ftill nur grüßen die Nenfchen den Deuffchen Gruß mit erhbobenem 
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Arm. Auf den Straßen find Lauffprecher aufgebauf. Aus ihnen ballen 
ernff md fehwer die Namen der vierhunderf Toten, die für Adolf Hitler 
und Deuffchland gefallen find. Go fommf der Zug fchließlich zur Seld- 
berrnballe, an jenen Pla, an dem vor ahren die Schüffe gegen die 
aceren Sitlerleute fielen. Dorf hat Wolf Hitler ein fchlichkes, fchönes 
Denfmal errich£en laffen. Auf einer einfachen Plafte ftehen die Namen 
all der Männer, die damals ihr Leben ließen. Darüber fchmwebt ein Adler, 
Der in feinen Gängen dag Hafenfreuz frägf. Dorf legf der Sührer immer 
einen großen, berrlichen Sranz nieder. Damals im ahr 1923 murde 
bier der Zug aufgehalten und alles fand in einem mirren, fchreclichen 
Durcheinander fein Ende. egt aber marfchieren die Männer weiter! Gie 
geben tiber einen hellen, breiten Dlaß binein in eine fchöne Ofraße und 
Diefe führt hin zum Königlichen Plaß. Ein bayerifcher König haf vor 
langer Zeit damif begomnen, diefen Plaß anzulegen. Adolf Hitler aber 
baf feine beften Baumeiffer gebolf und haf ihn viel größer und fchöner 
machen laffen als er vorher war. Der riefige Plaß ift ganz mit bellen 
GSfeinplaffen gepflafterf. Im zmwei feiner Eden ffehen berrliche, große 
Häufer. In einem davon fchaffen die Nlänner, die Adolf Hitler bei 
feiner vielen rbeit helfen. Das ift das Parfeigebäude. Im anderen 
arbeifef Adolf Hitler felbft, wenn er in München iff. Das ift der Sührer- 
bau. „Wobnf er auch dort?” wollten die Stinder mwiffen. „Nein, er wohnt 
in einer Wohnung, die er fchon früher gehab£f baf und er haf daran gar 
nichts geänderf. Er hbaf immer einfad) gelebf, ohne Pracdyf und Prunk 
und rpill es auch jeßf nicht anders haben. Aber er iff num doch unfer 
Sübrer und dag Dberhaupf von ganz Deuffchland. Da braud)£ er fcyon 
folch ein großes ffaffliches Haus, in dem er alle empfangen Fann, die zu 
ihm fommen. 

Segf aber börf meifer zu. Zifchen diefen beiden großen Häufern haf 
Adolf Hitler zwei Zempel bauen lafjen. Ihre Wände beffehen nur aus 
Säulen und das Dach) ift gegen den Himmel zu weit offen. Man gebt 
ein paar Öfufen hinauf. Dann ift oben ein breifer Tßeg den Gäulen 
entlang und von da aus fiehf man, wofür die Lempel gefchaffen worden 
find: Auf ihrem Boden ruben die Öärge der fechgehn Illänner, die an 
der Seldberrnhalle erfchoffen worden find. Bor wenigen Jahren bat 


186 Der 9. Iopvember in Nlünden 


Adolf Hitler fie dorthin bringen laffen, damit fie beieinander an einen 
würdigen, fchönen Plaß ruben. Er baf fie aber aud) deshalb dahin brin- 
gen laffen, damif jedermann in München und jeder Stemde, der nad) 
München fommt, zu ihnen geben und fie fehen fanıı. Es gehen denn auch 
ununferbrochen viele, viele Menfchen in diefe Ehrenfempel hinein und 
an den Gärgen vorbei. Born an den ©f£ufen ffehen zwei S©©-Ntänner, 
die halfen ffumm und ernff die Emige Wache. Tag und Nacht ffeben fie 
dorf, ebenfo wie am Mahnmal an der Seldöherrnballe. Dorf wie bier 
bebf jedermann den Arm zum Gruß, der diefe heilige ©fäffe befriff. Die 
Menfchen fteben ftill und ernff vor den Öärgen und gedenken der fapfe- 
ren fofen Männer darin. Alle Hitlerjungen und alle Mädel vom BONT, 
Die auf fröblicher Sabr£ in dag fcehöne München an der grünen far 
fommen — feines von ihnen verfaumf, zur Seldherrnballe und zu den 
Ehrenfempeln am Slöniglichen Plaß zu geben, um die fofen Helden zu 
grüßen. 

Am 9. Ioovember ftebt dann immer der ganze Stönigliche Dlaß voll 
pon GUY, 44 und vor allem von Hitlerjugend. Born an den Ehren: 
fempeln dürfen die Ungebörigen der Nlänner Plaß nehmen, die in den 
Gärgen ruben. Dann werden ihre Namen verlefen. Der Kübrer gebt in 
die Lempel und legf an den Gärgen Stränge nieder. YJum Öchluß mer: 
den das Deuffchlandlied und das Horft-Tdeffel-Lied gefungen, die Sabnen 
geben hoch und Die Seier ift zu Ende. — ©ebt ibr, fo ift der 9. Itopember 
alljährlich für ung zum großen Seierfag geworden. IWBer an jenem Lag 
in Nlünchen nicht mi£ dabei fein fann, der denkt doch Dor£fbin und er 
dene£ an den Sührer und feine Illänner, die fo fapfer waren und ibt 
Leben gegeben haben. — 

Noch einmal im Sabr verfammelt Wolf Hitler feine freuen Steunde 
um fich. Diesmal aber nich£ nur feine alte Garde, die er fchon fo lange 
Eennf, nein, Laufende und Hunderffaufende von denen, die in ganz 
Deuffchland an ihm hängen, ihn lieben und zu feiner Gache ffeben. Da 
fommen junge und alfe Leufe aus allen deuffchen Gauen zum Partei: 
fag nach, Nürnberg. Bon dem mill ich euch jegf erzählen. — Türnberg 
ift eine munderfchöne, alfe deuffche Sfadf. In den meiften Straßen dorf 
ffehen die Haufer nich£ gerade in Keih und Glied wie anderstvo, nein, 
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ein Haus fchiebf fich vor das andere und eineg fiehf hinfer dem anderen 
por. Die Käufer haben fchöne Giebel, Türen und Erfer. Un vielen 
finden ficy funftvolle ©£einbilder. Geht man durch folch eine Haustür 
Bindurch, fo fommf man in einen fchönen Hof. Dft iff ein Brunnen 
darin und funftvolle Zreppen führen innen an den Käufern hoch. Geht 
man durch die Sfraßen, fo £rifft man fchier auf jedem Plaß eine alte 
Stirche und eine ift immer Eunffvoller gebauf ımd reicher gefchmückt als 
Die andere. lauern und Lürme frifft man aud) überall in der Gfadt. 





Denn vor vielen bumder£ abren war Ilürnberg nur flein und Damals 
baufen fich die Bürger eine ffarfe Nlauer um ihre ©tadf mit Türmen, 
Darin fie nac) dem Seind Ausfchau halfen Eonnten. Bald aber wurde 
Die Sfadf immer größer und die Nlauer wurde ihr zu eng, fo wie einem 
ein Stleid zu eng wird. Da baufen die Leufe mweifer draußen abermals 
eine Nlauer mit Lürmen und fo ging das mehrmals. Teile und Sfücke 
dDiefer INlauern ftehen heufe nocd). 

Durch die ©fadf fließf ein Sluß, die Degniß. Viele Häufe > 
nah an ihrem Waffer, ja das Waffer fließf unfer ihnen Durch. ange 
und Örücen führen über den Sluß und ihr fönnf eud) gar nich£ denken, 
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tie fehön Diefe Stadt ift -— an jeder Ecke gibt's efivags andereg zu fehen! 
Mitten in der G£adf fteigf ein Berg auf. Dben auf dem Berg fteb£ die 
alfe Burg von Iltürnberg. Ein Ddeuffcher Kaifer foll fie erbauf haben umd 
fie baf viele Deuffche Kaifer beberbergf. Blicff man von der Burg auf 
Die Gfadf binimter, fo fiehf man unzählig viele Dächer, Giebel und 
Türme. Weiter draußen fiehf man dann die raucyenden Gchornfteine 
der großen Sabrifen, die auch zu Jtürnberg gehören. Denn dorf werden 
gar viele gufe und fchöne Sachen gemachf. „a, Nufter, die Lebkuchen!“ 
tiefen Die Slinder, denn das wußfen fie fchon, daß aus ITürnberg die 
beften Zebfuchen famen, immer die ausgenommen nafürlich, die Die 
Mutter felbft machfe. Sa, und fchöne Spielfachen werden dorf gemacht 
md die Dleiftiffe, die ihr in der Gchule brauchf. Es gibf dorf auch gufegs 
Bier und ausgegeichnefe Brafmwürffe. „Dorf wollen wir bin“, tiefen die 
Kinder. „Diefe Sfadf wollen wir fehen und die Brafmürffe möchfen 
mir auch verfuchen!” „Das glaube id) euch gern. Biel wichfige Ereigniffe 
haben fich in TCürnberg zugefragen. Denff nur, dorf haben Eluge Leute 
die erften Uhren gemacht! Und von dorf aus fuhr vor mehr als hundert 
Sabren die erffe Eifenbahn ing Land hinein. Damals war fie den Leufen 
unbeimlicy und fie dDachfen, das fei ein Zeufelswerf. Das fünnen mir 
nun beufe gar nich£ mehr rech£ verffehen. 

Nürnberg war von jeher eine reiche Gfadf. Ömmer wohnten viele 
Nänner in ihr, die ein Handwerk oder eine Kunff befonders guf ver= 
ffanden. Der größfe deuffche Maler haf dorf gelebf und gearbeitet. Er 
baf die fchönften Bilder gemal£, die ihr euch nur denken fünnt. Der Hafe 
über deinem Betf, Stiß, und dag Cichfäßchen über deinem, Gerfrud, die 
bat der Meifter Albrecht Dürer in Nürnberg gemal£ und die Engels 
fopfe über Brigiffens Beffchen audy. -— In Nürnberg gab es Nlänner, 
die mach£en die fchönffen und Eumffooffen Figuren aus fein oder Erz. 
Und die Nürnberger Handwerker — tie waren fie alle fo füchfig! Die 
Goldfchmiede und die Luchmacher, die Gchneider und die Bäder, ein 
jeder wollfe fein Handwerk immer nod) beffer verftehen als der andere 
und rar ffolz darauf. Es gab dorf einen Gchufter, der hieß Hans Gachs. 
Er fonnfe munderfchöne Berfe machen, ja er dachfe fic)h ganze Theafer= 
ftücke aus. Alan fönnfe gar nicht aufhören von Nürnberg zu erzählen, 
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pon den Gchönbeifen, Gchäßen und Stoftbarfeifen Ddiefer Sfadf. Die 
größfe Koftbarkeif Dorf aber waren von jeher die Reichgkleinodien der 
deuffchen Kaifer. Yon den Reichskleinodien habe icdy eudy fehon einmal 
erzählt. Könnt ihr euch) erinnern an die Öefchichfe vom König Heinrich, 
Der vor faufend Jahren in Deuffchland herrfchfe? Er frug fchon damals 
Diefe uralten Zeichen der Kaifermürde. Yon jeber haben die alfen deuf- 
fchen Kaifer alg Zeichen ihrer Macht und Herrlichkeit eine wunderbare 
goldene Krone gefragen, die mit Edelfteinen befeßf war. Cie haften 
einen goldenen Apfel, den Reichsapfel, dag Zepter, mit dem fie regier- 
fen (das ift eine Urt Stab), und ein uralfes Schwerf. Zeigfen fie fich 
bei feierlichen Anläffen dem DBol£e, hielten fie Berafungen ab over 
faßen fie auf dem Saiferfhron, dann bedeufeten diefe Reichskleinodien 
jedermann: Das ift der deuffche Kaifer! -— Bor vielen hundert Yabren 
baf einer der deuffchen Saifer diefe Schäße nach Nürnberg gebracht 
und baf beffimmf, daß fie dorf für ewige Beifen follfen aufbewahrt 
erden. Bor efiwa hunderf Jahren aber mußfe man fie bei Tady£ und 
Nebel aus Nürnberg wegfchaffen, denn die Seinde ffanden dicht vor der 
©fad£ und bäffen die Neichgkleinodien geraubf, wenn fie fie gefunden 
häffen! Damals famen Gchmwerf und Apfel, Zepfer und Sirone nad) 
Wien. Dorf rubfen fie viele, viele Jahre lang, fo lange, bis Adolf Hit: 
ler fie wieder nad) Itürnberg zurückholte. Davon werde id) euch noch 
erzäblen. 

In Diefer munderfchönen Gfadf freffen ficy alljährlich viele, viele 
Kationalfozialiften. Adolf Hitler und feine Parfeigenoffen fommen 
nad) Itürnberg und halfen dorf den großen Parfeifag ab. Schon früher 
haf unfer Führer Parteifage abgehalten. Anfangs waren es nur ein 
paar llänner, die famen, wenn er fie rief, fogar gegen das Verbot der 
Polizei. Allmäblidy aber wurden ihrer immer mehr und mehr ımd jeßf 
fommen fchier unzäblig viele Mlenfchen nacy Itürnberg! - Der Partei: 
fag ift folch ein fchönes Seft für alle, Die freu zu Adolf Hitler und zu 
Deuffchland ffehen, daß unfer Sührer befoblen haf, große und wunder: 
bare Baumerfe in Nürnberg aufzurichfen, damif alle Seiern würdig be= 
gangen werden fünnen. Er bat fich unfere beften deuffchen Baumeiffer 
nad, Nürnberg fommen laffen und es enfffehen dor£ in fleißiger Arbeit 
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fo munderfehöne und riefige Gebäude, mie fie die Welt noch nicht ge- 
feben baf. ©ie find noch nicht alle ferfig, dazu bedarf eg noch manchen 
Sabres fleifiger Arbeif. Aber fie wachfen und werden und jeder, der das 
mif anfeben fann, ffärft und erhebt fein Herz daran. 

Gchon lange vor dem Parfeifag muß fid) die ganze Stadt Nürnberg 
vorbereifen auf die vielen Nlenfchen, die da Eommen werden. Endlofe 
Süge laufen auf dem Bahnhof ein. Längft nichk alle Nationalfozialiften 
fonnen in den Käufern von Nürnberg unferfommen — nein, fo viele 
Häufer gibt eg dorf gar nichf. Deshalb werden rings um die Gtadf 
Zelfe gebauf. Die Männer vom Arbeifsdienft, die SU- und 44-IMän: 
ner, die Hitlerjugend und die Arbeifsmaiden wohnen in Zelten. Dort 
gebf es luffig zu und an Effen und Lrinken iff fein Mangel.“ „Wir wollen 
aucy einmal in folch einen Zel£ fchlafen!“ riefen die Kinder, denn das 
gefiel ihnen nafürlich gleich. „Sa, aber dann müßf ihr aud) fo füchfig fein 
mie die großen Hiflerjungen. Denn die fagen: IlUif der Bahn nad) 
Jtürnberg fahren fan jeder! Wir aber wollen binmarfchieren! Und fo 
machen fie fic) auf mi£ ihren Sahnen und marfchieren von zu Haufe fort 
viele Tage lang durd) das deuffche Land, big fie nach Itürnberg fommen. 
Dorf dürfen fie dann am Sübrer vorbeimarfchieren. Der hat feine Sreude 
an den fframmen ungen und grüßt fie und ihre Sahnen.” „Und da beult 
dann feiner: Itluffer, idy bin müvde, luf£er, ich fann nicht mehr! Wie 
der Stiß immer beulf, wenn wir mal einen längeren Weg machen!“ 
tneinfe der große Hermann verächklich. „Die find ja aud) viel größer 
als ich“, verfeidigfe fich Sriß, „wenn id) erft groß bin, marfchiere ich 
auch, nach Nürnberg, du wirft fchon fehen!” „Uber jeßf erzähl weiter 
pon Ilürnberg und wer nod) alles hinfommf“, meinfe Gerfrud, „die 
Sungen follen nicht ffreifen!” 

Denkt nur an, der Parfeifag dauerf eine ganze Woche! Ein einziger 
Lag türde für das viele, mas eg da zu fehen und zu erleben gibf, niemalg 
ausreichen. Srüber, alg erft wenige Menfchen zu Wolf Hitler bielken, 
Da fonnte er feine Sreunde alle an einem Lage feben, an einem Tage fich 
mit ihnen befprechen und Daber iff diefer Name Parfeifag geblieben. 
Heute aber gibf’s eine ganze Woche lang zu fun! Gleich am erffen Tag 
fommf der Sübrer nach Nürnberg gefahren. Auf den Straßen fteben 
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dich£ an Ddich£ Die Nlenfchen, die ihn fchon anfangs fehben wollen, und 
Dann berrfch£ ein grengenlofer Subel in der alten Ofadf. Der Führer 
mird feierlich im fchönen, alten Ratbaufe begrüßt. Yon den vielen, vie: 
len Söirchen Nürnbergs läufen alle Glocen zum Zeichen dafür, daß er 
in der Gfadf weilf und nun der Parfeifag beginne. Die ganze Cfadt 
droht und ball von dem ®eläufe und allen Ntenfchen ift fuftlich 
zumufe. 

ö5ollfe man von allem erzählen, was fıd) dann in Nürnberg ereignet - 
ich glaube, da mürde man aud) eine Woche dazu brauchen! Draußen 
por der ©fadf finden auf riefigen, wunderbaren Pläßen und Tiefen die 
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großen Aufmärfche ftaff. Gleich in den erften Lagen dürfen Die Urbeitg- 
Dienffmänner den Sübrer fehen. ©ie haben ihre Oberkörper bloß, damit 
jedermann feben fann, mie fie braungebrannt find von der Öonne und 
tpie ffark und Eräffig fie gerporden find vom Irbeifen in Nloor und Heide, 
in Wald und Geld. Über der Schulter frägf jeder Mann feinen Spaten 
und alle Spaten find blank gepußf, daß fie nur fo in der Öonne blißen. 
Uuch die Arbeifsmaiden fehlen nicht. Gie fragen weiße Ölufen und 
fchmucde Nöcde und fehen nicht mimder gefund und froh aus. Gie alle 
dürfen am Sührer vorbeimarfchieren. Und wie fie marfchieren Eönnen! 
Da Elappf alles genau fo quf wie bei den ©oldafen. Gchlieglich ftehen 
fie alle auf der riefigen Yeppeliniviefe vor dem Sührer. Dann heben die 
vielen faufend Arbeifsmänner ihre ©pafen und machen damif den 
Ehrengriff. Ihr babf doch fehon gefeben, wie die Goldaten das Gewehr 
präfentfieren. Öenau fo präfentieren die Arbeifsmänner ihre Spafen — 
und wie Gilber blißen die vielen faufend Gpafen über die Wiefe bin. 
Dann fingen die Urbeifsmänner ihre mwunderfchönen Lieder und fchließ- 
lich fprich£ der Kührer zu ihnen. Er fagf ihnen, warum fie im Arbeits 
Dienft find — damif fie einmal alle die fhiwere Arbeit des Bauern fennen= 
lernen; damit fie erleben, daß alle jungen Deuffchen zufammengebören 
und feiner efwas Befferes ift als der andere; damit fie lernen, die Deuffche 
Erde und unfer deuffches Land zu lieben. Wir find ffolz auf euch, fo fagf 
der Suhrer, ganz Deuffchland lieb£ euch. Und all die Urbeitsmänner und 
Arbeifsmaiden rufen begeiftert: Heilmein Sührer! YJum Schluß marfchier 
ren fie alle durch die Gfadf Nürnberg. — Um andern Tag darf die Hitler- 
jugend vor dem Sührer aufmarfchieren. Viele faufend Hitlerjungen und 
Hitlermädel verfammeln fich im Nürnberger Gtadion. Wenn der Sub: 
rer fommf, wiffen fie fid) vor Jubel gar nichf zu faffen. Ihre Rufe 
ballen über dag meite Seld und der Sührer lach und ffrabl£ ebenfalls vor 
Steude, mern er feine ungen und Mtäpel fo fiebf. Dann marfchieren 
feierlich die Sabnen ein. Auf einem befonderen Plaß ftehf eine große 
Zahl von Pimpfen und blafen Sanfaren, das ift eine Urt Trompefe. 
Dann fpricht Adolf Hitler zu feinen Jungen und Mädeln. eborchen 
müffen fie und freu fein; unerfchüfferlicy zufammenbalten und nie den 
Jllu£ verlieren — dann werden fie einmal richfige deuffche Alänner und 
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deuffche Srauen. Und immer und immer wieder jubeln die Dungen und 
Mäpel ihrem Führer zu! 

Go wie der Arbeifsdienft und die Hitlerjugend marfchieren die GA 
und 44 in der Luifpold-Irena vor dem Sührer auf. Abends gibf es 
große Sacelzüge, bei denen die Männer alle eine Sadel in der Hand 
fragen. Dann iff es, als ob ein breites, leuchfendes Band aus Feuer und 
Licht durch die alten Straßen Tlürnbergs marfchierf, vorbei am Sübrer. 
Einer diefer Abendaufmärfche iff ganz befonders feierlich und fchön. Er 
führf die Nlänner des Führers hinaus auf das riefige Zeppelinfeld. Dort 
find große Zribünen gebauf, in deren Mütfe ein großer, feier- 
licher Gäulenbau ffebf. Der Gäulenbau frägt dag Hafenfreuz und dort 
ift der Plaß, von dem aus der Führer fprichf. Ehe der Sührer fommt, 
marfchieren die vielen, vielen Laufende von Dafenfreusfahnen ein, die 
die INänner aus ganz Deuffchland nach Nürnberg gebracht haben. Rot 
leuch£fef das Luc) durch die Nacht, fihwarz fprichf das Hakenfreug aus 
Dem tmeißen Kreis. Es iff ein wunderbarer Anblicd, wenn dann der Süb- 
rer vor der feierlichen Gäulenballe ftehf, umgeben von feinen Sabnen 
und zu feinen INlannern fpricht. Niefige Scheinwerfer forgen dafür, daß 
der Sübrer und feine Ilänner eg bell haben und einander fehen fönnen. 
Die Scheinwerfer ffrablen ihr Licht hinauf in den nächtlichen Himmel, 
fo daß es ausfiehf, als wäre aus dem Licht felbft eine große Slirche ge= 
Bauf, in der die Mämner alle ftehen. - Am Tage im bellen Oonnenfchein 
aber finden fröhliche ©piele auf den großen Wiefen ftaff. Da wer: 
den fchrwere Bälle, ja ganze Baumftämme geworfen, es wird um die 
Betfe gelaufen und geritfen. Die Mädchen führen fchöne Zänze vor. 
Auch an all dem hbaf Wolf Hitler große Freude, denn er will, daß jeder 
junge und jedes Mädel ffarf, gefund und mufig ift. Stubenhoder und 
Seiglinge will er feine haben! 

Go geb£ es die ganze Woche über. Dazmifchen haben der Führer, 
feine Männer und aud) die Srauen viel, viel Arbeit; fie fommen zus 
fammen, um vielerlei mi£ einander zu befprechen. Wieder und wieder 
fprich£ der Sührer zu ihnen, ebenfo Hermann Göring, Rudolf Heß, der 
den Sübrer verfriff, Doktor Gvebbels aus Berlin und noc, andere freue 
Nitarbeiter mebr. Cie berichfen darüber, mas alles fie durch ihre Ir: 
Haarer, Hikler 13 
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bei£ im vergangenen “Jahr erreich haben. Bei feinen ift das wenig, das 
pürff ihr glauben. ©ie fagen, wag weiter gefchehen wird, und mahnen 
alle, unerfchüfterlich zufammenzuffehen und dem Führer freu und gebor- 
farm zu fein. Denn folange wir das find, muß eg vormwärfg geben bei ung 
in Deuffchlamd! 

Go gebt der große Parkeifag in Nürnberg dann fehlieglich feinem 
Ende zu. Am legfen Tag dürfen die Soldaten auf dem großen Mlärzfeld 
zeigen, ivag fie fönnen. Aber wie unfer Sührer dafür forgfe, daß wir wie: 
der genug Ooldafen befamen — davon babe ich euc) ja noc) gar nichfe 
erzabl£! Das müffen wir gleich nachholen. 


Molf Hitler Schafft die deutfche Wehrmacht 


Könnt ihr euch noch erinnern an den fapferen und gufen Haupfmann, 
der mif dem Kaufmann Ochmiffhbammer aus meiner Heimafftadf den 
ganzen großen Krieg mifgemachf ha£? „Sa, Mutter, ja!“ fo riefen die 
Kinder, „und als er heimfam, da baf ihn auf dem Bahnhof böfes Ge- 
findel überfallen und befchimpff —“. Da, und bat ihm den Degen und die 
Achfelftücke weggeriffen, an denen man einen Offizier erkennt. Bon die- 
fem Haupfmann foll£ ihr jeß£ mweifer hören. 

Als der Srieg zu Ende war, blieb er noch eine Weile bei Schmitt: 
bammers wohnen. Ic, fan mid) nod) guf an den Haupfmann Eders: 
Dorff erinnern, fo hieß er. Er war ein hbochgemachfener, fchlanfer Mann. 
Gein Haar war im Stiege grau geworden. Die Gfirn war von vielen 
Salfen durchzogen, aber unfer ihr fahen ein paar Elare, graue Augen 
ffreng und gerade in die Welt. Geine Uniform £frug er nicht mebt, feit 
die Böferich£er fie befchimpf£ haften. Er frug Anzüge, twie die andern 
Ntänner auch. Uber es fah doch immer aus, als ob er eine Uniform 
anbäffe, denn er biel£ fich fo aufrecht und f£raff, daß man gleich mußte: 
Der da fommt, das iff ein deuffcher Dffigier. Der Haupfmann Eders: 
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dorff haf dann wohl an feine Srau einen Brief gefchrieben. ©ie lebte weit 
reg in Dffpreußen bei ihren El£fern auf einem uf. Er hat fie gebefen, 
mif ihrem £leinen ungen zu ihm zu fommen. Der war damalg zei 
Sabre alf. Und als fie dann fam, Die fille, blonde Stau mit dem leb= 
baften, Eleinen Bübchen, da fuhren alle drei weg aus meiner Heimat 
ffad£ in die große ©fadf Köln am Rhein. Dorf wollfen fie nun verfuchen, 
ein neueg Leben zu beginnen. 

Dffizier fein Eonnfe der Haupfmann Edersdorff nun nicye mehr. 
„Barum nicht, Niuffer?” fragfe der zerffreufe tig. „Uber tig”, 
fagfe Hermann pormurfsvoll, „haft du denn fchon wieder vergeffen, mas 
Nuffer ung erzählt hat? Die Feinde haffen ung doc) verboten, ein ganz 
ze8 großes Heer Soldafen zu haben, fo wie früher!” „Sa, fo war es. In 
einer Eleinen engen Wohnung in Köln erlebte es der Haupfmann Ederg: 
Dorff, wie ein paar Männer aus Deuffchland — rechte deuffdye länner 
taren eg nich£! - in Verfailles bei Paris dag große Bud) voll Unrecht 
unferfehrieben, von dem ibr fchon mwißf. Es fraf ihn fchwerer als man: 
chen anderen. Sein Vater war Offizier gemefen und deffen Bafer wieder. 
Solange der Haupfmann feine Samilie gurücverfolgen fonnfe, waren 
alle Eersdorffs nichts anderes gemefen als Offiziere. Auch, er fonnfe 
fich gar fein andereg Leben denken, als morgens zum Dienff anzufrefen, 
auf dem Slafernenhof die Kefrufen zu ererzieren, die Übungen zu leiten, 
der Truppe boranzureifen, oder, wenn eg fein mußfe mie im großen 
Kriege, ihr poranzugeben in jedem Kampf, und flögen die Kugeln der 
Seinde aud) nod) fo Dicht. 

Das mar nun aus umd vorbei. Veßf mußfe er verfuchen, auf irgend 
eine Weife Geld zu verdienen, damit er, feine Srau und fein Eleiner Junge 
zu effen haften. Wie follfe er das anfangen? Das war damals gar nichf 
fo einfach. Denn vielen füchfigen Dffizieren ging eg ja genau fo mie ihm. 
Auch fie fonnfen nun nicht mehr Goldafen fein, fondern mußfen ver: 
fuchen, fich ihr Brof anders zu verdienen. Es war eine harfe, fchmwere 
Zeit für den Saupfmann Edersdorff und feine Srau. Er verfuchfe nod) 
einmal eftvag Teueg zu lernen und ficy wieder auf die Gchulbanf zu 
feßen — aber eg wollfe nicht geben, er war dody) fchon zu alf dazu und 
tar im großen Slrieg zu müde geworden. Er verfuchfe, ein Gefcdyäft 
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aufzumachen und eg fo zu halfen, wie er eg bei feinem Sriegsfameraden 
Gchmitthammer gefehen baffe. Aber er faugfe nicht zum Kaufmann. 
Auch das wollfe gelernt und verffanden fein. Ochließlich fand er eine 
Sfelle in einem Büro, wo er Tag für Lag Öchreibarbeif zu fun baffe. 
Dorf verdiente er dag Nöfigfte zum Leben. Er fprach niemals davon, 
tie fchiver dies alles ihm fiel. Geine Stau mwußfe es, aud) wenn er 
fchwieg. Die richfigen Goldaten Elagen eben nichf, wenn fie es fehmwer 
haben, fie fchrveigen lieber. 

Wenn er fo auf feinem Bürofchemel vor dem Öchreibtifch faß und 
in den großen Büchern lange Zahlenreiben zufammentechnen follte, 
vann fab er plößlich vor fich einen großen, fchönen Ererzierplaß voller 
Goldaten. Er fah fidy felbft auf dem Pferd und hörte fi) Eommandieren: 
Still geftanden! Das Gewehr über, Kompanie marfch! Und wenn fein 
VBorgefegfer im Büro vor ihm ffand, um ihm eine neue Arbeit auf: 
zufragen, dann börfe er plößlicdy gar nichf, was diefer Mann zu ibm 
fagte. Nein, er hörfe den Nlarfch, bei deffen Klängen fein Regiment da= 
mals bei Ausbruch des Krieges nad) Srankreicd) hineinmarfchierf mar. 
Dann Eonnfe fein Borgefeßfer mißbilligend fagen: Herr Edersdorff, 
Gie hören mir ja gar nicht zu! 

Abends faß der Haupfmann daheim, müde und ftill in einer Ecke und 
ffarrfe vor fich hin. Ummer und immer wieder muffe er denfen an das 
große Buch voll Unrecht, das Buch von Berfailles. Die allergrößte 
Gchmad) für Deuffchland war doch, daß wir feine Soldaten mehr haben 
purffen und feine Waffen mehr. Und am fhlimmffen war, daß mir 
Deuffche felbft unfere Seftungen und Gchiffe, unfere Flugzeuge umd 
Stanonen zerftört haffen auf den Befehl der Feinde bin. Wir waren 
mwebhrlog gemorden und dag hieß zugleich aud) ehrlog fein. Die Ehre des 
Deuffchen Bolfes war aber für den Haupfmann Edfersdorff das Höchfte, 
tag es gab! Es mar zugleidy feine eigene Ehre und ohne die konnte er 
auf die Dauer nicht leben. Er erinnerfe fic) daran, wie auf dem Eleinen 
Bahnhof meiner Heimatftadf feine Achfelftücke und fein Eiferneg Kreuz 
zerfrefen im Ochmuß gelegen waren. Wein, nie im Leben fonnfe er das 
bergeffen, niemals fonnfe er wieder richfig froh werden nach all dem! 
Bas bäffe fein Bafer gefan und gefagf, was fein Großvater und Ur= 
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großvafer, wenn fie folches häften erleben müffen! Und er war nichts 
Geringeres gemwefen als fie - ein fapferer Dffizier, der immer feinen 
Mann geftanden baffe. 

Einen Lroft aber haffen der Haupfmann Ecersdorff und feine ffille 
Stau In Ddiefer fchiveren Zeit. Dag war ihr £leiner unge, der Werner. 
Er mwußfe noch nichfs vom Kummer feines Bafers und verftand ihn 
borerff nod) gar nich£. Stöblich und unbefümmerf mwuchg er heran in 
der Sfadf Köln am Rhein. Kam der Vafer abendg heim, dann riff er 
ihm auf feinem ©fecdenpferd enfgegen. Er frug einen Helm aus Papier 
auf dem Kopf und fang mif heller Gfimme: „Wer will unter die ©o- 
dafen... .” Goldaffpielen faf er am allerliebften, twie alle anderen Dun: 
gen auch. Es ffecfte ja förmlich in ihm drin von Vafer, Öroßvafer und 
Urgroßvafer ber. - Als Werner Ecfersdorff vier, fünf abre al wurde, 
da tpurde er genau ein folcheg Sragegzeichen, mie ihr beide feid, Sriß und 
Gerfrud. Den ganzen lieben Tag ging es immer „Warum, Ntufter?” 
und „IBiefo, Ntuffer?”, Kam der Baker abends beim, dann muffe der 
die Untrworf geben auf all die vielen Sragen. Gefchichten fonnfe Werner 
Ecersdorff auch gar nichf genug hören, genau fo wie ihr. Und da er fei= 
nen Vafer immer wieder darum plagfe, fo erzählte diefer ibm von 
früheren Zeiten, wie er als junger Nlarnn Golaf und Offizier wurde, 
wie dann der Krieg ausbrach und mag er in den vier langen Siriegs= 
jabren alles erlebf haffe mif dem Staufmann Gchmiffhammer und feinen 
anderen Öoldaten. Er erzählte auch, wie ihm nad) einer fchmweren 
Schlach£ ein hoher Offizier das Eiferne Slreuz an die Bruft gebeftet 
bafte, und vieles andere mehr. 

Das alles gefiel dem Werner über die Maßen guf. Am liebften häffe 
der Vafer gar nichf aufhören follen zu erzählen. Haupfmann fein und 
den Soldaten voranreifen, wie der Vater früher gefan haffe — dag war 
Doc) eftmas anderes als Lag für Tag ins Büro zu gehen und vor einem 
Gchreibtifch zu fißen, fo dachfe der £leine Werner. „Du follfeft aud) 
lieber wieder eine Uniform anziehen und die Goldafen anführen, Ba: 
fer!” fo fagfe er eines Tages, „warum £uff du dag jeßf nicht mehr?” Gebt 
ibr, fo fragfe IBerner Edersdorff genau mie ihr aud) gefragt bäftef. 
Diesmal aber befam er feine Antwort von feinem Baer. Crfehrocden 
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fah er, wie deffen Geficht mit einem Mal finffer und barf wurde, wie die 
Lippen fich feft zufammenpreßfen. Dann fprang der Vater auf. Er ging 
aus dem Zimmer und ließ fich an jenem Abend nicht mebr feben. Der 
fleine Berner fing zu weinen an. Was haffe er da gefan? Er war fich 
gar feines Sehlergs bemußf. Er lief zur Nluffer, um ficy Troft zu bolen 
und erzäblfe fchluchzend, was fich zugefragen baffe, Die gufe Mluffer 
erklärfe ihm dann alles und fehärfte ihm ein, daß er nie wieder feinen 
DBater fo fragen dürfte. „Öieh einmal an“, fo fag£e fie, „es ift febr, febr 
fehrver für den Bafer, daß er nicht mehr Offizier fein fan. Er bat ja 
fein Leben lang nie eftvag andereg fein wollen! eßf aber kann er nicht 
mebr Offizier fein, weil wir Deuffchen ja feine Goldafen mebr haben 
Dürfen. Da müffen mir ihm belfen, diefen Kummer zu fragen. Wir müf: 
fen ihn febhr lieb haben dafür, daß er fo fapfer ift und für ung eine YUr- 
bei£ fuf, die er eigenflicy nichf gelernf haf und an der er feine rechte 
Steude finden kann. Wenn du ihn fo fragft, wie du gefan haft, dann fuft 
du dem Vafer weh — und das mwillff du doch gewiß nicht?“ 

Kein, dag wollte Werner nicht. Er verffand zwar nichf ganz, twag die 
Nuffer meinte, er war noch ein wenig zu Elein dafür, aber er fragfe 
doch nie tmieder fo. Und dody machfe er feinen Vater nod) einmal fo 
zornig, ohne es zu wollen! Eines Gonnfags ging er mit dem Vater 
fpazieren, da frafen fie einen Steund von diefen, der aucy früher Dffi= 
zier gemwefen tar. Diefer Sreund haffe Sreude an dem Kleinen ungen, 
er fprad) und fcherzfe mi£ ihm und fragfe zum Schluß: „Weißt du aud) 
fchon, was du einmal werden mwillft, Werner?” Da fagfe der Fleine 
Berner, ohne fidy zu befinnen: „Soldat will ich werden, Dffizier, wie 
mein Vater!” Gleicy darauf aber erfchrac er bis in fein £leineg Herz 
binein. Wie damalg fo wurde aud) jeß£ wieder dag Geficht des Vaters 
finffer und barf. Seft faßfe er die Hand feines ungen und fagfe mif 
rauber GOfimme: „Ooldaf fannft du nich werden und Dffizier auch 
nich£ mehr, das gib£ es nidy£ mehr für einen Deuffchen ungen, das ift 
aus und vorbei!” Der £leine Werner fing erfchroden zu weinen an. Der 
Steund des Vaferg mwollfe ihn fröffen und fagfe: „Aber, Edersdorff, 
nehmen Gie dem ungen doch nicht die Freude, eg iff ja noch nichf aller 
Lage Abend. Paffen Gie auf, wir erleben es noch, wie die deuffchen 
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Sungen wieder Soldafen werden!” Aber Werners Bater fehüffelfe nur 
ftumm den Kopf. Er glaubfe nicht daran und bofffe nichfs mehr. 
Gebf ibr, fo ging es dem Kaupfmann Edersdorff damals. Er war 
ganz und gar verziveifelt über dag, wag in Deuffchland gefchab, und 
fonnfe an nicdyfs Öufes mehr glauben. Was mußfe er aber audy nicht 
alles erleben in der ©fadf Köln am Rhein! Tlicht nur, daß in all den 
fehönen, deuffchen Gfädfen an diefem großen Sluß feine deuffchen Gol- 
Dafen mehr Wachf halfen durften — nein, die Seinde haften ung fremde 
Goldafen, ihre Goldafen, dorf bingefeßf. In die uralfe deuffche Stadt 
Köln Eamen englifche Soldaten mit ihren Offizieren und fpielten fich 
dorf als Herren auf. Das war fchon fchlimm genug. In die Ofadt Mainz 
aber, die gar nicht mweif von Köln enffernt ift, da fchickten die Srangofen 
fhwarze Goldafen -— Neger aus Afrifa! Habt ihr fchon einmal folche 
Gchmwarze gefehen? Gie haben fraufes, mwolliges Haar und dicke, auf: 
gemworfene Lippen. Tirgendg in der ganzen Welt haben Schwarze über 
ung Ilenfchen mif weißer Hauffarbe zu befehlen. Nur damals am deuf: 
fchen Rhein fafen ung die Srangofen diefe Schmad) an! Da fanden die 
fchwarzen Kerle überall und bielfen Wache vor unferen deuffchen Sa: 
fernen, an unferen deuffchen Brücen und Eifenbabhnen, vor den Haus 
fern, in denen frangöfifche Offiziere wohnten. Sa, fie badefen fogar im 
fhönen deuffchen Nbein! 

Nun lernten die Leufe am Rhein erft, was es hieß, wehrlog zu fein. 
Denn die fremden Goldafen fafen mit ihnen, wag fie wollten. Eines 
Zages Elopffe es lauf und barf an die Lür bei Edersdorff. Neugierig 
lief der Werner binfer feiner Nluffer ber, um zu fehben, mas eg gäbe. 
Der Bafer war im Büro. Draußen ffand ein Goldaf in fremder Uni: 
form, der drückte Stau Edersdorff einen Brief in die Hand und fprad) 
ein paar Worte zu ihr, die Berner nich£ verfftand. Er fah nur, tie feine 
lluffer blaß wurde vor Gchred. In dem Brief ffand, daß fie rafch ihre 
Wohnung räumen müßten, denn fie wurde für einen fremden Offizier 
gebraudyf. Was würde der Vater fagen, wenn er hbeimfäme! Aber der 
fagfe nich£s, gar nich£s. Er ffarrfe nur finffer vor fidy bin. Go weit war 
es gefommen in deuffchen Landen, daß fich deuffche Menfchen mußten 
forfjagen laffen von Sremden. Mit Mühe und No£ fanden die Erfers- 
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dorffs eine andere Wohnung, die Eleiner und fchlechfer als die alfe war. 
Das war nicht leicht für die ganze Samilie. Denn gerade in jener Zeit 
fam Werners Gchmefter Luife zur Welt und ein Sabr darauf die £leine 
Stiederife. Werner und die Eleinen Illädel häften fo guf mehr Plaß zum 
Herumfollen und ©pielen brauchen fönnen! Uber das half nichts. Gie 
mußfen fich begnügen fo guf eg ging. 

Nicht ihnen allein war eg fo ergangen und der Auszug aus der Woh- 
nung var nicht das einzige, wag fie erdulden mußfen. Die ©fadf mim: 
melfe von fremden Goldafen und Offizieren. Auf dem Gebfteig und auf 
der Sahrbahn mußfe man ihnen gang höflich ausweichen und fchön Plag 
machen — fie waren die Herren bier! Wenn die Militärmufif ihre frem: 
den Lieder fpielfe, mußfen die deuffchen Nlänner und ungen die Hüfe 
abnehmen. Über Deuffchland, Deuffchland über alles, das durfte nicht 
gefpiel£ werden! — Nach g Übr abends durffe niemand mehr auf der 
Öfraße fein und die Seinde benabmen fich, alg ob wir Deutfchen alle- 
famt nody Eleine Schuljungen wären. Wehe, wenn ihnen jemand nicht 
gehorchfe! Den bielfen fie feft, ffecifen ihn ins Gefängnis und feine 
VBerwandfen wußfen nicht, ob fie ihn jemals wieder fehen würden. — 
Damals verlernten die Leufe in oln das Lachen. Werners Vater wurde 
immer noch ernffer und ftiller, fein Haar immer grauer, fein Geficht fab 
immer älter aus. IBerner felbft ging nun fchon zur Ochule, er war aud) 
nich£ mebr fo ganz £lein und dumm. Viel früber afg fonff die deuffchen 
‚ungen lernfe er auf diefe Weife, mag es heiff, wenn die Deuffchen 
feine IBaffen mehr haben und feine Goldafen mehr. Dann find fie nicht 
mebr die Herren im eigenen Land, dann Eönnen die Sremvden, die Seinde 
mi£ ihnen fun was fie wollen. — Itiemand balf damals den Leufen am 
Rhein und fie felbft fonnten fid) nich£ helfen. Einen Troft aber batfen 
fie: Die Seinde würden nur ein paar jahre dableiben, fo war eg aus: 
gemachf. Einmal mußfen die Schmad) und die Schande ein Ende neh: 
men, daß fremde Goldaten als Herren am deuffchen Rhein und in den 
deuffchen Gfädfen herumfpazierfen. 

Berner ivar fchon ein recy£f großer Gchulfunge, als es endlidy aud) 
für die Stadt Köln fo weit fam. Toch einmal frafen die fremden Ool: 
dafen vor ihren Dffizieren an. Dann wurden die fremden Sahnen von 
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den Gebäuden der Gtad£ berunfergebolt. Die Dffiz 
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Wohnungen und das ganze fremde Goldafenmwefen zog ab. An jenem 
ZLag läufefen in Köln alle Gloden und die Gfadf feierte ein großes 


Steudenfeft. Wie alle anderen ungen in Köln fo war aud) Berner 
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Ecdersdorff aus dem Häuschen! Nun durften fie ihre deuffchen Lieder 
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beim. Über eg fam nich£ ganz fo, mie er fid) gedachf haffe. IBohl fchien 
Dem Vafer ein wenig freier zumufe zu fein, wohl fprad) er mehr als 


fic) gang befonders! Go fchnell er nur fonnfe lief er aus der Öchule 


der Vafer twieder einmal froh werden und ladyen 


ie die ganze Gfad£ fich freuen faf — nein, dag 


fo m 


freuen, 


fonft. Aber 








Roc 





uch 


er 


3 B—_ 
EHE 


A N N 





h \ \ hen 
0 \hll Mr My 


202 Adolf Hitler f[hafft die Deutfhe Wehrmadt 


faf Saupfmann Ecersdorff nicht! „IBag heißf denn frei, mein lieber 
Sunge?” fo fragfe er Werner, „mo find denn unfere deuffchen Soldaten? 
Wenn eg den Seinden wieder einfällt, fo fünmen fie jeden Zag pon neuem 
in unfer Land bereinmarfchieren. Webren fünnen wir ung nich, dem 
wir haben feine Soldaten und feine Waffen. Tein, nein, IBerner, frei 
find wir nicht! Wer wehrlog ift, ift niemalg frei, mer£ dir das!” Und 
Berner fab ein, daß der Vater rechf haffe. Itun Eonnfe er fich auch nicht 
mebr fo freuen wie vorher. 

Danad) ging in der ©fadt Köln dag Leben meiter feinen Gang. 
Berner wurde immer größer und größer, er rücte von einer Gchul- 
flaffe in die nächffe auf. Allmäahlidy wurde es wirklich Zeit, daß er fich 
überleg£e, tag er nun werden toollfe. Aber foviel er auch nachdachte, er 
fam immer zu demfelben Schluß: Offizier wollfe er werden! Das gab 
er zur Anfiworf, wenn jemand ihn fragfe. Er fprach aud, mit feiner 
gufen Illuffer darüber, nur mit feinem Bafer nicht. In feinem froßigen 
Sungenberzen fonnfe er eg einfad) nichf glauben, daß es unmöglich fein 
follfe für einen deuffchen ungen, Offizier zu werden. Wenn der Vater 
im Büro war und die Nluffer an ihrem Nähtifch faß, dann fah er fich 
immer tpieder die Bilder an, die bei Eefersdorffs im Wohnzimmer bin: 
gen. Es waren alles Bilder von Dffizieren und diefe Dffiziere waren 
fein Bafer und feine Vorfahren. Die Muffer erzählte ihm dazu. 

Als erffer war da Hans Vürgen Edersdorff. Er haffe dem König 
Stiedrich dem Großen, von dem ihr audy fchon gebörf habt, bei den Dra= 
gonern als Offizier gedient. Unter weißgepuderfem Haar fab ein frifches, 
perivegenes Öefich£ hervor. War es nicht drollig, daß Damals die Nlänz 
ner, ja fogar die Soldaten Yöpfe frugen, wie heufe nur noch die Mläd« 
chen? Präachfig war er anzufeben in feinem blauen Uniformrod. Der 
Kragen und die Umfchläge des Rodes waren fchwarz und der ganze 
Roc war mit filberner Gficferei verziert. Im Hintergrund des Bildes 
fah man Reiter zu Pferde und ein paar Slanonen, wie eg fie hbeufe gar 
nich mebr gibf. Hans Yürgen Ecfersdorff haffe die Schlacht bei Roß- 
bady mifgemadhyf. Damals haften die Preußen unfer ihrem großen 
König und dem fapferen General Geypliß einen berrlichen Gieg tiber 
die Seinde errungen. „Geydliß — fo heißf ein großes Schiff, Murffer!” 
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tief Hermann. „a freilich! Mdolf Hitler haft ihm diefen Namen geben 
laffen, damit es ung an diefen fapferen General erinnerf. Wir hatten 
während des großen Krieges fchon einmal ein fchönes Schiff mit diefem 
Namen, müßt ihr wiffen. Daran foll ung unfer neues Schiff auch wieder 
erinnern. Denn die Offiziere und Mafrofen haben damals im Sirieg 
febr fapfer und mufig darauf gefämpftf.” 

Aber hörf mweifer non den Bildern, die in Werner Edersdorffg Elfern- 
haus hingen und die er fich anzufehen pflegfe. Der Offizier auf dem 
nächften Bild fah gang anders aus. Er frug fein Haar nicht mehr weiß 
gepuderf und haffe auch feinen Yopf mehr. Der haffe bei den Küraffteren 
gedient, erzählte Werners Nluffer, und er hieß Stiedrich Wilhelm Eders- 
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Dorff. Gein Öefichf war ernff und froßig, es erinnerfe Werner fo febhr 
an feinen Vater! FSriedrih Wilhelm Edersdorff baffe die fchmere 
Grchlachf bei Tjena mifgemadyf, damals, als die preußifchen Soldaten 
pom frangöfifchen Kaifer Napoleon bis aufs Haupf befiegf worden 
taren. “a, auch Damals war die Zeit fchrver gemefen für Deutfchland. 
Die fremden Öoldafen ffanden nichf nur am Rhein, nein, bis nach Berlin 
und weifer hinauf nod) herrfchten Die Feinde! Dann aber haffe das Land 
fich erhoben mie ein Mann, fp wußfe Werner, und die Deuffchen batfen 
fo lange gefämpft, big fie frei waren. In der Schlacht an der Kasbadı 
baf der fapfere Stiedrich Wilhelm fein Leben gelaffen für Deutfchland, 
unfer dern großen Seldherrn Blücher, den fie nur den Marfchall Bor: 
wärfs nannfen. —- Das nächffe Bild zeigte Werners Urgroßvafer, Hein: 
rich Günther Ecfersdorff. Der war bei den preußifchen Süfilieren Dffi- 
zier geivefen. Er haffe den Strieg von 1870/71 mifgemadh£ und die große 
Öchlacht bei Gedan. Da ffand er, die Hand leichk auf feinen Degen ge= 
ffüßf. Schmucd fah er aus im blauen Uniformtocd mit rofen Auffchla- 
gen, auf dem Kopf den Helm, das große Porfepee an der Geite. Es 
hieß, Daß er, Werner, ihm äbnlicy fah. - Dann fam ein Bild feines 
Großpaferg, dann fein Bafer als junger Yeufnanf. Sonderbar einfad) 
und fchmuc£log fah er aus in der bunfen Reihe der Bilder. Er haffe nur 
einen felögrauen Rod an und frug feine fo prächtige Uniform mie die 
anderen. a, der leßfe Krieg twar der größfe und fchiwerffe gemefen, der 
je über Deuffchland gefommen mar. Die deuffchen Goldaten haften 
pamals alle den gleichen feldgrauen Rod getragen. Und nun follte es in 
Diefer Reihe fein neues Bild mehr geben? Kein Bild von ihm felbft, 
pon Werner Edersdorff als jungem Offizier? Das fonnte er nicht glau:= 
ben, dag war nich£ möglich! 

je größer md älfer Werner Ecersdorff wurde, defto mehr nahm ibn 
fein Bafer auf Öpagiergängen mif. Er durfte ihn manchmal auch abends 
begleiten, wenn er ausging, um alte Sreunde zu £freffen. Viele von ihnen 
waren Offiziere gemefen wie Werners Bafer, andere wieder baffen den 
Strieg als einfache Goldafen mitgemacht. Ehemalige Goldafen waren 
fie jedenfalls alle. Unter ihnen hörfe Werner zum erffenmal von Adolf 
Hitler und feinem Kampf. Ein paar FKriegsfameraden von Wernerg 
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Bater baften fi ihm mif Hauf und Haar verfchrieben! Gie twaren 
GSA-Männer geworden und glaubfen feft an Adolf Hitlers Gache. 
„Ecdersdorff“, fo fagfen fie, „Eommen Gie in die Parfei, fommen Gie 
zu ung! Kämpfen Gie mit, wie früher im $trieg, fo auch jegt! Glauben 
Gie nur, Wolf Hitler wird unfer aller Sührer. Er wird dafür forgen, 
daß mir wieder Ooldaten befommen und dann wird Deuffchland wieder 
frei!” Mit heißen Wangen und glänzenden Augen börfe Werner zu. 
Wie herrlich wäre es, wenn dag wahr würde! Aber fein Vater Eonnfe 
nich rechf daran glauben. Wie — Adolf Hitler? Wer war denn das? 
Ein einfacher, unbefannfer Soldat aus dem Krieg! Was unfere großen 
Seldberrn Hindenburg und Ludendorff nichf ferfig befommen haften, 
das mwollfe diefer eine, unbefannfe Mann zuffande bringen? Tein, dag 
tar tpohl nicht möglich! ©o blieb der Haupfmann Edersdorff weiter 
abfeifg ftehen für fich allein. Gein Werner aber war nicht mebr zu hal: 
fen. Er wurde erft ein Hiflerjunge, dann ein SU-Ntlann und war mif 
ganzem Herzen bei Wolf Hitler und feinem Kampf um Deuffchland. 
Der Vater Duldete alles ffillfehiweigend und redefe ihm nich£fs drein. Zus 
fammen mif feinem ungen erlebfe er dann, wie Wolf Hitler unfer 
Sübrer wurde. YAufmerffam fah der Haupfmann Edersdorff zu, mie 
Tot und Elend im Lande verfchwanden, wie die Menfchen wieder Arbeit 
fanden und wie ein neues Leben in Deuffchland begann. Lief in feinem 
Herzen freilidy mußfe er immer an eines denken: Das große Bud) voll 
Untechf, das Bud, von Verfailles — eg war noch immer nicht aug der 
Belt gefchafft! Noch immer waren mir mwehrlog, noch immer baffen 
mir feine Goldafen! Was follfe alles andere nüßen, folang ficy dies 
nicht änderfe? Db Wolf Hitler wohl auch daran denken wiirde? Db es 
ihm gelingen würde, dem deuffchen Baferland die Ehre wieder zu geben? 

Un einem wunderfchönen Nlaienfag machte der Haupfmann Eckerg: 
dorff zufammen mif feinem IBerner eine Eleine Wanderung. Gie twans 
derfen in ein Dörfchen am Rhein. Dorf war ein Eleines Teft. Gie faßen 
mif vielen fröhlichen Nlenfchen im Srüblingsfonnenfchein unfer grünen 
Staffanienbäumen in einem Wirfsgarfen bei einem Glas Wein. Da 
ffellte der Wirt plöglich den Lauffprecher an und eg erfönfe eine Stimme, 
fo ernff und mach£voll, daß das fröhliche Lachen und Sprechen foforf 
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perfftummfe. Die Mlenfchen hörfen wie gebannf gang aufmerkfam zu. 
„Der Sührer fpricht, Vater!” fo flüfferfe Werner Ecersdorff, Was 
mürde er ihnen, tvag würde er der ganzen Belt fagen? Und nun hörfe 
der Haupfmann endlich, endlic, die Worte, auf die er fo lange fchon ge= 
rartef haffe, Er häffe fie längft von Wolf Hitler hören fünnen, wenn 
er fich früber darum gefümmerf, in feine Berfammlungen gegangen 
täre oder fein Buch gelefen bäffe! Da fprady der Führer zum ganzen 
deuffchen VBolE, ja zur ganzen Welt von dem Unrechf, dag ung Deuffchen 
gefchehen war und dag aufgezeichnef ffehf im Bud) von Verfailles. Er 
fprach davon, mie wir unfere Waffen weggelegt haften im Verfrauen 
auf das Worf unferer Seinde. Gie haften ung ja verfprochen, dag gleiche 
zu fun! Dann aber baffen fie ihr Worf gebrochen und baffen Deutfch» 
land fo fchwer bedrückt, gedemüfigf und gefnechfef, wie eg noch niemals 
in der Wel£ gefchehen war. Er forderte die andern Volker auf, nun end 
lich einzuhalten mi£ diefem Unrecht und mit ung Deuffchen von neuem 
anzufangen. Denn mir find wahrhaftig fein fchlechfereg Volk als andere, 
wir haben unfer Wort gehalten! Aber wir wollen und Eönnen nicht län: 
ger wehrlog und ehbrlog bleiben, während alle Völker rings ums ung 
Waffen und Soldaten haben im Überfluß. - Wir find nicht fehuld ge= 
mefen am Strieg, fo fagfe Adolf Hitler, und wollen auc) diefe Lüge nicht 
länger hinnehmen. Und nun, fagfe unfer Sübrer, follen die anderen 
Volker aud) endlich halten, was fie verfprochen haben. Öie follen ihre 
WBaffen weglegen, wie wir fie rmeggelegf haben, und follen ihre Goldafen 
beimfchicken, fo wie wir zum Kriegsende fafen. Dann wollen mir ung 
zufrieden geben. 

Nun, ich fan euch dag nafürlicy nicht fo fchön fagen wie er — dag 
fann überhaupf fein zieifer Mlenfch, glaube ich. Die Leufe in jenem 
grünen Garfen am Rhein mwaren fief ergriffen von der Rede unferes 
Sübrers. ©ie ffanden auf und fangen das Deuffchlandlied und dag Horft: 
IBeffel-Lied, als er geendef haffe. Dann machfen fid) Werner und fein 
Baer auf den Heimweg. Gie fpracdhen lang nichfs. Werner fah feinen 
Bafer heimlich von der Geife an. Schien es nichf, als ob feine Öeftalt 
fich ffrecffe und er größer wurde? Hiel£ er ficy nichf auf einmal wieder 
fo ffraff wie auf dem Bild, das ihn als jungen Leufnanf zeigte? Ja, nun 
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glaubte und bofffe auch der Haupfmann Ecersdorff. Nac) diefer Rede 
fonnfe er ja wohl nichf anders. Wolf Hitler würde dafür forgen, daß 
ir nich£ länger wehrlog blieben. Wie aber würde er dag anfangen? 
Leicht würde er es dabei gewiß nichf haben! War doch die ganze Welt 
germohnf, daß fie mif dem Deuffchen Reid) fun fonnfe, mag ihr be- 
liebfe. Die Deuffchen baffen fich ja fo lange alleg gefallen laffen. Und 
nun fam diefer neue Reichsfanzler Adolf Hitler und redete von gleichern 
Kecht für die Deuffchen! In den großen Gfädfen der anderen Länder 
fihrien fie: Das iff ja unerbört! Die Deuffchen wollen wieder Krieg 
anfangen! Auf, laßf ung zufammenffeben und gegen fie ziehen! — Ta, 
da fiel manchen in Deuffcyland das Herz in die Hofen, das könnt ihr 
glauben. D meh, o web, fo jammerfen die Angftbafen, was foll nur wer: 
den, wenn die Srangofen wieder hereinmarfchieren in unfer Land! Ach, 
der Sübrer, der Sührer — ob er nicht Doch zuviel wagt? 

Haupfmann Edersdorff aber und fein Werner gehörten nicht zu die- 
fen Angfthafen. Wenn fie auch feine Uniformen frugen und feinen 
Dienft als Goldafen fafen - in ihren Herzen und ihrem ©inn waren fie 
Goldafen und darauf fommt es an! Itun haffe der Haupfmann einmal 
Berfrauen gefaßf zum Sührer und num war diefes VBerfrauen aud) un- 
erfchüfferlich. Denn eg iff nicht die Art eines deuffchen Dffiziers, beufe 
an jemand zu glauben und morgen wieder nichf. Die Unruhe in der 
ganzen Welt wurde immer größer, aber Werner und fein Bafer wuß- 
fen: Der Sührer weiß, mag er mill, und mas der Sührer fuf, iff richfig. — 
litten in all der Untube rief ung der Sührer zu einer Wahl auf. Denn 
febf ihr, wenn eg um ganz mwichfige Dinge geb£, dann will der Sübrer 
hören, was wir alle dazu meinen. Er fragfe uns: Deuffches Volk, bift 
Du einperffanden mif dem, was ich fue? Ihr wißf ja fchon, wie folch 
eine Wahl vor fich gehf. Wie früber, fo fuhr auc) diesmal der Sührer 
im Lande herum, fprad) zu vielen Mlenfchen und erflärfe ihren, worauf 
es jeßt anfame: Daß wir wieder einmal alle zufammenbalten und der 
Belt zeigen müffen, daß wir ung nichf umferfriegen laffen. Wir leiden 
fein Unrecht mehr und £eine fremde Gewalt! Wir wollen Herr fein im 
eigenen Haug und ung wehren fünnen, wenn eg fein muß! Und das ganze 
große deuffche Volk ging zur Wahl und fagte a! aus vollem Herzen. 
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Haupfmann Ecdersdorff nafürlic, auch, das könnt ihr eudy) denken. Gein 
Werner wählte noch nichf, er mar nod) zu jung dazu. 

Dann gingen wieder ein paar lonafe ins Land. Da fam Werner 
Ecdersdorff eines Tages wie wild in das Zimmer geffürzf, in dem feine 
Eltern beim Srübftüc faßen. Er war nun £ein Sind und fein Gehuljunge 
mebr, nein, er war ein richfiger junger Mann. „unge“, fagfe fein 
VBafer ärgerlich, „mie benimmft du dich denn? Kannff du nicyf anffändig 
zum Srübftüc fommen wie ein vernünffiger Nenfch?” „Baer, Bater!” 
rief Werner ganz afemlos und fchwenffe die Nlorgengeifung in der 
Hand, „Baker, jeßf werde ich doc) nod, Goldaf! Hier, hier ftebf es: 
Die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht!” Wit ihr, mag das be: 
deufef, Stinder? Es beißt: Wie früher, fo foll aud) jeßf wieder jeder 
junge deuffche Mann Goldaf werden und dem VBakerlande dienen. Wir 
Deuffchen laffen ung dag von niemandem mehr verbiefen. Unfere Ka: 
fernen, die fo leer und £fof dageftanden find, feif der Krieg zu Ende ging — 
fie müffen fic) wieder füllen mit jungen fröhlichen Goldaten, 

Molf Hitler bafte in Elaren, eindringlicyen Worten nochmals in die 
Seifung drucen laffen, warum dag fo fein muß. Da fprang der Haupf= 
mann Eckersdorff auf und mif ihm feine Stau. Vorbei das eine große 
Unrecht, das ihn am £iefffen gefcehmerz£ baffe! Diefe ©eite in dem Buch 
pon Berfailles haffe Adolf Hitler herausgeriffen! Ticy£ mehr mwehrlos 
tar das Land und nich mebr ebrlog! Stumm faben alle drei einander 
an. Es fehlten ihnen die Worte für ihre große Sreude. Dann aber fing 
Berner an zu fprechen: „Vater, ich bin unfer den erffen, die einrücen 
erden in die Kafernen! Giebft du, Baker, ich werde dod) noch Goldat 
und Wolf Hitler hat dafür geforgf! Ic) werde es befftimme zum Offizier 
bringen wie du auch und terde dir und denen da (er zeigfe auf die Bilder 
feiner Borfahren) feine Schande machen, dem Sübrer aber auch nicht!” 

Werner Edersdorff ging zur Nlufferung und wurde für fauglicdh be 
funden, Golda£ zu werden. Die Nluffer richfefe feine Wäfche und feine 
Gachen und eines Tages zog er ffrahlend mit einem £leinen Köfferchen 
zur Bahn und fubr davon in eine andere ©fadf, in die Staferne, die ihn 
aufnehmen follfe. Wie freufe ficd) da der Haupfmann Edersdorff! Wie 
war dag Leben wieder froh und fchön gemorden! Tun faf er gern feine 


Adolf Hitler [hafft die deutfhe Wehrmadt 209 


Arbeit im Büro — war doch wenigffteng fein Werner Goldaf. Er follte 
aber nich£ lange mebr im Büro bleiben. Uls er eines Lages nad) Haufe 
fam, fand er einen großen Brief vor. Er fam von feinem alten Negi: 
ment — tag wollfen fie denn von ihm? Er mußfe den Btief zweimal 
lefen, ehe er ihn ganz begriff. In fnappen Worten, wie es Goldafenarf 
if£, fchrieb ihm der Negimentstommandeur und fragfe ihn, ob er wieder 
als Offizier in dag Regiment eintrefen mollfe. Und ob er das wollte, das 
fonnt ihr euch Denken! Es dDauerfe nicht lange, da ging er zum leßfenmal 
in fein Büro, £lappfe den Gchreibtifch zu und fchob den ©£uhl darunfer — 
aus und vorbei! Hinein in die Uniform, hinauf aufs Pferd und wieder 
den Öoldafen porangeriffen wie ehedem! Er wollfe ihnen die Slöfenföne 
beibringen, den jungen Slerlen! Lernen follfen fie aus all dem, was er im 
legfen Krieg in langen, fchrweren Nabren baffe erfahren müffen. Und 
tas alles fie Wolf Hitler zu verdanken haften, dag wollte er ihnen im= 
mer und immer iieder erklären, nahm er fid) vor. 

Stau Ecersdorff aber machte ficy ans Paden. Es hieß ja nun um: 
ziehen, weg aus Köln und for£ in die Sfad£, in der dag Regiment feine 
Sarnifon baffe. „War das nun dorf, wo auc) der Werner war?” 
rollfen die Sinder wiffen. Nein, der war in einer anderen Sfadf und in 
einer anderen Staferne. Das fanıı man fi) alg Soldat nicyf heraus: 
fuchen. — Eines Lages fam ein großer Möbelmagen vor dag Haug ge: 
fahren, in dem die Edfersdorffs wohnten, und lud all ihre Sachen auf. 
Luffig furnten Luife und Stiederife in all dem Durcheinander herum. Co 
pergnügf aber tie die gufe Stau Ecersdorff ift wohl felfen eine Haus: 
frau beim Umzug gemefen, das fönnf ihr glauben. 

Als der Haupfmann Ecersdorff in feiner neuen Uniform zum erffen= 
mal tpieder in die Kaferne feines Negimentes fam, lachte ihm dag Herz 
im Leib vor Freude. Da waren fie tpieder, die deuffchen Soldafen, genau 
tie damals, als er ein junger Zeufnanf gemwefen war. ung und frifch 
und eifrig; mand)mal nod) ein wenig ungefchicf£ — aber zum Donner: 
teffer, dann forg£en die alfgedienfen Unferoffiziere und Seldmwebel fchon 
Dafür, Daß fie ihre Oache beffer mach£fen! Der Kafernenbof ballfe wider 
pon fcharfen Stommandosg, in den Sfuben der Mannfchaft aber w rde 
abends fröhlidy gefungen. Und in jeder G£ube hing ein Bild von U olf 
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Hitler! — Auf den deuffchen ©fraßen faben die Leufe wieder ihre Gol- 
Dafen marfchieren in Reih und Ölied, beladen mit Gewehr und Gepäck, 
tern fie zu einer Übung binauszogen, oder aber aud) fein gepußf, daß 
alles nur fo blißfe und blinkfe, wenn es zu einem Aufmarfch oder zur 
Parade ging. Auf den Gebfteigen blieb alles ffehen. Die Nlänner 
fchmungelfen und fagfen: ©o ift’s rech£, dag brauchen die jungen Kerle. 
Die Buben rannten nebenher — wenn fie doch aud) fchon dabei fein fönn= 
fen! Die Ntüffer fahen ihnen gerührf nad) und dacdhfen an den eigenen 
Gobn, der auch irgendwo im neuen Deuffchen Reich mitmarfchierfe. 
Die jungen Nlädchen aber — na ja, die fehen eben immer Ooldafen 
gern! — Tchf nur Golbdafen allein fahen wir marfchieren auf unferen 
deuffchen Gfraßen — nein, unfere neuen Slanonen und Zanfs rollten 
daher. Große Panzeraufos, ganz Eomifc) fledig angemalf£, zogen voran. 
„Aber Mufter“, fagfe Hermann, „das ift doc) nich fomifch! Die find 
Doc) fo angemal£, damit der Seind fie im Gelände nichf erkennen kann!“ 
IBeiß fchon, mein unge, weiß fihon! Und dann die Slieger! Einzeln 
und in Öruppen, ja in ganzen großen Öefchwadern ziehen fie wie Vögel 
über den deuffchen Himmel und zeigen ung: ©o leicdy£ fann euch da unfen 
niemand mehr eftvag fun, ihr Leufe in Deuffcyland. 

Es mar eine ungeheure, riefengroße Arbeif, das alles wieder herbei: 
zufchaffen und aufzubauen — diefes wunderbare große Heer mit den 
vielen Goldaten, all die Ausrüffungen und Gefchüße, die Uufos und 
Slugzeuge. Lag und Nach£ wurde in den großen Sabrifen dafür gear: 
beife£ und die Mafchinen und die Hände der Ürbeifer rubfen niemals. 
Es ift nur guf, daß unfer Führer einen lan zur Geite hatte, der ihm 
bei Diefer großen Aufgabe aus allen feinen Kräften half. Das ift Her: 
mann Göring, unfer Generalfeldmarfchall. Er ift Udolf Hitlers Freund, 
fo nennt ihn der Sührer felbft. Im großen Strieg war er ein fapferer 
Slieger und haf gefämpff als ein ech£er deuffcher Held. Er bat den höch- 
ften Drden befommen, den ein deuffcher Soldat fich verdienen fann, und 
frägf ihn nody beufe an einem Band um den Hals. Der Diden beißt: 
Pour le Mörite, dag ift frangöfifcy und heißf auf deuffch: Kür VBerdienft. 
Nach dem fehredlichen Ende des Srieges fdyloß er fich fehr früh an 
Wolf Hitler an und ihr wißf, daß er den Mlarfch zur Seldberrnballe mit: 
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gemacht baf. Schwer franf und vermundef mußfe er damals fliehen, um 
nicht ins Gefängnis zu fommen! Us Adolf Hitler unfer Sührer wurde, 
befam Hermann Göring Arbeit über Arbeit — immer wieder ein neues 
Amt und immer noch mehr Arbeit, man ffaunf nur darüber, wie er das 
alles fchaffen fan. Weil er Goldat war von jeher und eben im Herzen 
ein echfer Soldat ift, deshalb forgf er vor allem für unfere Goldafen. 
Und mweil er einer der erffen Slieger war zu jener Yeif, als man gerade 
anfing, dag liegen zu lernen, baf er eine große Liebe zu den Sliegern. 
Er baf eg zuffande gebracht, daß mir in Deuffchland die füchfigften lie: 
ger und die beffen Slugzeuge haben. „Ich mill audy zu den Sliegern, 
Mutter!” verfündefe Hermann, „dag möchte ich am allerliebften!” Das 
glaube id) dir. Dann mußf du frachfen, groß, ffarf, ganz gefund und 
auch gefcheif zu fein, damif dich Hermann Göring aud) brauchen fann 
bei der Sliegerei! — Gebt ibr, fo haben unfer Führer und Hermann 
Göring in unermüdlicher Arbeit dafür geforgf, daß wir wieder ein herr 
liches Heer und ffarfe Waffen in Deuffchland haben. All die Offiziere, 
Die wie der Haupfmann Ecersdorff im großen Krieg ihren Alann ge= 
fanden haben, die haben ihm dabei geholfen. 

Aber denkt euch) nur, die Leufe in Köln und in den anderen Ofädfen 
am Rhein faben feine Soldaten auf ihren Gfraßen marfchieren! Ihre 
SKafernen ffanden leer, die Kafernenböfe lagen fof und ftill. Keine Pan: 
zeraufos und Lants fabhen fie fahren, feine Slieger flogen über den 
blauen Himmel des Nheinlandg dahin. „Barum denn, Ntuffer?” frag: 
fen die Kinder, „baffe Mdolf Hitler vergeffen, aud) nad) Köln Goldaten 
zu fchicken?” D nein, vergeffen baffe er das nichf. Aber in dem großen 
Bud) voll Unrechf, im Buch von BVerfailles, da fteht auf einer Geite, 
daß wir Deuffchen in unferem deuffchen Land am Rhein feine Goldaten 
haben dürfen, feine Kanonen und andere Waffen! Das haften die Stans 
zofen von uns verlangf, Damals, als wir den großen Krieg verloren 
haben. „Wie fommen fie denn dazu, warum denn?” Die Kinder fonnfen 
Das gar nich£ verffehen. Itun, damit eben diefeg Gfüc Land ganz mehr: 
[os war und fie hineinmarfchieren fonnten, wenn eg ihnen paßfe. 

Als num wieder unfere Goldafen über die deuffchen Ofraßen mar: 
fehierfen und am Simmel die Mlof£oren unferer Slieger domnerfen, da 

14° 
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fobfe ringg um Deuffchland die ganze Welt vor Wut und fchrie: Das 
Dürff ihr Deuffchen nich£, Das iff euch verbofen worden, damals in Ber: 
failles! Bir leiden eg nicht und werden eud) unfere Nlach£ fehon zeigen! - 
Und fie verfuch£en, dem Kührer und dem deuffchen Volk den Nluf zum 
Goldafenmwefen und zu den Waffen zu nehmen mif wilden Drohungen 
und twüftenn Öefchrei. Aber wie immer, fp war aud) diesmal Wolf Hits 
ler unerfchüfterlich. Er verfuchfe der Welt zu erklären, daß, wenn alle 
Länder Soldaten und Waffen haften, nicht gerade wir ohne Goldafen 
und IBaffen bleiben fonnten. „Wozu braucht der Dgel feine Stacheln?“ 
fo fagfe er. (Ihr habf dod) aud) fehon einmal einen Ögel gefeben, nicht 
wahr? Und die Kinder riefen ja, ja!) „Er greift damit ja niemanden an. 
Jan braucht dem Lier nur feine Rube zu laffen, dann fuf eg niemanden 
efrvag zuleide. Es haf noch fein Igel angegriffen, er wurde denn felbft 
bedrohf. Das möchten auch wir ung vornehmen und niemand foll ung 
zu nabe frefen!” — Dann aber fümmerfe er fich nicht meifer um dag 
ganze Gefläff der anderen, fondern redefe ruhig mif jedem Land und zeigfe 
Deuflich, daß er gar nichf an Srieg dachfe. Ber fein eigenes VolE liebt, 
tmird andere Volker immer achten, fo lebrfe er ung und fo zeigfe er eg 
auch ver Wdelf. Einige Länder waren vernünftig und fahen das ein. Öie 
ergriffen die offene Hand des Führers und fchloffen mit ihm Sreundfchaft. 
Andere Länder aber waren mie blind und faub. Gie wollfen feinen gufen 
Willen zum Stieden nicht fehen und wollten nichf auf ihn hören. Lieber 
rooll£en fie fich gegen Wolf Hitler verbinden, lieber wieder einen Krieg 
anfangen gegen Deuffchland! Leider mar darunfer auch dag Land Stank: 
reich, das unweit von Köln beginnt. Und deshalb fonnfe unfer Kübrer 
pen deuffchen Rhein mit allen fchönen ©£ädfen, darunfer aud) die Ofadf 
Scöln, nicht länger ohne den Schuß der deuffchen Goldafen laffen. 
Jtemand in gang Deuffchland wußfe efmas von dem, wag der Sührer 
porhaffe. Haupfmann Edersdorff befam in der ©fad£, in der fein Regi: 
ment in ®arnifon lag, den Befehl, am Abend um 8 Uhr mit feinen ©ol: 
Dafen auf dem Bahnhof zu fein. Werner Edersdorff machte fich in einer 
andern Gfad£ in feiner Kaferne marfchbereif und alle andern Soldaten 
mi£ ihm. Wenn einem Goldaf efwag befohlen wird, dann fragf er nicyf 
warum? und wiefo? Er fagf nicht, wie ihr das fo off fuf: Ach, lieber 
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erff morgen! Nein, er hält feinen Nlund und gebordy£, merff euch dag, 
Stig und Hermann! - Us Haupfnann Efersdorff mit feinen Goldaten 
abends auf den Bahnhof fam, da wimmelte der ganze Bahnhof fehon 








ES SE 
Ne 







Ty 
SIESS 
u 









NISN 























RY 
Da el 
q 200 % N) k E 
ar) % ZH N U v 
n Te ERFN A 577 
— 0 7ER 
SEN | } 1 \ 
ES FÄEHENN ,G, 
— SSH) [\ \ 
ZEHN S 7 
ea St 
: ac 7 


por laufer Uniformen. Und mag war denn das? Es rollfe ja ein Zug 
nach dem anderen durd) den Bahnhof durch — Goldafen, nichfs als Gol: 
dDafen, die nad) dem Weften fuhren! Die Dffiziere fchmwiegen. Es hätte 
fid für fie nichE gefchichf zu fragen und zu reden. Die jungen Soldaten 
taren vormißiger und verfuchfen, vom Yugführer zu erfahren, mo eg 
denn eigenflic) hingehen follfe? Über der mußfe es aud) nichf. ©o feßfen 
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fie fich in den Zug und fchliefen erff einmal ein paar Öfunden. Als fie 
aber auftivachfen, wurde ihnen Elar: Gie fuhren ja an den Rhein! Ge- 
radewegs nach Köln fuhren fie! Und dann hieß es das legte Gfück 
marfcbieren. 

Plöglich, da porn — da war der Rhein! Da war die große Rheins 
brücde von Köln! Und da - die Sfraßen fchiwarz von Nlenfchen, jubeln: 
den, fingenden, rufenden Illenfchen! Es regnefe förmlich Ölumen auf 
die Öfraßen ber die Goldafen hin. Der Jubel war grenzenlos, weil 
rum dag deuffche Land am Rhein endlich, endlich, wieder gefchüßf und 
fiher war unfer der gufen Huf der deuffchen Goldafen. Da — da vorn 
donnerfen die fchtveren Kanonen über die Rheinbrüde. Und jegf — jegf 
fam der Haupfmann Edersdorff geriffen, hoch zu Noß, feiner Truppe 
voran. Hinfer ihm dröhnten die Marfchkriffe feiner Lruppe. In Köln 
marfchier£fen fie über einen Plaß, da fam ihnen ein anderes Regiment 
enfgegen und die beiden NRegimenfer gogen mif Elingender Mufif an: 
einander vorbei. Da fah der Haupfmann Edfersdorff vom Pferd berun- 
fer und erkannte feinen Werner unfer den Goldafen! Und Werner fah 
feinen Bafer der Lruppe poranreifen mif einem Öeficht, fo jung und 
frob und poll Begeifferung, wie er eg nie vorher gefehen haffe. Go faben 
Die beiden einander wieder in der Gfadf Köln am Rhein, in der fie in 
langen, fchweren abren baffen erleben müffen, wie Deutfchland er- 
niedrigf worden war. Denff nur, wie den beiden zumufe gemefen fein 
mag und allen andern Goldafen mit ihnen! 

Das ganze Rheinland feierfe ein folches Sreudenfeft, mie nie zuvor 
eines gemefen war. Wie follfen fie Adolf Hitler nur danken, daß er die 
Schande von Verfailles von ihnen genommen baffe, daß fie nich mehr 
mwehrlogs waren und daß er auc) Diefe Geife in dem großen Bud) voll 
Untech£ zerriffen bafte! Tun, unfer Sührer gab ihnen bald Gelegenheit 
ihre Dankbarkeif zu zeigen. Er forderfe ung alle abermals auf, der Welt 
zu beiweifen, daß wir einverffanden waren mif dem, mag er gefan baffe. 
Es gab wieder eine große Wahl. Wieder fuhr Adolf Hitler durchs ganze 
Sand und erflärfe den Menfchen, warum er die deuffchen Soldaten ing 
Nheinland gefchict haffe und warum das alles fo fein mußfe. Überall, 
too er fic) zeigfe, war der Jubel grenzenlos und für jeden Deuffchen gab 
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es nur eines: Ya zu fagen aus vollem Herzen zu allem, was der Sührer 
fat. 

Um allergrößfen war der “ubel wohl in Köln. Alle GIocden läufefen, 
als der Sührer nad) Köln hereinfuhr. Die Kölner ungen und Mädel 
faßen wie Gpaßen auf den Dächern und fangen fich die Keblen beifer 
an dem alfen, fchönen Lied von Deuffchen Rhein. Darin beißt es dann: 


Lieb Vaterland, magft rubig fein, 
Seft ftebf und freu die Wacht am Nbein! 


Gebt ibr, fo bat Wolf Hitler Schritt für Schritf das wahr gemacht, 
tag er von Anfang an verfprochen haffe. Erft bat er wieder für Arbeit 
geforgf. Dann baf er darum gefämpft, daß niemand mebr in Deuffch- 
[and bif£ere Itot leiden muß. Dann nahm er von ung allen die fchlimmffe 
Gchmach und das größfe Unrecht von Berfailles und gab uns unfere 
Goldafen wieder. Dann aber fprad) er offenberzig und poll Öroßmut 
zur ganzen Welt. Er erklärte: Tun wollen wir Deuffchen alles Unrecht, 
das man ung angefan baf, vergeffen! Aller alte Haß und alle Seindfchaft 
follen zu Ende fein! Nun waren mir wieder ffolz und frei wie die andern 
Völker aucy und num wollten wir nichts alg Stieden und Sreundfchaft 
mif den anderen. Co fprad) er zur Welt. Wir wollen von Herzen hoffen, 
daß fie ihn verftanden bat. 
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„Erzähl pon Adolf Hitler, Niuffer! Was baf er noch alles gefan?“ 
Es war den Kindern nun fehon zur lieben Gewohnheit gerorden, 
aus dem Nlunde der Niuffer vom Zührer zu hören und von allem, mag 
er pollbrach£ haf. - Wit ihr, Kinder, ich denke mir: Als unfer Sührer 
ung unfere Goldafen wieder gegeben haffe und aud) diefe große Arbeit 
glücklid) beende£ war, da iff er wohl wieder einmal in die bayerifchen 
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Berge gefahren, um ein wenig auszuruben. Ihr mwißf ja, daß er fief 
drunfen im Gtüpden von Deuffchland auf dem Dberfalzberg bei Berchtes: 
gaden fein Haus ftehen haf. Bon dem Plaß vor diefem Haus fiehbf man 
reif ing herrliche deuffche Land hinein, Man fiebt vor fich auch die 
Seftung Hobenfalzburg, die auf einem Berg hoch über der munderfchönen 
Stadt Galzburg liegt. Galzburg iff eine deuffche Stadt und liegt im 
deuffchen Land. Aber eg gebörfe damals mitfamf den deuffchen en 
fchen, die dorf wohnen, nich zu unferem Deuffchen Reich, fondern zum 
Lande Dfferreich. Und in dem Land Dfterreich fah es feit dem Krieg 
fhlimm und fraurig aug für die gufen Deuffchen, die dorf wohnen. 
Davon mill ich euch jeßf erzählen. 

„Bir mwiffen fehon vom Lande Dfterreich!” meldeten fid) ffolz und 
eifrig Stiß und Öerfrud. „Du baft ung fchon erzähl von der Gfadf 
Wien und von den Lürfen, die dorfhin famen, und vom Prinz Eugen, 
dern edlen Niffer!” Ganz richfig, ja. Go mwißf ihr denn audy, daß im 
Lande Dfterreich viele Millionen gufe deuffche Menfchen mobnen. Öie 
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baben alle ein freues deuffches Herz in ihrer Öruff. Wie ein Kind zu 
feiner Illutfer beim will, fo wollten diefe Deuffchen immer heim ing 
große Deuffche Reich zu den andern Deuffchen allen. Das war ihre 
größfe Gehnfuchf und ihre Hoffnung fcehon von alfersber. Es war ein 
großer Ochmerz für fie, daß vor langen Sahren nicht einmal der mäch: 
fige und ffolge Sürft Bismared ihnen dazu verhelfen fonnte. - Die deuf: 
fchen Soldaten aus Dfterreich haben im großen Krieg zufammen mit 
unferen Goldafen gefämpft. Als der Krieg fold) ein böfes Ende nahm, 
mar dies für fie ebenfo fchlimm tie für uns. Uber fie haffen eine große 
Hoffnung: Die Seinde haffen ung ja verfprochen, daß jedes VBolE follfe 
felbft fagen dürfen, zu mern eg gehören und mif twern eg beifammenleben 
mollfe. Set, fo dachfen die Deuffchen in Dferreich, fönnen wir endlich 
beim zu unferen Brüdern ins Deuffche Reich! Gie faten fid) alle zu: 
fammen und fagfen dies lauf und deuflid, vor aller Welt. Und wir im 
Teich fagken Ya dazu. Komme nur zu ung, fo fafen wir damals fund, 
wir gehören doc) alle zufammen! Dann mar der große Krieg doc) mwe- 
nigffens nich£ ganz umfonff, dann haben die vielen fapferen Goldafen 
niich£ vergeblich gefämpff. Wenn es ung jeßf audy fchlecht geh£, wenn wir 
auch arın und elend find und die Seinde Gemwalf über ung haben — wir 
rollen beieinander wohnen in einem großen Deuffchen Reich, dann läßt 
fich dag alles beffer erfragen! 

Aber fehr rafc) mußfen damals wir Deuffchen erkennen, daß die Seinde 
ung aud) in diefer Sache befrogen baffen. Es waren nur fhöne Worte 
gervefen, daß jedes Bol follte felbft beftimmen fönnen, zu mern eg ge: 
hören wollte. In Wirklichkeit dachfen fie gar nichf daran, eg zuzulaffen, 
daß alle Deuffchen zufammenfämen. Gie haffen AUngft, daß wir da= 
Durch) wieder ffark und mädyfig werden fünnfen, fo arm und wehrlos wir 
Damals auch waren. Und fo zwangen fie unfere deuffchen Brüder, gefrennt 
bon ung zu leben, allein für fic) in dem Eleinen Sande Dfterreich. Es war 
nicht mehr das große und mächfige Dfterreich von früher. Nein, auch 
der öüfferreichifche Kaifer mar am Ende des Krieges geflohen. Die 
anderen Völfer, über die er geberrfdy£f baffe, wollfen für ficy fein und 
baffen fich von ihm Iosgefagt. ©o blieben die Deuffchen in Dfterreich 
allein übrig. Aber nichf einmal die liegen die Seinde alle beifammen. 
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Kein, die Deuffchen in den Landern Böhmen und Mähren fraf ein noch 
bärferes Los. Gie famen unfer fremde Herrfchaft, unfer die Herrfchaft 
der Lfchechen. Bon diefen Deutfchen erzähle ich eud) fpäfer. 

&s zeigfe fich bald, daß das Land Öfterreich für fich allein nicht leben 
fonnfe. Es mar zu £lein. Ung Deuffchen gebt eg eben nur guf, wenn mir 
alle zufammengebören in ein großes Reidy und feft zufammenbalten 
fönmen. Gie haffen nichf genug Gefreide in Ofterreich, um Brof daraus 
zu baden. Es fehlte ihnen die Kohle, die mußfen fie bei den Tfchechen 
faufen. Der Zuder und die Kartoffeln waren fnapp und fo ffanden die 
Müfter im Lande Dfterreich bald befümmerf vor dem Herd, fahen 
fraurig in Die leeren Löpfe und mußfen nichf, wie fie ihre Slinder faff 
machen follten! Könnt ihr euch nod) erinnern an die Gefchichfe vom Ar: 
beifer Wieland und feinen Kindern und wie fchlechf es denen erging? 
Gebt ihr, genau fo und noch viel, viel fchlechfer ging eg den Leufen in 
Dfterreich. Viele von ihnen lebten fchlieglicy mehr wie Tiere als wie 
Menfchen. Gie fanmelfen Abfälle und beffelfen. Wohnungen baffen 
fie nicdy£ mehr, fie hbauffen in Buden und Löchern und viele, viele von 
ihnen farben vor Hunger. Es war eine folche Not und folcy ein Elend 
unfer den Deuffchen in Dfterreich, daß es fich gar nich fagen läßt. 

je größer aber die Itot wurde, defto größer wurde auch die Gehn- 
fucht all diefer Irmften nach dem großen Reich der Deuffchen. Heim, 
beim ing Reich, fo hieß es immer wieder, fo verlangfe es das deuffche 
Herz, dag fie alle in der Bruff frugen. Wozu follfe eine Grenze fein 
zwifchen Deuffchland und Öfferreich, wenn doch in beiden Ländern 
lenfchen wohnten, die zufammengehörfen? Was follfen die bunf- 
bemalfen Pfähle an den Grenzen und die Wachen dabei, die ung 
frennfen? Und die Gedanken und Wünfche all der deuffchen Mlenfchen 
rüffelfen an Ddiefen Pfählen und mollten fie herausreißen aus der 
Deuffchen Erde. 

Df£, oft war es fo in den langen abren, in denen die Deuffchen im 
Eleinen Lande Dfterreich fo fchwere Nof erdulden mußfen. Dann wurde 
unferen Seinden jedesmal Ingft. Bag follfe werden, wenn die Deuffchen 
doc) alle zufammenfamen, froßdem man eg ihnen verbofen haffe? Was 
follfe werden, wenn fie alle zufammenbielfen? Groß und mädyfig wür: 
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den fte dan feitt, das war ficher. Nein, nein, dag durfte niemals fom: 
men! Und die Seinde gerbrachen fich den Kopf darüber, wie fie dies 
perbindern fünnfen und wie fie die Pfähle an den Grenzen immer noch 
fiefer bineinfreiben Ffünnfen in die Deuffche Erde. ©ie dachten nach: 
Gibt es nichf efmas auf der Welt, Das mächtiger iff als alles andere 
und das alle Nlenfchen fürg Leben gern haben wollen? Worüber fie 
alles andere vergeffen, aud) die Gehnfucht nach einem großen einigen 
Reich? Und da fiel ihnen ein: Gold — Gold, aus dem man Geld macht, 
für das man fich alles faufen Fan! Gold iff mächfig auf diefer Welf. 
Wenn die armen Leufe in Dfterreich Gold zu fehen befommen, dann 
erden fie niche mehr hören auf das, was ihnen ihr deuffches Herz 
fagt! - Mitten in der franzöfifchen Stadt Paris ffehf ein riefengroßes 
Haus, das iff die Bank von Stankreich. In ihren Kellern heben die Tran: 
zofen das Gold auf, das fie zufammengefcharrf haben, und fie hüten es 
angftlidy. Denn fie halfen es für ihren größfen Gchaß! Von diefen 
Sold fehickten fie jedesmal ein Gfücdt nach Dfterreich, wenn es fo aus: 
fab, als ob die Pfähle an der Grenze nad) Deuffchland umgerannt wer= 
den follfen. Ttich£ weil die Menfchen in Dfterreich fie in ihrer großen Not 
dauerfen, forgfen die einde dafür, daß Gold und Geld nach Dfferreich 
famen. D nein, nur damif die Deuffchen nichf alle zufammenfämen, 
fafen fie das. 

Die Kinder haffen von Gold und Schäßen in ihren Märchen fchon 
vielerlei gebörf. ©o efmwag gab es alfo wirklich! „Und was war dann, 
als das Gold ins Land Öfterreich Fam, Mutter?” fo wollfen fie wiffen. 
Es fing ein großer Kampf an unfer den Mlenfchen in Dfterreich. Nun 
zeigfe eg fi), wer wirklid) deuffch war und ein echfes Deuffches Herz in 
feiner Bruff haffe und mer fremd war dorf und nidy£ zu den deuffchen 
Menfchen gebörfe. Die erften, die hinfer dem fremden Gold einher: 
liefen, waren die Juden. Öie find ja Feine Deuffchen, das wißf ihr fehon 
felbft. Gold und ©eld ift für fie das Höchffe auf der Welt! Dafür fun 
fie alles, dafür ift ihnen feine Taf zu fehleche. Und fo redefer f ° ı 
deuffehen Menfchen in Dfterreich vor: Was foll euch da D 
Reich! Ihr feid ja feine richfigen Deuffchen, ihr gebörf ja gar nicht 
dazu! Bleibe für euch im Lande Dfferreid), dann wird eg eud) guf geben. - 
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Genau wie früher in Deuffchland, fo begfen fie auch im Lande Öfter: 
reich die INlenfchen gegeneinander und fäfen Haß und Ywiefracht, wo 
fie nur fonnfen. — Ich habe eud) erzähl£, wie früber in alten Zeiten die 
milden Völker aus dem fernen Erdfeil Afien beranfftürmfen gegen 
Dfterreich und bineinmwollfen ins deuffche Land und wie die waderen 
Deuffchen dorf fapfer Eämpffen, fie zurücfchlugen und fo das Deutfche 
Reich por ihnen fchüßfen. Zum leßfenmal waren eg die Türken, die big 
por die Stadt Wien famen. Tun, wilde Bölfer ftürmten jegf nicht mehr 
heran, aber ein fremder Ginn und fremde Gedanken wollten fich breit 
machen in diefem alfen deuffchen Land. Alan fonnfe nicht mif dem 
Öcymerf in der Hand gegen fie fämpfen wie gegen milde Reifer. Man 
fonnfe nich mit Kanonen auf fie fehiegen, wie Pring Eugen auf die 
Zürfen baffe fchießen laffen. Aber darum maren fie um fo gefähr: 
licher! 

Es gab aber doch efiwas, momif man gegen fie fämpfen fonnfe. „Und 
tas war das, Nluffer?“ fragfen die Kinder, die fich zunächft nicht recht 
denken fonnfen, worauf die INluffer hinaus wollfe. Es war Wolf Hitlers 
Sahne mit dem Hafenfreuz darauf, liebe finder. Es dauerfe aud, gar 
nicht lange, da fehaufen alle, die wirklic, deuffch waren im Lande Dfter: 
reich, voll Hoffnung auf diefe Sahne und glaubfen an Adolf Hitler. War 
er doc) felbft ein Sohn ihres Landes! Befonders als er dann des Deuf- 
fchen Neiches Kanzler und unfer aller Führer wurde, wuchfen die Hoff: 
nung und der Ölaube an ihn riefengroß. Wieder einmal fchien es, als 
würden alle Deuffchen zueinander finden und mifeinander die Pfähle an 
der Grenze herausreißen, die fie frennfen. 

Da befannen ficy die Seinde wieder auf ihr alfes Mittel und bolfen 
tpieder ein Gfüc Gold aus der Bank von Sranfreich. Helf was belfen 
mag, fo dadyfen fie, wenn nur die Deuffchen nicht zufammenfommen! 
Bas foll werden, wenn dann gar Adolf Hitler fie alle führt? Sein, 
nein, das darf nich£ fein! Und es fanden fich fchlechfe Ntenfchen im 
Lande Dfterreich, die liegen fich Kaufen für fremdes Gold. Cie nahmen 
fic) vor, alle zu verfolgen, die an Wolf Hitler glaubfen, und ihnen das 
Leben fo unbefchreiblich fehwer zu machen, daß fie von ihm und feiner 
Sahne mif dem Hafenkreug wohl laffen follten. 
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Könnt ihr euch noch erinnern, tag ich euch erzählt habe von Horft 
WBeffel und Herbert Norfus, von Doktor Goebbels’ fhwerem Kampf 
um Berlin und wie man dorf und überall im Lande die Sreunde von 
Adolf Hitler, die Nafionalfozialiften, verfolgte? Das alles wiederholfe 
fich jeßf im Lande Öfterreich, nur war eg dorf nod) viel, viel fchlimmer. 
DBerfolgf, verfpoffef, gefangen und gequält bat man die Menfchen, die 
ein Hafenkreuz frugen und an unferen Sübrer glaub£en. Viele, viele von 
ihnen muß£en eines elenden und graufamen Todes fferben. Aber mif dem 
legfen Atemzug riefen fie nod) ihren Berfolgern Heil Hitler! zu. - Wer 
zu Adolf Hitler gebörfe, verlor feine Arbeit. Er verdiente fein Geld 
mebr, er mußfe Hunger leiden mit feinen Kindern. Biele Menfchen 
mußfen fliehen über bobe Berge bei Nacht und Tebel, nur um ihr Le= 
ben zu reffen. Sabnen und Gfandarfen, Abzeichen mit dem Hafenfreuz 
raren verbofen und fdyiver wurden alle beffraff, bei denen fie eftva ge= 
funden wurden. Unbefchreibliches Leid haben die deuffchen Menfchen 
in Öfterreich erdulden müffen, nur weil fie freue Deuffche waren und 
an unfern Sührer glaubten! Die Not im Lande Dfterreich wurde immer 
größer und immer graufamer der Kampf gegen alle Nafionalfozialiften. 

„Und warum baf der Sührer ihnen nich£ geholfen, Nlufter?” fragte 
Hermann. Er baf es mehrmals in feiner grengenlofen Güfe verfucht, 
mein unge. Denn denke nur, wie mag es ihn gefchmerzf haben, wenn er 
auf feinem fehönen Dberfalgberg ffand und binüberfab nach Galzburg 
und denken mußfe: Dorf drüben in der Sefte Hobenfalzburg liegen 
Iltenfchen im Slerfer gefangen, nur meil fie zu ung wollen und an mid) 
glauben! Er wollte nicht, daß es einen Kampf gebe im Lande Dfterreich, 
daß Deuffche aufeinander fchießen und deuffches Bluf vergoffen würde. 
Kein, er wollte feinen Sreunden im gufen helfen. ©o ließ er fid) den 
Mann auf den Oberfalzberg fommen, der damals im Lande Öfterreich 
zu befeblen baffe. Er fprad) mif ihm gu£ deuffch und offen, wie es bei 
uns eben üblidy ift. Diefer llann fehien aud) endlich ein Einfehen zu 
haben und verfprady Wolf Hitler, daß feine freuen Sreunde nicht mehr 
perfolgf und gequalf werden follfen und daß alles beffer werden follfe 
im Sande Öfterreich. Aber ach, diefer Mann bafte fein deuffches Herz 
in feiner Bruft. Er war einer von denen, die binfer dem fremden Gold 
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einberliefen. Er baffe Wolf Hitler nur angelogen auf dem Dberfalgberg 
und dachfe nich£ daran, fein Worf zu halfen. „Oo ein elender Sterl, wie 
fann er fich das frauen!” riefen die ungen empörf, „den Sührer an: 
lügen! Er foll fi) fehämen!“ 

Tröffef euch nur, Hermann und Stiß, es ift ihm aud) fchlecht befom: 
men. Denn faum baffen die Deuffchen im Lande Dfterreicy die Salfch: 
bei£ und den Berraf diefes INanneg begriffen, da zeigfe eg fic), daß Die 
dDeuffchen Herzen doc) ffärker find als alles fremde Gold der Welt! Es 
mar fein Halten mehr — fie mollfen nun wirklich beim zu ung ing 
Deuffche Reich. Und es fah fo aus, als follfe es nun einen blufigen und 
fchweren Sampf geben darum, wer Gieger bleiben würde im Lande — 
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das fremde Gold und der fremde Ginn oder alles, tag deuffch war. Da 
rief in böchffer Nof ein fapferer Allan in Wien (der hieß Genf: 
Önguarf), der großes Unheil fommen fah und eg verhüfen wollte, Adolf 
Hitler zur Hilfe und baf: Schicke ung deine deuffchen Soldafen, damit 
mir Rube und Drdnung befommen in unferem Land und damif wir ver: 
büfen, daß gefchoffen und gefämpft wird, als wäre ein Strieg! 

Was tvar eg jeßf für ein großes Ölüd, daß wir wieder Goldaten 
baffen in Deutfchland und daß wir nich£ länger ohne Waffen webhrlos 
taten, mie die Seinde es gemwoll£ haffen in dem großen Bud) von Ver- 
failles! Adolf Hifler zögerfe nichf lange, das fönnf ihr glauben. Er be- 
fabl und von allen Oeiten her mach£en fich die deuffchen Goldafen auf 
den Weg nad) Dfterreich. Zu Suß, mif der Bahn, auf Autos und 
Iltoforrädern feßfen fich unfere Lruppen in Marfch und waren aufs 
beffe ausgerüffef mit allem, was Goldafen braudyen. „Haften fie auc) 
die Kuchen mit, die man fahren fan, Mufter?” fragte Gerfrud, die 
immer einen gufen Dunger baffe. a, nafürlicy, ohne die rückten fie 
nich aug ihren Stafernen aus. Ihr merdef gleicy hören, wie quf fie 
die Küchen brauchen Eonnfen. — Ein Mann aus Dfterreich haf mir da: 
mals erzäbl£, wie eg war, als die deuffchen Goldafen bei den Pfählen 
an der Örenze zwifchen den beiden Yandern anfamen. Cs mar ganz früh 
am Morgen, die Gonne war noc) nich£ aufgegangen. Die Dffi iere be- 
fablen den Goldaten, fid) ferfiggumachen wie zu einem Stampf, den 
Helm feftzubinden, das Öemwehr zur Hand zu nehmen. Denn fie wußfen 
ja nich£, ob wirklich, alle Leute zum Deutfchen Reich gebören wollten und 
in Wolf Hitler ihren Sübrer erfannten! Vielleicht gab es dod) nod) 
einen Kampf? Und die Dffiziere ftellfen fic) an die Spiße und marfchier= 
fen ernft und enffchloffen ihrer Truppe voran. „War der Haupfmann 
Edersdorff und fein Werner auc) dabei?” wollten die Kinder wiffen. 
Ganz ficher, vielleicht waren fie fogar mit die erffen. 

Wie haben fich aber Dffiziere und Goldafen gemunderf, als fie ing 
erffe Städfchen im Lande Dfferreich einmarfchierfen! Alle Türen und 
Senffer wurden aufgeriffen und die Leufe wußfen fi) vor Sreude nicht 
zu faffen! Ein Jubel ohne Ende begleitefe das deuffche Heer. B Id fah 
man nich£ mebr, daß die Soldaten Gewehre frugen, fo über und üb rt 
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bedecf£ waren fie vor laufer Blumen, die man ihnen zumarf oder an: 
ffecfte. Machen fie irgendwo Raft, fo fehüffelfe ihnen jedermann die 
Hände, ja die jungen Mädchen gaben ihnen einen berzbaften Kuß. End» 


kr, er, 
4 \ y 
u. 

- 


u. 


Al Eu, “ ri - 
- Ti © 





lich, endlic, feid ihr da, fo hieß es nur immer wieder und von Schießen 
und Kämpfen war meif und breif feine Rede. „Was fafen da die Gol- 
Dafen?“ fragfen die Kinder. Giebft du, Gerfrud, nun ffellfen fie ihre 
Küchen auf. Ihre Kanonen brauchten fie nichf, aber die Küchen! Die 
Köche haften fchon unferwegs auf der Fahr gefocdhf, daß die Keffel 
Dampffen und der Geruch des gufen Effens den marfchierenden Gol-: 
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dafen lieblic) in die Nafen z0g. Seßt ließ der Offizier bei der Naft im 
Gfädfchen oder im Dorf verkünden: Wer arm ift und Hunger bat, fol 
berfommen zu ung, er befommf ein gufes Effen. Bald faßen die deuf- 
fchen Goldaten beifamen mif den Leufen von Offerreich an den dampfen: 
den Keffeln und es war eine Sreude ohne Ende. Go, glaube ich, find 
noch niemals Goldafen in ein Land eingerüct! Goff fei Dan, bie eg 
nur immer wieder, daß ihr da feid, Goff fei Dank, daß wir frei werden 
und heim dürfen zum Sührer und ing Deuffche Reich! 

Da biel£ es unfer Sührer auch nich£ mehr aus droben in der Reichs: 
Fanzlei in Berlin. Er flog mif dem Slugzeug nad) München und fuhr 
bon da mif dem Aufo vorbei an den marfchierenden Goldaten miffen 
hinein ing Sand Ofterreich. Es war ja feine liebe Heimaf! Dorf war er 
zur WBelf gefommen, dorf haffen feine Elfern gelebt, dorf war er groß 
germorden! IBo über den Sluß Unn eine Brüde hbinüberführf ing Gfädf- 
chen Braunau, da fuhr der Wagen des Sührers über die Grenze. „Und 
in Braunau ift der Sührer geboren, Mutter”, meldete fiy Hermann. 
Giehft du und Braunau war die erffe Sfadf im Lande Dfterreich, die ihn 
empfangen durfte. Dorf fing feine Sahrf an durd) dag deuffche Land von 
Dfterreich, zu den deuffchen Menfchen dorf. Ich Fan euch nicht be: 
fehreiben, meld) ein Jubel Adolf Hitler umbrauffe. Da famen fie ber: 
vor — alle feine freuen Steunde! Die Männer von der SU und von Der 
44, die fo verfolgf und gequalf worden waren, die Hiflerjungen und 
Die Nadel vom BDO, die noch feine Uniform haften, meil fie ja feine 
haften fragen dürfen. Gie holfen ihre Sahnen heraus aus den Verfteden, 
fie heffe£fen fich die Itadeln mit dem Hafenfreuz an, die fo lang verbofen 
geiefen waren. Viele von ihnen waren arm und ausgehungerf, jeßf 
aber leuchfefen ihre Augen in grengenlofer Steude. Tun mar es tmahr 
gerporden, woran fie immer unerfchüfferlic, und feft geglaubf baffen in 
aller Verfolgung und aller Not: Molf Hitler war gefommen und 
mad)fe fie frei! 

Bon Braunau fuhr der Sührer nad) Linz. „Dor£ iff er zur Öchule 
gegangen, wißf ihr, Gerfrud und Stiß!” berichfefe Hermann wieder. 
ja, dor£ lebfe er, als fein lieber Vater ffarb und dann feine Mufter. 
Jücht weit von Linz, im Dörfchen Leonding, liegen feine El£fern begraben. 
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Diele, viele Sabre lang baf er nicht einmal ibe Grab befuchen fönnen, 
Jun aber zog er in Ling ein als der Führer des ganzen deuffchen Volkes! 
Der ubel der Linzer wollfe fein Ende nehmen und ein SU-Nlann aus 
Ling bat mir erzähl£: Gie haben fich nicht gefchämt, vor Freude zu wei: 
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nen, als der Sührer vom Balkon des Nafhaufes aus zu ihnen fprach. Die 
Tationalfogialiften von Ling haben eg hbarf und fchwer gehabt in den 
Sahren des Stampfes. Aber wie überall, fo war aud) bier alles vergeffen 
in der grengzenlofen Steude darüber, daß der Sührer nun bei ihnen tar. — 
Sn Linz baf der Führer dann beffimmf: Dfterreich ift von jeßf ab ein 
Land des Deutfchen Reiches. Es gehörf zu Deuffchland und £eine Macht 
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der Welt foll eg mehr von ung frennen. Da rannfen die ganze Örenze 
erıtlang die Leufen von beiden Geiten ber zu den Örenzpfäblen und riffen 
fie aus der deuffchen Erde heraus unfer Lachen und Sreude! — Öebt ibr, 
fo bat der Kübrer wieder ein Blaff zerriffen in dem großen Buch voll 
Unredy£, dem Bud) von Verfailles, auf dem ung Deuffchen verbofen 
turde, ein einiges und ffarfeg Reich zu gründen. 

Dann fuhr der Sübrer meiter, feinen Soldafen nad). Er fuhr den herr: 
lichen Donauftrom entlang, vorbei an den wunderbaren Burgen und 
GSchlöffern, hin zur großen Stadt Wien. Ein fchnelles Auto braudyf nicht 
viel länger als zwei Sfunden, um von King nad) Wien zu fommen. Der 
Sübrer aber brauchfe an jenem Tag viermal fo lang! eder Eleine Det 
baffe Sahnen und Schmuc angelegt, fo guf er nur fonnfe. edermann 
mollfe den Sübrer feben, ibm danken, daß er gefommen war, ibm Die 
Hand drüden, ihm zujubeln. Da mar es nicy£ fo leichf, vorwärts zu 
fommen! Endlich aber rücte fein YAufo dody immer näher an Wien 
beran und fchlieglic) fuhr er in Wien ein. — Die herrliche alte ©tadt 
Wien baf fcehon mand) prächfiges Schaufpiel gefehen. Könige und Kai: 
fer, große Seldberrn und Fürffen find in großer Prachf in die Ofadf 
binein= oder aus ihr herausgezogen. ©o aber fam nod) feiner wie unfer 
Sührer! Millionen von Mlenfchen fanden viele Sfunden lang an den 
Öfraßen, die Wolf Hitler fommen mußfe. Und wie haffen die IBiener 
ihre Sfadf gefchmüdt, ja wie baffen fie das nur ferfig befommen? 
Nun, die Wiener Frauen haben Lag und Nacdyf genähf, um fopiele 
Sabnen fertig zu befommen, wie nur möglid, war. Aus Deuffchland 
wurden ganze Slugzeuge voll Sahnen gefchickt, damit Wien den Sührer 
würdig empfangen fonnfe. - Aus dem ganzen Land Öfterreich waren 
die Nenfchen berbeigeeilt — die Bauern aus ihren Höfen body oben im 
Gebirge oder aus den fernen Tälern; die Bergleufe aus der grünen 
Ofeiermarf; die Kärfner und Tiroler, die Galgburger, die Dber- und 
Ttiederöfterreicher — alle, alle wollten dies miferleben und den Sübrer 
feben. 

Um Tag nad) des Sührers Einzug feierfe dann die Sfadf Wien das 
größfe Seft, das fie je erleb£ haf. Der Führer begab fid) auf den größfen 
Plaß der Stadt, den Heldenplaß und hinein in die große Burg. Dorf 
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lagen die Reichsfleinodien aufbewahrt, von denen ich eud) früher frhon 
erzäbl£e: Die uralte Kaiferkfrone, der goldene Neichgapfel, das Zepter 
und dag Kaiferfchiverf. Die Reichskleinodien baf der Kübrer fpäfer dann 
nach Nürnberg bringen laffen, damif fie wieder in die Gfad£ zurüc- 
£ehrfen, für die ein deuffcher Kaifer fie einftmals beftimmt bafte. - Wie: 
der tie am Lag vorher wollten die Menfchen einander fchier erdrücden 
in den Öftaßen, nur um mif dabei zu fein und Wolf Hitler zu feben. Bor 
der Wiener Burg ffehen zwei munderfchöne große Denkmäler. Das eine 
davon ffell€ den Prinzen Eugen dar. Auf diefe Denfmäler flefferfen die 
Wiener ungen, um den Sührer beffer fehen zu fünnen. Ulg er damı 
fam, bief ihn der fapfere Mann, der ihn nad Dfterreich gerufen hatte, 
willflommen vor allem Volk. Er dankte ihm aus übervollem Herzen und 
perfprach: Das ganze Land und das ganze deuffche Volk in Dfterreich 
rollen für alle Zeifen freu und unerfchüfferlich zu ihm und zu Deuffchland 
halfen. Was die deuffchen Menfchen in Dfterreich und ihre Väter feyon 
pon jeher heiß erfehnt baffen, war nun Wirklichkeit geworden: Gie 
famen heim ins Deuffche Reich. Dann fprad) der Sührer dag erffe= 
mal länger zu den Wienern. Der riefige Plag voll Ilenfchen war ganz 
ftill und laufch£e feinen Worten. Adolf Hikler rief ihnen ins Gedächtnis 
zurlic®, welch große und herrliche Tafen das deuffche Volk von Öfter: 
reich immer wieder für Deuffchland verrichfef haf und wie fapfer eg 
gefämpff baf, wenn fremde Seinde gegen dag Reich anrannfen. Diefes 
Land ift deuffch, fo fagfe der Kührer. Es iff eine Mark gegen Dffen, das 
beißt der Schuß und Gchild des Reiches und foll darum auch Dftmarf 
beißen. Dann danffe der Zührer allen feinen freuen Sreunden in Offer: 
reich, Die fo feff an ihn geglaubf und geholfen haben, dag Land heim: 
zuführen ing Deuffche Reich. Lief ergriffen und bemegf meldete er den 
Einfrif£ feiner Heimat ing Reich der Deuffchen. Da waren die Wiener 
im fiefften Herzen ergriffen! NÜf ihnen aber fühlte das ganze deuffche 
Volk, das am Rundfunk die Worfe Adolf Hitlers mit anhören konnte. 

Sür den Tachmitfag diefes feftlichen Tages haffe der Zübrer für 
Wien eine große Nülifärparade beftimmf und fo efmag wie diefe deuffche 
Parade haften die Wiener aud) nod) nich£ gefehen! Zuerft flogen ganze 
Gcharen von Hermann Görings Sliegern über den Srüblingsbimmel 
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der Gfadf Wien. Gopiel auf einmal waren den Wienern noch nicht vor: 
gefommen. IBie rec£en fie fid) die Hälfe aus, um fie nur ja alle zu feben! 
Dann famen unfere Soldaten im Paradefchriff marfchierf und fie zogen 
am Sübrer vorbei, daß eg eine Ark haffe. Tiemand Eonnte ihnen an 
feben, daß fie furz vorher auf ffaubigen ©fraßen lange Märfche haften 
zurücklegen müffen. Iein, als fämen fie frifch aus der Kaferne, fo blinfte 
und blißfe alles und fo frifch waren fie felbff. Deutfche Soldaten wech 
felfen ab mif öfferreichifchen Ooldafen, denn die ließen es fich aud) 
nich nehmen, am Sübrer vorbeizumarfchieren. ®efchüße und Panzer: 
aufog dröhnfen über das Wiener Pflafter, wie die Wiener fie nod) nie 
gefeben haffen. Dann wieder famen üfterreichifche Goldafen zu Pferde 
in fcymucder Uniform dabergeriffen, daß eg eine Sreude war. Jum 
Schluß erfchien im Paradefchriff wie zu des alfen König Stiedrichs 
Seifen die Leibffandarfe Mdolf Hitlers in den Selduniformen der 4. 

Go fchloß Ddiefer wunderbare Tag für die Wiener. Der Führer aber 
flog im Sluggeug zurüc nach Nlünchen und dann nad) Berlin. „HSafte er 
denn dorf fchon wieder zu fun, Nluffer?” fragten die Kinder. Und ob! 
Denn denff nur, die ganze Welt war in Aufruhr geraten, weil die Deuf: 
fchen aus Dfterreich nun heimgefehrf waren ing Reich. Unfere früheren 
Seinde fchrien: Das leiden wir nichf, dag gibf es nichf, dag haben mir 
euch verbofen! Gie riefen ihre Soldaten zu den Waffen und fafen ganz 
gefährlich, fo als ob es am nächffen Tag Strieg geben follte. - Ein Land 
und ein Volk aber fafen dabei nichf mif. Das waren die Üfaliener. In 
Dfalien berrfcht ein mächfiger, Eluger und fapferer Mlann, er beißt 
Benifo Nluffolini. Er ift für die Italiener Dagfelbe, was unfer Sübrer 
für ung Deuffche ift. Auch er war anfangs nur ein einfadyer Arbeiter, 
auc) er war ein unbefannfer Nlann. ber er haf fein Baferland Italien, 
als es in Nof gerief, ebenfo geführt und gereffef wie der Sührer das 
Deuffche Reich. Diefer Mann ift ein gufer Steund unferes Sührers. Er 
perffehf ihn und hbaf beiwiefen, daß er zu ihm bälf, wenn es darauf an: 
£omme. Illuffolini und das ifalienifche VBol£ haben nicht mifgetan, als in 
jenen Lagen die Welt fich gegen ung zufammenfun wollfe. Da ift den 
andern die Luft dazu auch vergangen. Unfer Sührer war Nluffolini von 
ganzem Herzen dankbar für feine Sreundfchaft und fein Berffändnis und 
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baf ibm gefagf, Daß er ihm dies nie vergeffen werde. Was der Sührer 
fagf, das bhälf er. Das wiffen wir und das weiß die ganze Welk. 

die fehr die andern audy fcyreien moch£fen darüber, daß wir num doch 
ein großes Deuffches Reid, gegründet haffen — unfer Sührer ließ fich 
auch diesmal nicht aug der Rube bringen. Er erflärfe den andern Bol: 
fern, daß ihnen ja gar nichfg zuleide gefan worden fei und daß die Heim- 
Fehr Dfferreichs nur die Deuffchen allein efiwas angehe. Damit nun die 
ganze Welf fehen fonnfe, daß das Deuffche VolE von Herzen ein- 
berffanden mar mif dem, was er gefan baffe, rief er ung alle auf zu 
einer Wahl. Wieder einmal, wie fcyon fo off, fcheufe Adolf Hitler feine 
tube und feinen nod) fo mweifen Weg. Er fuhr felbft durchs ganze 
Deuffche Land und rief ung alle zur Wahl auf. In berrlichen, wunder: 
baren Reden erflärfe er ung immer wieder, wie alles gelommen mar 
mit dem Sande Offerreich und warum es haf fo fommen müffen. „Sa, 
Nlufter, ich weiß, da feid ihr jeden Abend beim Radio gefeffen und wir 
taren fraurig, daß wir zu Bett mußfen!“ riefen die Kinder. Wir konn: 
fen ung gar nich£ fafft hören damals an dem, was der Sührer ung fagfe. 
Er iff num durd) feine eigene Kraft ein mäcdyfiger Mann geworden auf 
Diefer Erde. Die ganze Wel£ hörf gefpannt zu, wenn er fpricht und efiwas 
perfündef. Über genau fo mie früher, ale er nody nich£ der Kanzler des 
Deuffchen Reiches war, geb£ er miffen unfer die einfachen Bolfsgenoffen 
und bemühf fic), ihnen alles zu erflären. Daraus fürn ihr fehen, daß 
Stolz und Hochmuf ihm gänzlidy fremd find. Er ift im Glück und in der 
llach£ genau dag gleiche geblieben, mag er immer war: Ein aufrechter, 
mufiger und fchlichfer deuffcher Illann. 

Bas mar eg aber aud) für eine Sabrf, die ihn damals durch alle Gaue 
bon Deuffchland führfe! Bon der alfen Gfavdf Königsberg body oben 
in Oftpreußen fuhr er binunfer nad) Leipzig, von da nach Berlin umd 
Hamburg, dann an den deuffchen freien Rhein, dann in die alfe Kaifer- 
ffadf Sranffurf, danad) zu den Schwaben nad) Sfuffgarf und fchließ- 
lich nady feinem Mlünchen, dag er fo liebt. Weiter ging eg in feine Sei: 
maf, die neugermonnene Dftmarf, hinüber nad) der wunderfchönen Gfadt 
Graz in der grünen Gfeiermarf, weit hinunfer in den Öüden nad) dem 
Deuffchen Klagenfurf in Kärnten, dann nad) Onnsbrucd, wieder in feine 
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Heimafffadf Linz und fchlieglich zuleßf nach Wien. Mle Menfchen 
ffcömten berbei, um ihn zu fehen und zu hören. Überall berrfchte ein 
grenzenlofer Jubel. Die GA- und 44-Nlänner baffen nicht wenig zu 
fun! Gie mußfen dafür forgen, daß die Nlenfchen den Sührer durch: 
liegen und ihn nichf einfad) erdrücten in all ihrer Sreupde. 

Das Glüc der Öfterreicher war unbefchreiblich. In den wenigen 
Wochen, die fie nun zum großen Deuffchen Reid) gehörten, haften fie 
fchon verfpürf, was dag heißf. Alle Not und alles Elend fanden num ihr 
Ende. Ihr wißf ja fchon, was Wolf Hitler für ein Land alles fun fann: 
Er forgf für Arbeif; er läßt Sfraßen und Häufer bauen. Die Sabrifen, 
Die fof und OD dagelegen waren, fingen wieder zu arbeiten an. Yus dem 
Alfreich Famen tiefige Züge voll Kleidern und Lebensmitteln, um den 
Urmften in der Dftmark fehnell zu belfen. Den Bauern auf ihren Höfen 
turde geholfen und ebenfo den Arbeitern in der Stadf. Vor allem aber 
lehrte Wolf Hitler die Nienfchen eines: Keine Seindfchaft und fein Haß 
mebr! Vergeff alles Boöfe, mag gemefen ift! Sangf mifeinander von 
neuem an als deuffche Brüder und Schmweftern! Wer früber nichf zu ung 
gebalten bat, der foll eg nun lernen an unferen gufen Tafen. -— War eg 
ein IBunder, wenn die Nlenfchen ihn begrüßfen als ihren Reffer und 
Befreier? Uls der Tag der Wahl gefommen mar, fagten alle Deutfchen 
pon Stönigsberg bis nad) Sllagenfurf, von Wien bis an den deuffchen 
Rhein aus vollem Herzen Ja! a, mein Sübrer, fo fagfe ein jeder, du haft 
gefan, mag wir mollfen und mir folgen dir, jeßf und immerdar. Und wer 
ung feind war draußen in der TBelf, der mußfe nun aud) endlidy file fein. 

Gebt ihr, fo baf der Sührer wieder einmal ein Blaf£ berausgeriffen 
aus dem großen Bud) voll Unrechf, dem Buch von Berfailles. Es war 
das Dlaff, auf dem gefchrieben ffehf, daß wir Deuffchen nichf zufammen: 
fommen und nich£ in einem großen Reich als Brüder und Gchweffern 
[eben dürfen. Alle Deutfchen waren darüber überglüclid) und wir dad): 
fen im ftillen: Das ift dag Größfe und Schönfte, twag der Sührer jemal 
zuffande befommen baf. Etwas Größeres und Ochönereg fann er ung 
jeß£ nich£ mehr befcheren. 

Es fcheinf aber, daß, während fich das ganze Volk über eine feiner 
Safen freuf, der Sührer offenbar fchon wieder an das denff mas er 
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darnach vollbringen wird. Ich glaube, daß er niemals ausruhf. Denn 
börf nur zu, was fid) nad) der Befreiung von Dfterreich und der Heim: 
£ebr fo vieler Deuffcher ing Reich weiter zugefragen haf. 
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„Das muß£ du aber jeßf gleich erzählen, darauf fonnen wir unmög: 
lich bis morgen warfen, Nufter!“ Die Kinder rückten fo dicht an die 
Muffer heran, daß fie förmlid) gefangen war und nichf enffommen 
fonnfe. Es war wirklich wie im Märchen — erff mußfe fie erzählen und 
fich dadurdy wieder frei machen. 

So börf alfo zu, ihr Kinder. In all unferer Sreude und unferem 
Glück darüber, daß das Land Dfterreich nun wieder unfere Dftmark ge: 
torden tar und die Deuffchen dorf feft zu ung gehörten, baffen wir 
Doch noch eine fchwere Gorge und einen großen Kummer: Es gab ja 
immer nod) Nillionen deuffcher Nlänner und Srauen, die durd) Pfähle 
an der Örenze von ung gefrennf waren und die aud) heim wollen ins 
Reich, genau tie die Deuffchen aus der Dftmark! Das waren die Deuf: 
fchen in Böhmen und Mäbren. Zief in unfere Dftmarf und in die deuf- 
fehen Länder Bayern, Gachfen und Gchlefien hinein reicht das Land 
Böhmen. Es ift faft gang von diefen Ländern des Deuffchen Reiches 
umfchloffen. Un der andern Geife grenzf eg an Mähren. Wenn man 
von Mäbren nach Offen gebt, frifft man wohl audy noch bie und da 
Deuffche an, meift aber wohnen dorf andere Völker: die Glomalen, die 
Ungarn und die Ulfrainer. Das find feine Deuffchen mehr. -— In den 
Landern Böhmen und Nlähren wohnen die Deuffchen von jeher zufam: 
men mif einem andern Bol£, den ZIfchechen. Die Lfchechen fprechen 
eine andere ÖOprache, die fprechen ffchechifch. Sie wohnen mebr in der 
Mitte der Länder. Die Deuffchen wohnen haupffächlich an den Rändern 
gegen das Deuffche Reich bin. Dort finden fic) mancherlei fchöne Berge 
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und Gebirge. ©ie heißen die Oudefen und deshalb nennf man die Deuf: 
fchen in den Ländern Böhmen und Mähren auc), Gudefendeuffche. 

„Diefe Gefchichte ift nicht fo fehön, Nluffer”, meldete fich Sri, „id, 
mag nich£ immer von fo viel Ländern und Gebirgen und Völkern hören! 
Komme denn nicy£ bald wieder efwas von Molf Hitler?” „Hab doch 
Geduld, du Unrubgeift!” fagfe die Mufter. „Wie willft du denn ver: 
ftehen, mas unfer Sührer alles gefan baf, wenn du vorher gar nichts 
mweißf von dem Land und dem DVol£, in dem eg fich zufrägt!” Der un: 
geduldige Stiß gab fich zufrieden. 

Geit vielen hundert Jahren leben in den Ländern Böhmen und Mäb: 
ren die Lfchechen und die Deuffchen nah beieinander. Oolang fie in Srie: 
Den mifeinander arbeifefen, ging es beiden Völkern guf. Die Deutfchen 
lebr£fen die Lfchechen viele nüßliche und fchöne Fertigkeiten und Hand: 
twerfe. Die Ifchechen waren fleißige Bauern und gufe Arbeiter und bafs 
fen nur Nußen davon. Nlitfen im Lande Böhmen liegt eine uralte, herr: 
licye ©taßt, fie heißt Prag. „Schon wieder weißt du efwa von einer 
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fehönen Stad£!” riefen die Finder, „erzähl auc) efwas von Prag! Warft 
du einmal dort?” riefen die Kinder. Der Vater iff als junger INann auf 
feinen Wanderungen und Sabrfen auch nach Prag gefommen und bat 
mir einmal davon erzäblf. Er fam ganz früh am Ilorgen am Bahnhof 
an und ging durch viele Sfraßen und Gaffen. Die fleißigen Leufe von 
Prag gingen gerade an ihre rbeif. Biele fprachen deuffch, andere mwie= 
der ffchechifch. Er fah die böhmifchen Bäuerinnen in ihren Kopffüchern 
zum Marff geben. Auf dem Rüden frugen fie fehwere Lragkörbe mit 
laufer gufen Sachen darin, mif Buffer, Eiern, Dbft und anderem mebr. 
Der Vater bog in einem Eleinen GÖäßchen ums Ed und plößlicy ffand 
er an einem Sluß, dag war die Moldau. Die Öonne ging gerade auf. 
Gie fehien auf den leichten Ilebel, der aug der loldau aufffieg. Als die 
Gonne den Nebel verfrieb, fab er vor fid) eine munderfchöne Brücke, 
auf der vierzehn fehöne Gfandbilder aus fein ffanden. ©ie führfe 
hinüber ang andere Ufer der Moldau und drüben lag im Sllorgenfonnen: 
fchein auf einem Hügel die riefige Burg von Prag! Der Vater fagt 
immer, dag fei efiwag vom Öchönffen, was er je gefeben habe. Die Pra- 
ger Burg baf viele hundert Zimmer. ©£olg und gebieferifch fehauf fie 
berunfer auf die uralte Stadf. Noch fchöner und ffolger aber ffeig£ hinfer 
ihr der berrliche Zurm vom Ganft-Beifs-Dom zum Himmel binan. 
Der Ganft:-Beits-Dom ift eine wunderbare, große Kirche. Ein deuffcher 
Baumeiffer haf fie erbauf. Vieles, vieles von all dem fchönen, was in 
Prag zu feben ift, haben deuffche Nlänner gefchaffen. 

In der berrlichen Burg von Prag baben in früheren Seifen die bob: 
mifchen Könige, ja fogar die Deuffchen Kaifer gewohnt. Denn die Län 
Der Böhmen und Mähren haben früher faufend Sabre lang zum Deut: 
fehen Reich gebörf, müßt ihr mwiffen! Schon König Heinrich, von dem 
id) eud) anfangs erzählte, war in alfen Yeifen in Prag und wurde dorf 
als deuffcher Kaifer empfangen und gefeierf. Es gab Zeiten, da die deuf: 
fchen Kaifer von der Prager Burg aus das große Deuffche Reich re- 
gierfen. ©ie riefen Deuffche Bauern, deuffche Handwerker und Kaufleufe 
ing Land. Die Dörfer in den Ländern Böhmen und Nlähren murden fo 
erbauf, tvie die Dörfer in Deuffchland. — Nicht weit von Prag ftebf eine 
alte Seftung, in der eine Zeitlang die Reichgkleinodien aufbewahrt wur: 
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den, bon denen ihr fehon mwißf: Die herrliche Kaiferfrone, der goldene 
Keichsapfel, das Yepfer und das große Kaiferfchwerf. Einmal im Sabr 
wurden die Reichskleinodien nach) Prag gebracht. Deuffche und Tfchechen 
mögen fte voll Ehrfurcht befrachfef und ihren Glanz beftaunf haben. — 
Ein Ddeuffcher Kaifer hbaf dann aus Prag die herrliche Gtadf gemacht, 
die es heufe noch iff. Er gründefe dorf die erffe deuffche Hobe Gchule. 
Das ift eine Schule, in die große Leufe gehen. „Was fun denn große 
Leufe in der Gchule? Gie können doch fehon lefen und rechnen und 
fehreiben?“ fo fragfen die Kinder erffaunf. Sreilich, aber fie lernen dorf 
eben noch anderes. Gie ffudieren fleißig und werden Ärzte wie unfer 
Dnfel Doktor; oder fie werden Prieffer und predigen dann in der Sirche; 
pder fie werden Nichfer und urfeilen über Recht und Unrecht vor Ge- 
tich£; oder fie lernen die Sprachen und Ochriffen frenıdır Völker 
perffchen und werden Lehrer. Gold) eine Schule nennt man Univer: 
fität und die erffe Ddeuffche Univerfifät gründefe ein deuffcher Kaifer 
in Prag. 

Go gebörfen die Länder Böhmen und Mähren viele hundert Sabre 
zum Deuffchen Reich und allen, die dorf wohnfen, ging es wohl dabei, 
den Deuffchen tie den Lfchechen. Dann aber fam eine Unrube über die 
Ifchechen. Gie wollten nicht mehr mi£ den Deuffchen zufammenleben, 
fie wollten allein für fid) fein und ein eigenes, £fchechifches Neicy grün- 
den. Cs gab viel Haß und blutige Seindfchaft zmwifchen beiden Völkern 
hin und ber und als vor Jahren der große Sirieg zu Ende ging, da dad): 
fen die Lfchechen, jeß£ fei Die rechfe Zeit gefommen, jeß£ wollten fie felbft 
einmal berrfchen und ein eigenes Neid, gründen. 

Es war die Zeif, da unfere Zeinde in Berfailles bei Paris beifammen: 
faßen und nacdydachfen: Wie fangen wir eg an, daß wir die Deuffchen 
und ihr Deuffches Reich rechf arm und elend madyen und fie zu Bovden 
rerfen für alle Zeiten? „Als fie das große Bud) voll Unrecht auffihrie= 
ben, nicht wahr, Muffer?” fragfen die Kinder. Sa, ganz richfig. Da 
famen ihnen denn die WWünfche der Lfchechen twie gerufen. Die Yänder 
Böhmen und Mähren reichen ja weit hinein in andere deuffche Länder, 
Das fagfe ich eudy fchon. Laßf ung diefe Länder den Zfchechen geben, fo 
fagfen die Seinde in Verfailles. Laßt fie Dorf ein eigenes Neid, gründen. 
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Wir wollen fie lehren, die Deuffchen zu haffen und gegen alles Deuffche 
zu fFampfen. Dann befommen die Deuffchen dorf und im Reich niemals 
Rube. — ©o gefchab es auch. Nun wohnen aber in den Ländern Böhmen 
und Mäbren viele, viele Deuffche. Die wollten genau mie die Deutfchen 
im Lande Dfterreich von jeher mif ung zufammen im Deuffchen Reich 
leben. Das fafen fie damals aud) lauf und vernehmlich vor aller Welt 
fund. Obr babf ung verfprochen, fo fagfen fie zu den Seinden aus dem 
großen Krieg, daß wir felbft fagen dürfen, wohin wir gehören wollen. 
Zu den Lfchechen tollen wir nicht gehören, fie find ung fremd und wollen 
ung nich wohl. Wir wollen heim ing Deuffche Reich! Aber ach, niemand 
börfe auf fie. Die Lfchechen famen mif ihren Goldafen und zivangen die 
Deuffchen, unfer ihrer Herrfchaff zu leben. a, fie wollten fie am lieb: 
ffen gang zugrunde richfen, dami£ fie allein Herren über dag frhöne umd 
reiche Land fein fünnfen. Denn dorf gibf es viel zu holen! Die Gudefen- 
deuffchen waren von jeher fleißige und füchfige Yeufe. Gie haben große 
Sabrifen und riefige Koblenbergmerfe in ihrem Land. Sleißig bebauen 
die fudefendeuffchen Bauern ihre Selder. Dorf wählt Dbft, Wein und 
Hopfen zum Bierbrauen in Hülle und Sülle. An vielen Drfen fprudeln 
große Quellen aus der Erde, die gar ein befonderes Waffer haben! 
Denkt euch nur, diefe WBäffer in Böhmen machen franfe Leufe wieder 
gefund. In der Cfadf Karlsbad ffromt folch eine Duelle faft fochend 
heiß aus der Erde und fchickt ihren ffarfen Gfrahl viele Nleter hoch in 
Die Luft. Viele Kranke aus aller WBelt find durd) fie wieder gefund ge= 
imorvden. 

Tach) all diefen Schäßen ffrecdten die Lfchechen die Singer aus. Jivan: 
zig Sabre hindurch fcheufen fte fein Unrecht und feine Gemwalftfaf, um 
nur die Oudefendeuffchen zu verfreiben aus ihrer alfen deuffchen Heimaf. 
Aber die Gudefendeuffchen find aus barfem Holz gefchnißf und Die 
Lfchechen wurden nicht fo leich£ mif ihnen ferfig, wie fie gedach£ baffen. 
Geit vielen hundert Sabren fchon baffen die Vorväfer der Gudefen: 
Deuffchen in diefem alten deuffchen Land gelebf. ©ie erft baffen den 
Lfchechen gezeigf, wie reich das Land ift, in dem fie alle leben. Denn der 
Boden in den Ländern Böhmen und Mähren birgf gar viele foffbare 
Gchäße, ihr Kinder! Da gib£ es Slüffe und Bäche, in deren Gand fich 
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reines Gold findet; das Gilber liegf fief in der Erde drin, dag Blei und 
noch andere nüßliche Metalle; Koble gibf es in der böhmifchen Erde im 
Überfluß. — Auf die fchöne deuffche Stadt Prag waren die Gudeten- 
deuffchen von jeher befonderg ffolz. Damals aber, als wir Deuffche den 
Krieg verloren baffen, follfe auf einmal nichts mebr deuffch fein in die: 
fen Ländern und auch in Prag nichf. Die Lfchechen wollten alles für fich 
allein haben und machfen den Deuffchen dag Leben fo fchrver, mie fie nur 
fonntfen. Denkt euch, fie fol£en nichf einmal mehr deuffch fprechen, feine 
Deuffchen Bücher mehr lefen und feine deutfchen Lieder mebr fingen! 

„Bir laffen ung doch wohl nich£ verbiefen, unfere Lieder zu fingen!” 
tief Stiß empörf, „und die ungen dorf, fangen fie denn gar nicht 
Deuffchland, Deuffchland über alles oder Die Sahne body... wie bier 
die Hitlerjungen?” D nein, liebe Kinder, dag durften fie nicht wagen! 
Wer deuffche Lieder fang, wurde von der Polizei oder von den ffehechi: 
fchen Goldafen gefangengenommen und eingefperrf. Den Gefangenen 
ging es oft fehr fchlech£, fie wurden gefchlagen und befamen faum efwas 
zu effen. a, viele gufe Deuffche wurden fogar erfchoffen. 

Da fchloffen fich die Sudefendeuffchen zufammen, mie eg die Deuffchen 
im Land Öfterreich gefan baffen und fagfe vor der ganzen Welt: Wir 
rollen nicht länger bei den Lfchechen leben, nein, wir wollen ung zu:= 
fammenfchliegen mi£ dem großen Deuffchen Reich! Dorf follen alle 
Deuffchen daheim fein! Ihr habf ung ja verfprochen, daß wir das felbft 
beftimmen dürfen. Abermalg jedoch börfe niemand auf die Deuffchen 
und tag verfprochen worden var, tmurde wieder nichf gehalten. Ömmer 
bärfer und härfer wurden die Gudefendeuffchen in den Ländern Böhmen 
und Nlähren bevrüct. Wenn fo ein deuffcher Arbeiter morgens in die 
Sabrif fam und am Öchraubffoc mit feiner Arbeit anfangen wollte, 
fagfe man ihm: ®eh mweg, du haft bier nichyfs mehr zu fuchen, deine Ar: 
beif fu£f von jeßf ab ein Zfcheche! Dder wenn ein deuffcher Lehrer mor: 
geng in die Schule fam und feinen Kindern Unterricht geben wollte, dann 
ffand da auf einmal ein tfchechifcher Lehrer, der zu den deuffchen Kindern 
£fchechifch fprac). ©o verloren immer mebr deuffche ANänmner ihre Ur- 
beif, fie verdienfen fein Geld mehr. ©ie fonnfen ihren Srauen feines 
mebr zum Einfaufen geben und die Niüffer Eonnfen ihren Slindern 
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nichts Didentliches mehr zu effen Eochen und ihnen feine richfigen Sllei= 
der mebr fehaffen. Die Deuffchen in Böhmen und Nlähren bungerfen 
und liffen biffere ITo£. 

Anfangs in den Jahren nad) dem großen Krieg waren fte verlaffen 
bon aller IBelf und niemand fragfe danad), wie groß ihr Elend war 
und tiepdiele ihrer Stinder vor Hunger ffarben. Die Gudefendeuffchen 
baffen leider den gleichen Sebler wie wir Deuffchen alle: Gie ffritfen 
ınifeinander und waren zu all ihrer ITtof nod) uneinig. Da fomnten Die 
Lfchechen freilich mit ihnen fun, was fie wollten. Allmählich aber wurde 
Das anders. Auc) im Gudefenland fingen die Ntenfchen an, an die Hafen: 
freuzfahne zu glauben und auf Adolf Hitler zu hoffen, daß er fie reffen 
möchfe aus der Öemwalt£ der Lfchechen und aus aller Not. Ihr fönnt euch 
gar nich£ denken, twag die Lfchechen alles verfuchten, um den Gudefen: 
deuffchen den Glauben an Adolf Hitler auszufreiben. Mi£ den bärkeften 
Öfrafen, im Öefängnis, ja mif dem Lode ffraffen fie die fapferen Leute, 
Die das Hafenfreuz durchs ganze Land fragen wollten. Aber dag nüßfe 
ihnen alles nich£s. Als Adolf Hitler des Deuffchen Reiches Kanzler und 
Sührer wurde, da wurde aud) drüben im Gudefenland die Hoffnung im= 
mer ffärfer. Als Adolf Hitler gar die Dftmark beimbolfe, fannfe der 
Subel der Gudefendeuffchen feine Grenzen mehr. 

Da verfuchfen die Zfchechen ein leßfes NMütfel. Sie wollfen uns 
Deutfche fo lange reizen, big wir einen Krieg mit ihnen anfingen. Dann, 
fo bofffen fie, würden alle, die unfer neues Deuffchland nicht liebfen, 
ihnen zur Hilfe eilen und wieder würde die ganze Welt über ung ber= 
fallen wie damals im großen Strieg. In Prag regierfe damals ein 
ann, der war nichfg als laufer Zug und Lrug. Als wenn die Lüge 
felber Beine befommen bäffe und nun auf Erden wandelfe, fo war er. 
Der verfuchfe nun, mif unferm Sübrer ferfig zu werden, der elende, 
jammerliche Wicht. Er ließ die Efchechifchen Ooldaten ing deuffche Gus= 
defenland einmarfchieren und ließ die wehrlofen Gudefendeuffchen fo 
quälen, wie eg nur möglich war. Viele Taufende von ihnen ließen ihr 
bißchen Hab und Guf im Gfidy und flohen berüber zu ung ing Reich, 
nur um vor den ffchechifcehen Soldaten ficher zu fein. Die jämmerlichen 
Sterle, die damals in Prag zu befehlen baffen, verfuchfen eine Sted): 
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beif nad) der andern. Öie ließen auf deuffches Gebiet fchiegen oder fie 
fchiceffen einen ffchechifchen Slieger berüber. Ganz Deuffchland war 
empöt£f! Wie lange follfen wir ung das noch gefallen laffen, daß Diefe 
Wichte ung fo verhöhnfen und unfere fudefendeuffchen Brüder und 
Gchmeffern fo verfolgten? Gefpannt fahen mir alle auf den Fübrer. 
Der fchiwieg eine Zeiflang und forgfe dafür, daß alles ruhig blieb in 
unferm Land. Er wollte den Männern in Prag nicht den Gefallen fun, 
einen Srieg anzufangen. 

Die Oudefendeutfchen felbft haften inzwifchen allen ©freit und alle 
Uneinigkeif aufgegeben. Es fand fidy unfer ihnen ein befonders mufiger 
und enffchloffener Illann, Konrad Henlein. Er lebr£e fie, feft zufammen: 
zubalfen und forderfe entfchloffen von den Zfchechen Recht für feine 
Heimat und fein BolE. Aber die Sudefendeuffchen erbielten nichts ande: 
res als Berfprechen, die nicht gebalfen wurden. Auf der Prager Burg 
fchien nur Lug und Trug zu Haufe zu fein, und fie baffen immer mehr 
zu leiden unfer der Gemwal£ der ffchechifchen Soldaten. Eines Tages aber 
fagfe unfer Sührer auf dem großen Parfeifag in Nürnberg lauf und 
Deuflid) vor aller Welt, daß er nun nich£ länger mehr zufehen werde, wie 
den armen Oudefendeuffchen Unrech£ über Unrech£ gefchah. Wie damals 
als die Dftmar£ beimfebrte ing Reich erbob fich in der ganzen Welt ein 
großes Sefchrei: Wdolf Hitler will Krieg! Gebt Deuffchland an, es will 
immer größer und mächfiger werden! Das fönnen wir nicht dulden! 
Auf, laßt uns in den Sirieg gegen Deuffchland ziehen! — Und wieder 
einmal fab die Sache ganz gefährlic, aus. 

Auch bei ung im Lande war damals mand) einer voll Gorge. Wirde 
wirklid) ein neuer Strieg fommen? Ich fprach in jenen Lagen mit einem 
Arbeiter, der auf der ©fraße pflafterfe und gerade fein Berfperbrof effen 
rollfe. Der fagfe in aller Öeelenrube: Ich bin ganz außer Gorge. Ich 
tveiß, der Sübrer wird eg rech£ machen, und daß eg einen Strieg gibf, das 
glaube ich nicy£! — Diefer Mann baf rechf, fo dachte ich mir im ffillen. 
Un dem follfen wir alle ung ein Beifpiel nehmen. Nur ruhig weiter ar: 
beifen und auf den Sührer verfrauen, dann fann’s nicht feblen. 

Aber aud) die andern Länder biüfefen fich, mif ung einen Srieg an- 
zufangen. Da war Hermann Göring mif feinen unzäblig vielen, fapfe: 
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ren und fühnen Sliegern — wer mwollfe die zum Seinde haben? Da waren 
unfere faufend und aberfaufend jungen, frifchen Goldafen mif ihren 
wunderbaren Slanonen und Panzeraufog - wer wolle anfangen auf fie 
zu fchießen? Da waren unfere ffolgen Kriegsfchiffe auf hoher Gee - war 
vielleicht mif denen gu£ Kitfchen effen? Tiemand glaubte das. Einfac 
nach Deuffchland bereinmarfchieren, fo wie die wilden Heger draußen 
es gern toollfen, dag war nicht mebr fo leich£ mie einftmals an der Ruhr 
und am Rhein furz nach dem großen Krieg. Dorf drüben im IBeften des 
Reiches hbaffe Wolf Hitler einen riefenhaften feffen Wall bauen laffen 
aus Befon und Eifen. Dabinfer ffanden die deuffchen Goldafen und 
binfer ihnen das ganze deuffche Bolk. Haft du Luft, dorf hineinzufpazie- 
ren? fo fragfe draußen im Ausland mohl einer den andern. Nein, das 
tollfe feiner. Und wieder einmal zeigfe fic), mag eg werf war, daß wir 
nich£ mebr webrlos waren wie damals nad) dem großen Krieg. 

Da fam ein Sfaafsmann drüben aug England, um im gufen mit 
unferem Sübrer zu berafen, wie den Gudefendeuffchen zu helfen fei und 
rie fie beimfommen fönnfen ing Reid), ohne daß ein Krieg enfffünde. 
Der Sührer nahm ihn freundlic) auf, aber es fah nicht fo aus, als ob 
er fi) mi£ ihm miürde einigen fünnen. Der Engländer war ein alfer 
Mann. Er mache die lange Reife zum Sübrer einmal, er mad)te fie 
zum zmveifenmal und die ganze Welf bielf den Ufem an und war voll 
banger Öorge, als er wieder abfuhr, ohne daß efmwag gefchehen mar. 
Gchlieglih Fam er ein leßfes Nlal nacdy Nlünchen und mif ihm zus 
fammen ein Ofaafsmann aus Stanfreich, vor allem aber des Sübrers 
freuer Sreund aus Dfalien, Benifo Nuffolini. Und dann wurde endlich 
nach langer Beratung beffimmt, daß in kurzer Zeit die deuffchen Lrup= 
pen ins Oudefenland einmarfchieren follfen und die freuen Gudefen: 
dDeuffchen beimbolen follfen insg Reich. 

Go gefehab es. Die ffcehechifchen Soldaten zogen ab. Genau tie in die 
Dftmarf marfchierfen unfere Goldafen ing Gudefenland ein und genau 
tie dorf waren der ubel und die Sreude grenzenlos. Auch diesmal fuhr 
der Sübrer hinein ing befreife Land und bolfe die deuffchen llenfchen 
dorf heim ing große Deuffche Reich. Vorbei waren aud) hier alleICof und 
alles Elend, vorbei die Gewalt und Unferdrücung durd) ein anderes Volk. 
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„Und was fafen dann die Lfcehechen? Waren das laufer böfe und 
fchlechte Menfchen?” wollten die Kinder mwiffen. D nein, das müßf ibr 
nichf glauben! Aber fie haften immer nur Lügen gehörf über Adolf 
Hitler und über unfer Deuffches Reich und wurden unaufbörlich auf: 
gebe&£ von den Kommuniffen und den Tjuden. Deshalb gab eg bei ihnen 
im Lande feine Rube mebr, aud) nachdem Adolf Hitler die Gudetfen: 
deuffchen hbeimgebolf haffe ins Deuffche Reich. Unfere früberen Seinde 
aus Verfailles gingen in der alfen deuffchen Burg in Prag aus und ein 
und begfen die Ifchechen unaufbörlic, gegen ung Deuffche. Aber glaubt 
nut ja nichf, daß es den Lfchechen dabei guf ging, o nein. ©ie wurden 
auc) immer ärmer dabei, fie wurden arbeifslos und fühlfen fich nicht 
mebr ficher in ihrem Lande. In den Ländern Böhmen und Mlähren 
wurde die Unordnung immer größer. Bald wagfen fid) aud) Dorf Die 
Kommuniffen hervor, wie bei ung in den ahren nach dem Strieg. 
(Wißf ihr noch, wie fie es in Stau Gchmitfhbammerg Laden gefrieben 
haben?) Gie fingen an zu ffehlen, ja gar zu fchiegen. Nun wohnen in den 
Ländern Böhmen und Mähren immer noch Deuffche genug. ®anze 
große Gfädfe dorf find faft rein Deuffch, wie 3. Bd. Brünn und Iglau. 
Auf die haften eg die Böfewichfer befonders abgejehen. ©o waren wir 
um diefe gufen deuffchen Illenfchen wieder einmal in großer Oorge, denn 
fie lifen große Nof und waren ihres Lebens nichf mebr ficher. 

Da, als die Sache fehon ganz gefährlid, ausfah, fand ficy unfer den 
Lichechen ein ebrlicher, mufiger Nlann. Der nahm fein Herz in beide 
Hände und fuhr zu unferem Sührer nad) Berlin, froß aller Lügen, die 
den Lfchechen über Wdolf Hitler immer waren aufgefifchf worden. Er 
baf den Sührer um Hilfe und Schuß für fein Land und für alle Ntenfchen 
Darinmen, Deuffche wie Zfchechen. 

Und nun, ihr Slinder, fönnt ihr wieder einmal fehen, wie wunderbar 
güfig und großmüfig unfer Sübrer ift! Er häffe ja nun fagen fünnen: 
Warfef nur, ihr Zfchechen, jeßf werde ich’s euch zeigen! Ihr babf 
meinen Deuffchen viele Sabre lang das Leben fo fchwer gemacht, habt 
fie unferdrüct und verfolgf. Jeßf fue icy euch dag gleiche! „Samwohl”, 
erflärte friegerifd) der große Hermann, „ich wäre losgezogen mit ol: 
dDafen und Stanonen und häffe gefchoffen auf die Lfchechen und häffe es 
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ihren genau fo fchrwer gemacht mie fie es früher den Deuffchen gemacht 
haben!“ Gogar die beiden Eleineren Gefchmwifter nicften eifrig dazu. — 
Kein, Kinder, das faf unfer Sührer nich£! Er verfprady den ffchechifchen 
Nämern, die ibn in Berlin um Hilfe baten, feinen Beiftand umd feinen 
Schusß. Bligfchnell fchicfte er über Nacht unfere deutfchen Soldaten in 
das unrubige, bilflofe Land. Das Land und die Mlenfchen dorf mögen 
ihm leid gefan haben, denke ich mir. Wußfe er dod) in feinem Elugen und 
gerechfen Ginn, wie reich fie Gof£ erfchaffen baffe und wie glücklich 
jedermann dorf leben fönnte unfer dem ffarfen Schuß des Deuffchen 
Reiches. NÜ£ ernffen Worten ermabnfe unfer Sübrer feine Golafen. 
Nicht als Feinde oder gar alg Unferdrücer follten fie einziehen in Bob: 
men und Hläbren, nein! Als Berfrefer unferes herrlichen Deuffchen 
Reiches follte jeder einzelne Mann fich fühlen und follfe fidy fadellog 
benehmen. ©o wie ich eud) fage: Nlady£ mir feine Gchande, Kinder! — 
tenn ihr einmal von Haus forfgeht, fo fagfe auch Adolf Hitler zu 
feinen Soldaten, daß fte ihm feine Schande machen follfen. Db ich mid) 
auf euch wohl aud) immer fo verlaffen Fan, wie unfer Sührer fich auf 
feine Soldaten! Denn jeder einzelne, Nlann für Mann, fegfe nun feine 
Ehre darein, den Leufen in Böhmen und Mähren zu zeigen, tie deuffche 
Goldaten find. Tadellos ordentlich, friedlich und freundlich, ohne einen 
Schuß Pulver abzufeuern, fo rücten fie in dag Land ein. Pünktlich auf 
Die Mlinufe erreichten fie dag Ziel, das ihre Dffiziere ihnen vorfchrieben. 
Und das tar feine leichte Sache damals! Denn in jenen Lagen berrfchte 
ein wüffes Weffer und die Soldafen mußfen im fehiweren Regen, ja im 
Gchneeffturm vormärfs marfchieren. Die Ifchechen ffaunfen nicht we 
nig — fo efwas baffen fie nicy£ für möglidy gehalten. Anfangs mögen 
fie gefürch£ef haben, daß eg ihnen jeßf genau fo fehlech£ gehen würde wie 
früber den Deuffchen. Aber davon war feine Rede. Da famen feine 
Seinde, nein, Leufe vollguten Willens waren es, mif denen es fic) guf würde 
zufammenleben laffen, das erfannfen die Lfchechen bald. Und fchnellwaren 
Diefe Deuffchen Ooldafen- ehe man fidy’8 verfah, waren fie da. Und Die 
Slieger von Hermann Göring waren wieder einmal gang vorne dran. 

Wie ffaunfe aber das ganze Land und allen voran die Leufe von Prag, 
als im Handumdrehen der Kübrer felbft durchs Land fuhr und plößlic, 
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in Prag war; als von der alten deuffchen Burg in Prag der Geiff der 
Lüge enfiwich und die Hafenkreuzfahne und die Sfandarfe des Kührerg 
über der ©fadf wehte! Denn da, wo der Kührer iff, da wird die Führer: 
ffandarfe aufgepflanzf, müßf ihr mwiffen. Das ift eine befonderg fchöne 
Hafenkreuzfahne. Gie zeigf allen Leufen an: Hier mweilf der Sührer! 
Und diefe Führerftandarfe wehfe alfo über der Prager Burg. -— Bon 
Dorf verfündefe der Sührer den Deuffchen, den Lfchechen und der ganzen 
IBel£, daß die Länder Böhmen und Mäbren nun wieder zum Deuffchen 
Reich gehören wie früber faufend Nabre lang. Zugleich verfündefe er 
reife und geredyfe Gefeße, nad) denen jedes Vol£ frei und zufrieden 


leben und unfer feiner Sübrung glüclicy werden fonnte. 
16° 
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Die Deuffchen in Prag wußfen fic) por Steude nicht zu faffen. Gie 
zogen hinauf auf die Burg und riefen nach) dem Sührer. Gopiel er auch 
zu fun baffe, er nahm fi) doch die Yeif, zu ihnen berunferzufommen 
und ihnen die Hände zu fehüffeln. Viele Ifchechen waren mif hinauf: 
gezogen, denn fie wollten auch gern fehen, was da vor fich ging. Gie 
ffanden erff ein wenig hilflos dabei, als die Deuffchen fo nach ihrem 
Sübrer riefen; fie gogen die Düfe, als er ficy am Senffer zeigfe. Dann 
aber merften fie bald: Es war ja alles Züge, mas fie bisher ber Adolf 
Hitler gebörf baffen! Der Nlann, der da zu ihnen gefommen mar, der 
mar pielfaufendmal mehr werf als all die Eleinen Wichfe, die vor ihm 
verfuch£ haften, von der Prager Burg aus ihr Land zu regieren. Boll 
Vertrauen begaben fie fic) unfer feinen Ochuß und merften bald, daß 
fie fich nich£ in ihm gefäufch£ haffen. Die Lfchechen fahen, daß es auch 
ihnen guf geben würde in dem mächfigen, großen Deuffchen Reich, 
fo wie in früberen Zeiten, als fie friedlidh und ohne Haß mif den 
Deuffchen geleb£ und gearbeitet haffen. -— Dann fuhr der Tübrer von 
Prag aug weiter durch die Länder Böhmen und Nlähren und wieder, 
wie in der Dftmarf und im Gudefenland, war der ubel der Deuffchen 
grenzenlos. 

jeßf wißf ihr es, ihr Kinder: ©o baf unfer Führer in einem einzigen 
Sabr zehn Nüllionen deutfche Nlenfchen, die vorher nicht zu ung ge= 
hören durften, heimgehol£ ins Deuffche Reich, Zehn Nüllionen — ihr 
fonnf noc) nich verftehen, wie groß diefe Zahl ift. Er baf dag Deuffche 
Reich gegründef, größer als das alte Reid, unfer Stönig Heinrich und 
größer als dag Reich, das Sürft Bismark fchaffen Eonnte. Es ift das 
Driffe Reich der Deuffchen — merff euch das, denn ihr hört das Worf 
oft. Adolf Hitler ift der große Oohn unferes Deuffchen VBaterlandes, 
der eg gefchaffen haf. Aus fiefffer Tot und Gchmad) bat er unfer Bolf 
und unfer Land in wenigen Sabren geführf zu einer Größe und Herrlich: 
feif tie nie zupor. 


Jüchk lange Zeit verging feit jenem Lage, an dem die INuffer ihre 
Erzählung von Mdolf Hitler beendef haffe, da gemwahrfen die Finder, 
daß Die Öroßen von einer allgemeinen Unruhe ergriffen wurden. Eif- 
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tiger als fonff warfefe der Yafer morgens auf die Zeifung und alle 
börfen befonders aufmerffam auf das, mag der Rundfunk ihnen zu 
fagen baffe. Wie immer, wenn die Kinder efiwas nich£ verftehen fonn- 
fen, tvendefen fie fic) an die Nluffer. Bon ihr erfuhren fie: ICoch immer 
gab es ein Blaff im großen Buch voll Unrecht, im Buch von Ver: 
failles, das ung Deuffchen in der Geele brannte - das Blaff vom deuf: 
fchen Dften! Dorf haften die Feinde nach dem großen Kriege große 
GSfücde deuffchen Landes mit Nüllionen Ddeuffchen Ntenfchen vom 
Deuffchen Reich mweggeriffen und Iosgefrennf. Nliften in unfer Reich 
baffen fie Grenzpfähle gefchlagen und baffen das Land Dftpreußen 
om übrigen Deuffchland gefrennf. Eine alfe, munderfchöne deuffche 
Stadf am Meer haften fie ung genommen - es ivar die Öfadf Danzig, 
Die wollte nun zurüc ing Neich, zurüc zu ung! Die Ddeuffchen Nen: 
fchen in Danzig mwollfen nichf länger erfragen, mas damals gegen 
ihren Willen im Ochloß von Berfailles über fie beftimmf worden mar. 
Und unfer Sührer wollte ihnen dabei helfen. 

ber wie immer, wenn unfer Sübrer fich anfchickfe, wieder ein Blatt 
beraugzureißen aus dem Bud, von VBerfailleg, fchrien unfere früheren 
Seinde, befonders England, empörf auf: Das dürft ihr nicht! Das 
erlauben mir nicht! ©o wie wir es nach dem großen Srieg beftimmt 
haben, muß es bleiben. Diesmal laffen wir nichf mi£ ung reden! Wenn 
Molf Hitler nicht fuf, was wir wollen, dann gibt es Srieg! 

Nun wohnt als Nachbar im Dften des Deuffchen Reiches das Volk 
der Polen. Unfer ihre Herrfchaft war das deuffche Land im Offen 
gefommen. Die Engländer von drüben überm leer ftachelfen die 
Polen auf und fagfen: Die Deuffchen haben es auf euer Yand abge: 
fehben! (Öie wollten es nicht wahr haben, daß diefes Land deuffch war 
feif vielen bunder£ abren und logen der Welt vor, eg fei polnifch!) 
Laßf euc, von den Deuffchen nichfg gefallen. Was immer ihr aud) fuf, 
mir ffehen euc) gegen die Deuffchen bei! - Da wurden die Polen fred) 
und übermüfig. ©ie find ein VBolf, das immer gern den Nlund voll 
nimmf — jeßf aber fingen fie an zu prablen über alle Nlaßen. Viel 
fcylimmer aber war, daß fie den Deuffchen im Dften dag Leben unerfräg: 
lich fchiver machfen. Gie quälten fie fo graufam, daß man es eudy Sti ı- 
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dern gar nichf rechf erzählen fann. Und fehf ihr: Wenn deuffche Illen= 
fchen gequält und verfolg£ werden, dann Fann unfer Sühbrer nichf rubig 
zufehen. Das leidef er nichf, das erfrägf fein Herz nichf, das nur für 
Deuffchland und für ung Deuffche fchlägf. Denkt, wie glüdlich fann 
jeder von ung Deuffchen in feiner größfen Itof nod) fein, da er dod) 
meiß: wenn es menfchenmöglich iff, fo wird der Sührer ihm helfen. 

Eines Tages aber ließ die deuffche Gfadf Danzig fidy nicht mehr 
halfen und erflärfe: Wir gehören jeßf wieder zum Deuffchen Reich! 
Die Danziger fafen das, obrvohl die Polen ihre Stanonen auf die Stadt 
richfefen, fie mit Goldafen umgingelfen und drobfen, fie in Lrümmer zu 
fchiegen. Seden Augenblick Eonnfen die polnifchen Kanonen um Danzig 
anfangen zu feuern! Dennoch verfuchfe unfer $ührer es nochmals, fidy 
im gufen mif den Polen und den Engländern zu einigen. Denn die Eng: 
länder wollfen ja den Polen aud) nod) beiftehen. Aber fie wollten nicht 
auf ibn hören. Den armen Deuffchen im Offen ging es nur nod) viel 
fchlech£er. a die Polen fceheufen nichf davor zurüd, über die Grenzen 
reg unfer Deuffches Reich anzugreifen und gu ung herüber zu fchießen. 

Das fann ein großes Land und ein großes Vol fidy unmöglich, 
gefallen laffen. Es blieb unferem Sührer gar nicyfs anderes übrig, 
als die deuffchen Männer zu den Waffen zu rufen und unferen Gol- 
Dafen zu befehlen, diefen Yuftänden ein Ende zu machen. Da erflärfen 
ung die Engländer den Srieg! Und die Sranzofen meinfen, fie müßfen 
miffun, obwohl der Sübrer ihnen immer wieder verficdyerf hat, daß 
ir gegen Stanfreid) feine Seindfchaff begen und von den Stangofen 
gar nichfs mollen. 

Das aber fonnfe an dem feften Entfchluß unferes Sührers nichfe 
ändern. Die deuffchen Ooldafen fingen zu marfchieren an — aber, liebe 
Kinder, mie marfchierfen fie! Wie ein Gfurmmwind fuhren fie hinein 
ins Polenland! In der Luft brauffen Hermann Öörings Slieger, auf 
den Öfraßen und tiber die Felder fuhren die Panzerwagen und Lants, 
bon der Öce aug fchoffen die Kanonen der deuffchen Sriegsfchiffe, und 
unenfrpegf marfchierfe und Fämpfte das deuffche Heer. Ganz vorn am 
Seind aber ffand miffen unfer den fapferen deuffchen Goldafen unfer 
Sübrer felbft. Er ift der erfte Goldaf unferes Bolfes, fo baf er fid) 
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felbit genannf. Und fo folgfe denn ein ©ieg dem anderen. Eine Gfadf 
mac) der anderen wurde eroberf und es dauerfe faum drei IBochen, 
Da waren vom gangen Polenreich und vom ganzen Polenbeer nur 
mebr ein paar Lrümmer übrig. Die übrige Welt bielt den Atem an 
und ffaunfe über die Lafen unferer Goßaten. 

Die Engländer überm leer drüben aber verfuchen heufe wie Damals 
im großen Stieg um ung Deuffche einen ing von Seinden zu fehließen. 
Bie damals wollen fie ung alle wieder hungern laffen und fie denken: 
Damif Eriegen wir die Deuffchen wieder unfer. Und wirklidy, wie da= 
mals im großen Krieg fragen unfere Nlänner mieder den feldgrauen 
Goldatentocd, Die Srauen fun wieder Mlännerarbeif, weil die Männer 
ja im Seld vorm Seinde find. Wie damals fan man nichf beliebig 
viele Gachen zum Cffen kaufen - und dennody ift es beufe fo ganz 
anders als damals! 

Heufe haben mir unferen Sührer! Er verlangf von ung fein Dpfer, 
das er nicht felbft jederzeit bringen würde. Wenn unfere Goldafen zu 
ven Waffen greifen und fampfen müffen, um unfer Neid) und feine 
veuffchen Nlenfchen zu fchüßen, dann ffehf er mitfen unfer ihnen. Om 
IBeften haf er das Reich fchügen laffen durd) eine riefige llauer aus 
Stahl und Eifen, Das ift der deuffche Wefttvall, durch den Fein Feind 
hindurch fommf, Unfere Slieger und unfere fapferen Geeleufe, bifon= 
vers die auf den Unferfecbooten, haben den Engländern fchon gezeigf, 
was e8 beißf, mif ung einen Strieg anzufangen. Nlandy) ein englifcher 
Slieger wurde aus der Luft berunfer geholt, mandy ftolzes, englifches 
Schiff wurde verfenf£ und mußfe hinab auf den Meeresgrund. Yug- 
bungern fünnen ung die Engländer nicht mehr. Es gib£ immer fo viel 
zu effen in Deuffchland, daß Feiner Nof leiden muß. Und niemand 
varf ung den Aluf und die Yuverficht rauben wie damals im großen 
Strieg! Nein, wir hören nur auf die Stimme des Sührers und auf die 
Jänner, die feif Jahren in Lreue zu ihm ffehen. Was aud) fommen 
mag, mir miffen: Goff hilft immer dem, der fich felbft hilft und fapfer 
fampff. Er baf ung einen Sübrer gefchictt, wie ihn die Welt nod) 
nich£ gefehen baf. Ihm mollen wir glauben, ihm verfrauen, ihm fol: 
gen, wohin er ung fübrf, jeßf und inmmerdar. 
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Laßf ung dag niemals vergeffen. Laff uns off alle Tage danfen 
Dafür, daß er ung diefen Mann gefchicft haf und daß wir zugleich mit 
ibm leben, ihn feben und feine Sfimme hören dürfen. Die ganze Welt 
beneidef ung um ibn, glaubf mir das. Laßf ung darum biffen, daß Goff 
ihm meiferhin Gefundheif und Kraff fchenken möge wie bisher. 

Tod) eines foll£ ihr Kinder lernen aus der langen Gefchichte, die ich 
euch von Udolf Hitler erzählt habe: Ihr, Sriß und Hermann, müßt erft 
ganze deuffche Jungen werden, die in der HI ihren Plaß ausfüllen und 
fpäfer füchfige und mufige deuffche Mlänner, Damit ihr eg auch werf 
feid, daß Adolf Hitler euer Führer ift. Du, Gerfrud, mußf ein rechtes 
deuffches llädel fein, ein richfiges BSONT-Mädel und fpäfer eine rechfe 
dDeuffche Stau und Nluffer, damit aud) du dem Sührer jederzeif in die 
Augen fehen fannfk. 

„sa, ja dag wollen wir ganz gewiß, Muffer!” fo riefen voll Ernft 
und gufen Willens die Kinder. 


Grau Dr. med. Johanna Haarers 
bewährte Jllütterbiicher 
und 


andere gufe Bücher aus 


I. % Lehbmanns Verlag 
Münden 15 


Das erfolgreiche Mütterbucd), mit dem fich die Berfafferin das Vertrauen von Hundert: 
faufenden von Frauen erworben hat: 


Die deutfche Mutter und ihr erftes Kind 


Bon Frau Or. med. Sobanna Haarer 


191.-230. Taufend. Mit 37 Abbildungen. Gfeifurnfchlag NIN 2.80, Liwd. RM 3.80 


Die Verfafferin gibf in ihrer marmherzigen Weife eingehende Auskunft über alle 
Stagen, die die werdende Nlufter beivegen, über Geburt, Gäuglings- und Stlein- 
Finderpflege bis zum vollendeten 1. Lebensjahr. 


„Es gibt fein bejjeres Zeugnis für dies Buch, das eine warmherzige müfferliche 

Stau gefchrieben hat, als die Latfache, daß in vielen jungen Samilien auftauchende 

Schwierigkeiten durch ein ‚Bei der Haarer nachfehen!“ überwunden werden.“ 
Srauenful£ur im Deutfohen Srauenwerf. 


„Sin Erzeugnis des Herzens, fein und frifch in fchtvefterlichmitteilfamen Bedürfnis 
gefehrieben, aber ebenfo Ausfluß eindringlichften Wiffens und SKönneng als Srau, 
Mutter und lerztin. Vorbereitungen zur Geburt, Kinderwagen, Ötrampelfad — man 
fann gar nicht alles, was da Elar und an praftifchen Beifpielen gegeben mwird, auf: 
zählen. Und man Iefe über feelifche Beziehungen von Schwangerfchaft und Mutterkum 
oder über Erziehung des Kindes und wird froh werden des Geiftes, der von der 
Berfafjerin ausgeht. Sn ärztlicher Hinficyt endlich fehle nichts, rwag Mutter und Sind 
betrifft — von den Borausfegungen zur Mlutterfchaft bis zur Ernährung des Kindes. 
Dabei vermeidet es die Berfafferin Flug, ‚medizinifche Cinzelheiten anzuführen, die 
nur Verwirrung ftiffen Fönnten‘. Cin Bud), über das man fid) rüdhaltlos freuen 
fann. lan follte es nicht bloß jungen Srauen, fondern aud) erwachfenen Töchtern 
zu Iefen geben. Ulle werden bereichert werden.“ Gartenlaube. 


„Durch den Furgmeiligen Plauderfon und die glüdliche Gabe, ftets allgemein=ver: 
ftändlich zu fein, f(dimmert überall die freudige Erwartung auf das große Creiynig 
durch. Diefes wundervolle Berk, dag nicht nur Naffchläge gibt, fondern aud) immer 
ihre fadhlihe Begründung anführt, ift wirklich ein Treffer. So Fann das Bud 
nit nur, fondern muß geradezu aus voller Ueberzeugung für jede 
junge Che empfohlen werden.” VBölkifher Beobagter. 


Schenken Gie das Bud, jungen, Ihnen naheftehenden Cheleuten 
zum Hochzeitstag! 
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Der Sortfegungsband, der den Erfolg des erften Buches erreichen wird: 


Iinfere kleinen Kinder 


Grnährung und Wachstum, Pflege und Kleidung, Entwidlung und Erziehung 
der Zwei= bis Sünfjährigen 


Bon Frau Dr. med. Kohanna Haarer 
z0.-69. Taufend. Mit zo Abbildungen. In Steifumfchlag RIM 3.50, Lwd. RIM 4.50 


„Bas das Buch gegenüber anderen Erfcheinungen feiner Art fo werfvoll macht, ift 
die richfige Erkenntnis, daß die allerwenigften Mütter reichlihe Mittel und uns 
begrenzte Zeit für ihre Eleinen Slinder haben, fordern daß es darauf anfomnıt, der 
vielbefchäftigten Mutter zu helfen und nur Raffchläge zu geben, die fi) auch praftifch 
verwirklichen laffen. Damit ift das Bud) für die erwerbstäfigen Mütter wertvoll. 
Ihnen zum Troft wird feftgeftellt, daß es für die Kinder in mancher Hinficht gut ift, 
menn fie fich nich£ als einzigen Mlit£elpunlt der Samilie fühlen. Da aber jede eriwerbs= 
füfige Mutfer ihr Sind möglichft felbft erziehen mill, wird fie fich gern von einer 
Hugen marmberzigen Mutter und Ilerztin beraten lafjen, die mit ernftem Verant: 
worfungsgefühl und zugleich mit frohem Herzen von allen Schwierigkeiten, aber auch 
von allen Sreuden der Kindererziehung fpricht.“ Die Srau am Werk. 


„2lle Sragen der förperlichen, feelifhen und geiftigen Entwidlung und Erziehung 
find in diefem Buch wieder mif großer Sorgfalt und Liebe beantworfet. Nur eine 
Aerztin, die zugleich Mutter ift, Fan den IBeg von der fonnigen Stindheit bis zur Belt 
der Ermwachfenen fo Iebenswahr fchildern, daß nicht bloß Srauen und Chemän er, 
fondern felbft Sunggefellen ergriffen und weich werden müjfen.“ 

VBölfifher Beobachter, Münden. 


„Ic glaube, eg gib£ Feine wefentliche Srage über Ernährung und Wachstum, Kleidung 
und Pflege, Entwidlung und Erziehung in den erften Lebensjahren, die in diefen 
Bude nicht eine ebenfo fihlichte und verftändliche, wie fachliche und erfchöpfende 
Antwort erführe. Cs ift erffaunlid) und reizvoll, wie polffommen die Verbindung 
ztwifchen den notwendigen Solgerungen aus phnfiologifcher und pfychologifcyer Er= 
fennfnis einerfeifs und der natürlichen Entfaltung mütterlihen Lriebes andererfeits 
erftreb£ und gefunden wird; nie £riff das erfte fo fehr in den Vordergrund, daf das 
andere feiner mefentlien Ausmwirkungsmöglichleiten beraubt würde, nie wird der 
ungehemmten Betätigung des anderen in einer IBeife das IBort geredet, daß daraus 
WBiderfprüche zum erften entftünden.” Der öffentlihe Gefundheitsdienft. 
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Das deutfche Srauenantlit 


it 104 Bildniffen aus allen Jahrhunderten deutfchen Lebens und mundervollen 
verbindenden Terten 


pon Cydia Öanzer-Öofffchewsgfi 
2. Auflage. 12.-16. Taufend. Geh. RM 2.80, Lwd. RM 3.80 


„Nüt Endia Öanzer-ottfchemsfis Bud) ‚Das deutfche Srauenantliß‘ ift ung eine 
fhöne Gabe auf den Lifch gelegt worden. Es gehört zu den Büchern, die Erinnerung 
und Nlahnung zugleich find. Es ift ein Buch, das der Sohn feiner Mutter, der Mann 
feiner Srau fchenfen follte, dag aber genau fo gu£ von der Srau einem Mlanne, der 
ihr nahefteht, in die Hand gelegt werden mag. Leberdies liegf hier eine gu£e umfaffende 
Sammlung vor, die für Unterricht, Schulungsarbeit und Heimabend wertvoll ift.“ 

N.O.:Srauenmwarte. 


„Sin Buch, das wie fein zweites berufen ift, im wahrften Sinne von deutfchem Srauen- 
fum in feiner ganzen Ziefe und IBeite zu Fünden, ein Bud), das an Hand von forg= 
fältig ausgewählten, oft wenig befannten wertvollen Bildniffen deutfche Srauenfchid: 
fale darftellt, die in ihrem legten Cinfag und Opfer, in ihrem lebenbejahenden Wirken, 
in ihrem reinen Illufterfum, in den ewig dag Leben des Volkes mweiterfragenden 
Sträften zu einem fpmbolifchen Denkmal echten deuffchen Srauentums werden. Dies 
Bud; ift ein Aufruf an unfere Zeit und will aus großen Vorbildern der Vergangenheit 
die Srau der Öegenmarf zu den ihr durch den Tlationalfozialismus wieder zurüd- 
gerponnenen nafürlichen Lebensordnungen hinführen.” Bolfsgemeinfchaft. 


Cin ganz Eöftlihes Bilderbudy für die Kleinen 


Natfdji-Matfci 


Eine luftige Gefchidyte vom Schnupfenbazillus 
und feinen böfen Spiefigefellen 
Vom Doktor Gchricel 


Mit vielen farbigen Bildern von Cdith Srenzel-Srabomsfi 
Großformat 22X30 cm. Preis geb. RM 4.- 


Der Doktor Schridel erzählt in feinen launigen Berfen, die unfere Kleinen bald wie 
den Gtrummmelpefer nachfprechen werden, von den Bosheiten des Hatfchi-Hatfchi, dem 
Schnupfenbazillus, vom Hui:Pfui, dem Stönig der Pfüge, und vom Autveh, dem 
Screden der Zähne. Zum Schluß, „da gibt dir Heinzelmänndyen Nat, befolg fein 
dorf durch deine Tat”. PVierzehn gute Natfcyläge in Eurzen VBerfen und bildlichen 
Darftellungen belehren unfere Stinder, wie notivendig Neinlichkeit und Körperpflege 
zur Erhaltung der Gefundheit find. Kurz, ein Bilderbuch, das alle entzüdt, und das 
zugleich von großem erzieherifchem Wert ift. 
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Die befinnliche Lebensrüdfchau der fhmäbifchen Dichkerin 


Augufte Supper: Aus halbvergangenen Ungen 


Mit 4 Bildtafeln. Geh. RM 4.80, Liwd. NM 6.- 


„Bie Far und gefund ift das Leben verlaufen, von dem die Giebzigjährige rüd 
fchauend berichtet! Mit Herz ‚Humor und geiftiger Beweglichkeit erzählt die fhmwäbifche 
Dichkerin von ihren Großeltern und Eltern, vom Samilienleben, ländlichen Sreuden, 
Reifen, glüdlicher Ehe, Mutterforgen, Sriegsnot, gläubigem Aufbruch ins Dritte 
Reich und von vielen Ilenfchen, die an ihr vorbeigezogen find. Der Anfang des 
Buches atmet den behaglihen Reiz der füddeutfchen Biedermeierzeit. Später fritf 
eine leidenfchaftliche Anteilnahme an allen Zeitfragen in den Vordergrund. 


‚Bas ich an Echtem vom Bauern und feinem Innenleben weiß, das ftanmf — ich 
fpüre es deutlich — aus dem Bauernbluf, das ich von der Mlutterfeife in mir habe. 
Die NMlacht des Blutes, für viele eine neue Entde£ung oder ein neues Schlagwort, fie 
enthüll€ fih mir unverkennbar und immer deutlicher im eigenen Schaffen, fo daß ich 
off ftußfe und das Gefühl hatte, alg grüßten mich die Ahnen‘... 


Co fihließt das feine und Fuge Bud) denn auch mit einem DBauernmworf: ‚Srau, 
wenn der Nerrgott Nlude fickt, fchit er hinterher au Sröfch!‘, das nady Anficht 
der Berfafferin in Elarer IBeife beleuchtet, wie die Diffonanzen fich löfen in der richfigen 
Zufammenfchau, auf die alles anformme.“ Deutfihe Allgemeine Zeitung. 


Krieg über Der Kindheit 


In gemeinfamer Irbeit herausgegeben von 


Itenafe v. Stieda, IBolf Juftin Harfmann und Irmgard v. Ntalgabı 
Geh. RIN 3.60, Livd. RT 4.80 


Aus dem Inhalt: Der Sinabe und der Lod / Sriegserleben in Oftpreußen / Wie 
Mutter Eichhorfts Jüngfter ftarb / Yungens bei der Starfoffelernte / Eine erfchütfernde 
Ciegesfeier / Deimatweihnadyt 1917 / Revolution / Herzfihlag der Grenze / Striegg: 
erleben im Banat / Baltifcye Kriegsfindheit / Der Zauberer und mir / Hinter ung 
formt Deutfchland. 


„Ein Bud), das als menjchliches und völfifches Dokument außerhalb jeder Reife ftel t 
und einen Sonderplaß beanfpruchen darf. Die ebenfo ehrlichen wie in ihrer Grlebnig- 
fraft einmaligen Beiträge aus jungen Sedern gewähren in ihrer Scürze einen erftaun- 
lichen Uleberblid, weil die nahezu fünfzig Gfreiflichfer alle in der einen Linfe Strieg 
gefammelt und auf foldye IBeife brennend wirkfam werden.” 

Belhagen & Klafings Monatshefte. 
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Das Werden des Keiches 


21 farbige Karten zur Gefchichte der Neichsgeftalt 
Bon Dr. Karl Richard Ganzer 
Mit 48 Geiten Tert. 2., vermehrte Auflage. 12.-22. Taufend. Kart. RM 2.- 


„Ein meifterhaft geglüdter Berfudh, in farbig ausgeführten Kartenffizzen das 
Raumfchicfal des Deutfchen Reiches Überfichklich und einprägfam zufammenzufaffen. 
Sn fnappen Erläuferungen zu den einzelnen Klartenffizzen, in denen auf alles Neben 
fächliche verzichket, nur das Wefentliche ftarf herausgearbeitet wird, hebt ©. die ent- 
fcheidenden Sträfte heraus, die die deutfche Gefchichte beftimmt haben, und vermittelt 
fo eine eindrudsvolle Gefamtanfchauung der deutfchen Neichsgefchichfe bis in Die 
unmiftelbare Gegenwart hinein.” Zeitfpiegel. 


Bon Dr. Karl Rihard Ganzer erfdhien im 23.-30. Taufend 


Das deutfche Führergeficht 


200 Bildniffe deutfcher Kämpfer und Wegfucher aus zwei Yahrtaufenden. Mit einer 
Einführung in den Geift ihrer Zeif. Steifumfchlag RN 3.20, Lmd. NM 4.20. 


„Diefes IWBerk, das 200 Bildniffe deutfcher Kämpfer und WBegfucher aus zwei Jahr: 
faufenden umfaßt, ift entftanden aus jener Haltung, die wir immer wieder von jedem 
verlangen müffen, der heufe unfere deutfche Gefchichte darftellen will. Wenn wir die 
ausgezeichnet ausgewählten Bilder betrachken und den beigefügten Lert Iefen, fo wird 
ung von Geite zu Geife immer mehr die Berechfigung des Treitfchkefchen Gages 
deutlih: ‚Männer machen die Öefhichte‘. Befonders hervorzuheben ift, daß es dem 
Autor gelingf, in ganz wenigen, dafür aber im Hinblid auf das Wefentliche um fo 
fchärfer formulierfen Gäßen, die meiftens nur 12 Zeilen unfer dem Bild füllen, das 
Charafkeriftifche zu fagen und dabei doch die einheifliche, das Ganze beherrfchende 
Linie deutlich zu machen.” Der Sührer, Slarlsruhe. 


Die räumlicdyen und rafjifgen Gejtaltungskräfte 
der grofdeutfchen Gefdjichte 


Bon Dr. Guftap Paul, Profeffor an der Hochfchule für Lehrerbildung in Darmftadt. 
537 Geiten mit ıı3 Abbildungen und Karfen. Geh. RIM ı2.-, Lmd. RM 14.- 


ve. . Man fieht: der Horizont ift fo weit wie die IBelt. Sür den Steund der Heimat: 
gefchichke ift das angeführte Schrifttum eine wahre Sundgrube, befonders weil dadurdy 
zu Unrecht vergeffene Schriften aller Art und allen Umfangs gemwiffermafßen wieder 
ausgegraben werden. Eine leichte Lektüre ift das Buch nicht; wer fich aber erft einmal 
hineingelefen hat, der wird an Aufgaben zur Bereicherung feines Wiffens und zur 
Berichtigung feines IBeltbildes für den Reft feines Lebens genug haben. Man fann 
daher das Verf nicht angelegentlich genug empfehlen, aucy wenn Cingzelheiten fich 
fpäter einmal anders darftellen follten. Die Gefhichtswiffenfchaft ift eben in ftetem 
Sluffe.“ Münchener Neuefte Nadrichten. 
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Die Sprache des menfdlichen Antlites 


Eine wiffenfchaftlide Phyfiognomif und ihre praftifche Verwerfung im Leben 
und in der unft 


Bon Prof. Dr. Stiß Lange 


2., erweiferfe Auflage. 6.-8. Taufend. Mit zıı Abbildungen im Tert und auf 
8 Tafeln und einer Auffchlagtafel. Geh. RM 8.-, Lwd. RM 9.40 


„Der Berfaffer, ehemaliger Borftand der Orfhopädifchen Klinik in München, hat in 
z0 Sahren ärztlicher Arbeit reiche Erfahrungen auf dem Gebiefe der Phnfiognomif 
gefammel£, die er nun mit vielen Bildbelegen veröffentlich£. Er befreit die Phyfiogno= 
miE von den Phantaftereien, mit denen fie belaftet war, und befchränft fich auf das 
tag einer ftrengen wiffenfchaftlihen Prüfung ftandhält. Er zeichnet die Entwicklung 
des Antlißes von der Geburt bis zum Tode, verfucht die Bedeutung der Erbmaffe 
für Ausdrud und Geftaltung der Phyfiognomie zu erkennen und begründet vor allern 
durch eine fiefgehende Analyfe der Lätigkeit der Gefichtsmusfeln die Entftehung der 
Sefichtszüge. Go gelangt er zu der Seftftellung, wieviel von der Perfönlichkeit des 
Menfchen aus dem Studium der Gefichtszüge zu erkennen ift. Das Bud) ift fo gefchrie- 
ben, daß es auch dern Laien verftändlid) ift, dem es bei der Beurkeilung feiner Nie: 
menfchen, aber auch für das Berftändnis von Slunftwerfen wertvolle Hilfe leiftet.” 

Bolf und Arbeit. 


Du bift dein Schidifal 


Bon Charloffe Kochn=: Behrens 


ME einem Seleitwort von Prof. Dr. M. H. Göring, Leiter des Deutfchen Inftituts 
für Geelenforfhung und Pfychotherapie. 3., vermehrte Auflage. 7.-9. Taufend. 
Geh. RIM 2.40, Lmd. RI 3.40 


„Das Bud) glieder£ fich in drei Zeile, die alle dazu helfen wollen, tapfer zu lelen und 
zu erfennen, daß unfer Gelbft es vornehmlich ift, aus dem unfer Schidfal fließt. 
Der erfte Zeil zeigt, wie junge Menfchenkinder in diefem Ginne bis zur Reife zu führen 
find. Der zweite Zeil lehr£ das Sertigwerden mit fich felber, die Cinfügung in die 
Gemeinfchaft forwie die rechte Sührung der Ehe. Der dritfe Zeil gibt Hilfen für das 
Alter. In einer Reihe fchlidjter, gemeinverftändlicher Aufjäge wird über die Dinge 
gefprochen, die uns im Alltag zu fchaffen machen, ohne daf wir es befonders merken, 
über das Lachen und Weinen 3. B., über Schlaf und Ecymerz, lber Angft, Aerger, 
Saune und Eitelkeit. Alle diefe Aufjäge find Ergebniffe von Nüdfprachen der Ver: 
fafjerin mit namhaften Pfychologen und Pfychotherapeuten, deren Yuffaffungen aber 
gebrochen werden durch das Temperament einer aud) praftifch erfahrenen rau.“ 

Nachrichten für Lebensreformsliterafur. 
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Die Küche von heute 


Von Grefe Boruffau 


224 O©eiten mit fehr zwedmäßigem eingefchnittenen Regifter. Kart. NM 2.80, 
Lmd. RM 3.80 


„Das Buch hält, was der Titel verfpricht. Eine reichhaltige Nezepfaustwahl gibt gute 
Anregungen, wie man die Ernährung fomwohl vom gefundheitlichen wie vom volfe- 
mwirtfchaftlichen Standpunkt aus richtig geftalten fan. Wir verlangen heute von einen 
Stochbud), daß die Rezepfe nich£ mit dem befannten ‚Man nehme ...“ anfangen 
und dann eine Jllenge Dinge folgen laffen, die wir aus dem Auslande beziehen 
müffen oder die nad) den Erfenntniffen der modernen Ernährungsmiffenfchaft unferer 
Gefundheit nicht zuträglidh find. Diefe Korderung wird in dem Buch erfüllt. Es 
zeigt, wie wir aus allem, was der Markt gerade bietet, einen ab- 
mwechflungsreichen SKüchenze££el zufammenftellen fönnen. Die Anmweifun- 
gen zu den einzelnen Rezepten laffen der eigenen Erfindungsgabe der Hausfrau nod) 
genügend Gpielraum und zeigen, daß die einzelnen Gerichte je nach dem Geldbeutel 
berfeiner£ oder vereinfacht werden Fönnen. Ein eingefchnitfenes Negifter ermöglicht 
die fchnelle Auffindung der Rezepte.” VBolkswirtfhaftl. Aufflärungsdienft. 


Don tapferen, heiteren und gelehrten Hausfrauen 


Auf Beranlaffung des Deutfchen Srauenmwerfs herausgegeben, mit einem eleitwort 
der Neichsfrauenführerin Srau Gcholg-Sllink 


pon Elfe Öoger-Eichler 
2. Auflage. 11.-15. Zaufend. 166 Ceiten mit 2ı Abbildungen. Lwd. AM 2.80 


„Stau Dr. Boger-Cichlers Buch möchte man recht vielen Frauen in die Hand geben, 
den Hausfrauen, damit fie ihren verfraufen Lebensbereid) einmal unfer neuen 
Gefichespunften gefehen und anerkannt finden, den Berufsfrauen, damit fie recht 
begreifen, daß aud) Hausfrauenfum ein Beruf ift. Den heranwachfenden Mädchen 
follte man dies Bud) ganz befonders nahebringen, denn fie Fönnen daraus lernen, 
daß Hausfrauentum große Geftaltungsmöglichkeiten in ficy Dirgf, daß es mehr 
bedeutet, als mechanifch gefane Hausarbeit, nämlich Lebens: und Heimgeftaltung 
für einen anderfraufen Mlenfchenkreis, und daß man dafür gar nicht zu guf por: 
bereitet fein Ffann. Auch Männern würde es nicht fehaden, hier einmal verfolgen zu 
Ffönnen, wie viel zu deutfcher Kultur in aller Efille von deuffchen Hausfrauen bei: 
gefragen wird. Und das alles lernen wir faft nebenbei, faft unbemerkt, während ung 
die gefhilderfen Lebensfchicfale hervorragender deuffcher Frauen der verfchiedenften 
Zeiten, Gegenden und Stände anfıhaulich erzählt werden, die feft in ihrer Häuslichkeit, 
in ihrer Samilie wurzelten und doch Eraf£ ihrer Perfönlichkeit weit über den Rahmen 
ihres Haufes hinaus wirkten.” Neue Deutfche Srauenzeifung. 
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